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Mittwoch, den 27. Jebruur 1929 

Alle leugnen den Geheimvertrag ab. 
Eine Kundgebung des belgiſchen Parlaments. — Erklärungen des Sosz'aliſten Vandervelde. 

In Beantwortung zweler Anfragen über die Veröffent⸗ 

lichung des „Utrechter Tageblatts“, deren Dringlichleit von der 

Kammer beſchloſſen worden war, erklärte Miniſter des Aus⸗ 

wärligen, Hymans, das angebliche Dolument ſei von einem 

Blatt wiebergegeben worden, das durch ſeine feinvlichen Ge⸗ 

jühle gegenüber Belgien belannt ſei. Das Dokument ſeleine 

Fälſchung, und ſeine Echtheit ſei beretts von der belgi⸗ 

ſchen ſowie von der franzöſiſchen Retierung entſchleden in Ab⸗ 

rede geſtellt worden. Symans fügte hinzu, er habe geſtern 

vormittag vor dem nlederländiſchen Geſandten dieſes Dementi 

wiederholt. 

Er legte dann dar, daß die durch das Abtoutmen mit Frank⸗ 

reich bebingte milltäriſche Lage Belgleus dem Vertrag von 

Lokarno entſpreche: denn dieſes Abtommen ſehe nur 

einen unprovozierten Angriff ſeitens Deutſchlands vor, trage 

rein deſenſiven Charakter und verſtoße in keiner Weiſe gegen 

den Völkerbundspakt. Das franzöfiſch⸗belgiſche Abtommen ſei 

durch Abmachungen zwiſchen den Geueralſtäben vervollſtändigt, 

vie ſich nuraufdie Verteldbigung des Landes bezögen. 

Das ſalſche Dokument bezwecke nur, beſſere Beziehungen 

zwiſchen Belgien und ſeinem nördlichen Nachbarn zu ver⸗ 

hindern. Das niederlänviſche Blatt habe ein von einem 

Verbrecher abgefaßtes Schriftſtück ohne jede 

Kontrolle angenommen. ů 

Nach dem Miniſter des Auswärtigen ergriff der der Ver⸗ 
einigung der Frontkämpfer angehörende Abg. Vos das 
Wort. Er ſagte, es werde ſich als ſehr ſchwierig herausſtel⸗ 
len, öie Regungen des Verdachtes gegen Belgten wieder zum 
Eude annnh au bringen. Wenn man allem Mißtrauen, ein 

n. 
riſche Vereint 22 eiſch ßer rung mit Frankreich in ihrem vollen Um⸗ 
8einer Musfüi jentlichen- Der Redner brachte zum Schluß 
ſeiner Ausführungen einen Antraß ein, in dem dieſe Vor⸗ 
derung enthalten iſt. 
Vym folate ‚ 

der Sozlaliſt Bandervelde 
der u. a. ausführte: Ich habe den Text geſehen, der ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, und ich kann nur ſagen, daß es ſich um 
einen gigantiſchen Faſtnachtsſcherz bandeln würde, wenn 
nicht dahinter die Abſicht ſteckte, zu verleumden, in der Hoff⸗ 
nung, daß trotz allem ſchließlich etwas kleben bleibt. 

Wenn dieſes Dokument authentiſch wäre, dann hätten 
wir allerdings Veranlaſſung, die Leute, die es umterzeichnet 
haben, vor ein Ausnahmegericht zu ſtellen, aber die, 
die die wirkliche Vereinbarung unterzeichnet haben, lauſen 
dieſe Gefahr durchaus nicht. Es gibt nur ein Dokument, 
das urkundlichen Wert hat, nämlich dasſenige, das in Genf 
beim Völkerbundsſekretariat hintertegt,) worden iſt. Auf 
Grund diefſes tatfächlich beſtehenden Vertrages bleibt jedes 
Land Herr der Entſcheidung über die etwa zu ergreifenden 
militäriſchen Maßnahmen. Wenn zur Ergänzung dieſes 
erſten Abkommens ein zweites abgefaßt worden wäre, ſo 
würden wir, wie ich hier feſtſtelle, uns eines ſchweren 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben. Wir ſind alle ein⸗ 
mütig darin, unſerem Unwillen und unſerem Proteſt gegen 
eine derartige Anklage Ausdruck zu geben. 

Ich erkläre nochmals: Diejenigen, die uns Angriifsabſich⸗ 
ten gegen Holland in die Schube ſchieben, ſind Lügner 
und Verleumder. Wenn unfere Regierung nachbrück⸗ 
lich erklärt, daß wir uns durchaus loval verhalten haben, 
1• trete ich ihr zur Seite. Die Veröffentlichung der lierech⸗ 
'er Dokumente aber iſt nicht geeignet, der Sache des Frie⸗ 
dens zu dienen. 

Die Kammer billigte die Erklärungen der Regierung und 
ſchloß ſich dem von ihr erhobenen Proteſt an. Anderer Mei⸗ 
nung waren nur vier Abgeordneie der Frontkämpfer und 
ein Kommuniſt. 

Weittre ofſtzielle Verneinungen. 
Der engliſche Botſchafter in Berlin ſtellte am Diens⸗ 

tag im Auftrag ſeiner Regierung im Auswärtigen Amt feſt, 
daß ein engliſch⸗belgiſches Abkommen, wie es in der Ver⸗ 
Mſn ung eines holländiſchen Blattes erwähnt wird, 
nicht beſteht. Ebenſowenig gäbe es überhaupt eine Ver⸗ 
ſtändigung irgendwelcher Art zwiſchen dem engliſchen und 
belgiſchen Generalſtab. 
„Im Auftrage ſeiner 
ſche Geſandte in Paris am Dieustagnachmitiag bei dem 
franzöſiſchen Außenminiſter vorſtellig, um ſich über die Echt⸗ 
heit des franzöſiſch⸗belgiſchen „Geheimabkommens zu unter⸗ 
richten. Briand verwies in ſeiner Antwort auf das bereits 

von der fanzöſiſchen Regierung erfolgte Dementi und er⸗ 
klärte den veröffentlichten Vertrag für eine Fälſchung. 

Ein Teil der Pariſer Preſſe veröffentlicht zu der geſtrigen 
Demarche des holländiſchen Geſandten unfreundliche Bemer⸗ 
kungen an die Adreſſe der holländiſchen Regierung und des 
holländiſchen Außenminiſters. der ſich ſeinen Schritt vorher 
hätte beſſer überlegen müſſen. K 

9)s Vriginal ſelbſt geſehen! 
Das „Utrechter Tageblatt“ bezeichnet, veranlabßt 

durch die Dementis der belgiſchen und fransbſiſchen Regie⸗ 
rung, das von ihm veröffentlichte Dokument als echi und 

ſagt bann: „Wer, wie wir, das authentiſche Stück mit eigenen 

Augen geſehen hat, kann für jedes erdenkliche Dementi nur 

ein Achſelzucken übrig haben.“ K ů 5 

Das Blatt kündigt dann an⸗ daß es auf dieſen Punkt Das ſeiner 

Enthünungen noch näder zurückommen werde, betont 

u machen wünſche, ſo ſei es notwendig, die milltä⸗“ 

Regierung wurbe der ho! län di⸗   noch⸗ 
XS 

mals, daß es ſehr beſtimmte Garantien für die Echthelt der 

veröffentlichten Dokumente beſitze und fordert, die betreffenden 

Regierungen auf, weun ſie die Richligteit der Veröffent⸗ 
lichungen des „Utrechtſch Dagblad“ in Zweifel ziehen wollten, 
dann doch deu über dieſe Angelegenhiet ausgebreiteien Schleier 
des Geheimniſſes zu lüften und ihrerſeits die richtigen Dolu⸗ 
mente bekannt zu geben. öů ů 

———— 

Behleiterſcheinungen der Sowjetwahlen. 
Eine Statiſtit ves Wahlterrors. 

Der S e Wherrüniſeed liegt ein erſter vorläufiger Be⸗ 
richt über die Wahlergebniffe bis zun 19. Februar vor. Dieſer 

Vericht befaßt ſich auch mit dem ee im Dorſ“, 
womit vie terroriſtljche Aktivität der ſowjetfeindlichen Kulaten 
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bezelchne, wird. Bisher ſinb während der Wahlkampagne auf 
dem Gebiet der Allruſſiſchen Sowjetrepublik ſolgende terro: 
riſliſche Atte verübt worden: 10 Morpe, denen Miiglieder von 
Dorfſowjets und Dorſwahltommiſſionen zum Opfer filelen, 

19 Fälle ſchwerer Verwundung, 83 Fälle von Mißhandlungen 

wwaſtſieße en Art, 31 Mordverſuche, 24 Brandſtiftungen, 17 ge⸗ 
waltſame Sprengungen von Wahlvexſammlungen, Dazu wer⸗ 
den noch zl Verſuche ſowjelſeindlicher Elemente regiſtriert. 

durch Drohungen die Einbernfung von Wahlverſammlungen 

zu verhindern. Der . iſt hebt ausdrücklich hervor, daß es 

ſich nur um vorläufige Ziffern handelt, die jedeufalls unvoll⸗ 

bendi ſind. Hinſichtlich der Aberkennung des Wahlrechts ſagt 

er Bericht, daß dieſe Maßnahme während der iſeither 

Wahlen viel häufiger angewendet worden iſt als früher. 

Hierbei ſind ſchwere Mißbräuche vorgekommen, und in mauchen 

Wahlbezirten nicht vie Kulaken, ſondern entgegen allen Vor⸗ 

ſchriften der Zeutralwahlkommiſſion, gerade Kleinbauern ihres 

Wahlrechts beraubt worden. Eniſprechende Unterſuchungen 

ſind antheordnet worden. 
  

Zehhn, Jahre Komintern, Vom, 2. bis 7. W. ſlch durch 
e   eine Reihe von Feſtlichteiten das zehnjährige ſtehen der 

Kommuniſttſchen Internationale (Kominieru) gefeiert werben. 

—2——2—2—2——— 

Die Kelloggpaktdebatte in Frankreich. 
Der linksſtehende Berichterſtatter fordert ſchnellſte Organiſierung der Schiedsgerichtsbarkeit. 

Die ſranzöſiſche Kammer hat, geſtern nachmittag die Dlis⸗ 
kuſſion über die Ratiftzierung des Kelloggpaktes begonnen. 

Der radikale Aög, Cot als Berichterſtatter erklärte, ahne 
Briaud gäbe es keinen Kelloggpakt, Er wolle in keiner Weiſe 
die bedeütende Rolle des amerikaniſchen Staatsſokretärs her⸗ 
abmindern, aber nichts wäre geſchehen ohne die Boiſchaft 
Briands an das amerikaniſche Volk, in der er ihm den 
des Verzichts auf den Krieg vorſchlug. 

Hinſichtlich des Paktes müſſe ein. Vorbehalt gemacht 
werden, nämlich der, daß er ‚ ö‚ 

von rein moralilcher Vedentung 

ſel. Bis zu ſeinem Abſchluß ſei der Krieg eine, erlaubte 

Handlung geweſen. Jett ſei er ein Verbrechen. Man werde 

nun eln anderes Mittel als den Krieg flnden müſſen, ein 

Verfahren, das umfaſſend genug ſei, daß kein Konflilt 

zwiſchen den Völkern entſtehe, der nicht friedlich beltäſt 

werden könne. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann babe 

im Reichstag eine ähnliche Sprache gefſibrt und dies ſei ein 
Zeugnis für die deulſch⸗franzöſiſche Annähe⸗ 

vung, auf die alle Wert legten. Man werde daher das 

  

art! 

internativuale Verfahren für die Löſung von Kounflikten 

wählen müſſen, alſo 

Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Abrüiſtung. 

Es handle ſich weder um eine juriſtiſche noch um eine Macht⸗ 

frage, ſondern um eine pfuchologiſche Frage. Der 

Kelloggpakt begünſtige die Abrüſtung, weil es ebenſo wie 

eine Kriegspſycholvgie auch eine Pfychologie des Friedens 

gebe. 
Man müſſe ſchon jetzt die in dem, Pakt vorgeſehene, aber 

nicht genauer ausgeſtaltete voligatoriſche Schledsgerichts⸗ 

barkelt organiſieren, wenn ein Konflikt ausbreche, ſei es 

dazu zu ſpät. Auch bedauerte er das Pehlen aller Straf⸗ 

beſtimmungen. 

Aehnliche Kritik übte der Abg. Guernut von der unab⸗ 

hängigen Linken. Sehr ſcharf lehnte der Kommuniſt Cachin 

den Pakt ab, den er als eine Kuliſſe bezeichnete, hinter der 

man den Krieg vorbereite. Nachdem dann noch der ſozla⸗ 

liſtiſche Republikauer Bibié für die NRatifizierung eingetreten   war, wurde die Weiterberakung auf Donnerstag verſchoben. 

Keine Klüärung der Regierungsverhandlungen. 
Ausweichende Stellungnahme des Zentralvorſtandes 

In der geſtrigen Sitzung des Zentralvorſtandes der Deut⸗ 

ſchen Volkspartei wurde einſtimmig eine Entſchließung ange⸗ 

nommen, in der die Haltung der Reichstags⸗ und Landtags⸗ 

fraktion in der Koalitionsfrage (ebilligt wird. Der Zentral⸗ 

vorſtand iſt jedoch der Anſicht, daß eine frattionell gebundene 

Regierung in der Koalition nur dann erfolgreich werden kann, 

wenn aus ſtaatspolitiſchen Grünven der gleiche Zuſtand im 

Reich und in Preußen hergeſtellt wird. Der eniralvorſtand 

wird infolgedelfen nach Beendigung der Reparationsverhand⸗ 

lungen erneut zur politiſchen Lage Stellung nehmen. 

* 

Die Meinung der Sozialdemotratie. 
„Es iſt genng!“ 

Vor velnigze Tagen umriß Rudolf, Breitſchei d unter 

dem Titel „Es iſt genug!“ in der Parteipreſſe in einem 

ausff, 1et Stellung der Soßialdemokraten, wobei er u. a. 

ausführte: 
„Was ſoll geſchehen, wenn der Zentralvorſtand der Deut⸗ 

ſchen Voltspartei nicht die Kraft zu dem rettenden Beſchluß 

findet, und wenn er etwa durch die krankhaften, Gelüſte der 

preußiſchen Landtagsfraktion angeſteckt wird? (Was iaß ge⸗ 

ſchehen iſt. D. Red.) Dann gibt es nach unſerer Auffaſſung 

nur eins, und das iſt, daß trotzdem die. Zentrumsminiſter 

umgebend ernannt werden. Ob in dieſem Fall die Volks⸗ 

partei ihre beiden Vertreter aus dem Kabinett zurückziehen 

vder ſich vielleicht auf den Standpuukt ſtellen würde, daß ſie 

ſie nicht mehr als ihre eigentlichen Vertrauensmännar, be⸗ 

trachte, e Hiesteiun Täte ſie aber einen ſolchen Schritt, ſo 

müßte die Regierung, wie immer ſie ausſähe, vor den Reichs⸗ 

tag treten, und 

die Vertrauensfrage ſtellen. 

Für ihren etwaigen Sturz trüge dann die Volksvartei 

vor. dem Lande die klare Verantwortung. — 

Aehnlich wäre vorzugehen, wenn das Zentrum ich 

Es Vanb te, weil ſeine Reſſortwünſche unbefriedigt blieben. 

Es handelt ſich jetzt darum, nach all dem kleinlichen und für 

die Maſſe des Volkes uUnverſtändlichen Geraufe. und Gezänk 

endlich Klarheit zu ſchaffen. Es muß den Wäblern brauißen 

gezsigt werden, welche Partei im gegenwärtigen Augenblich 

den verhängnisvollen Mut aufbringt, einen Akt zu, Pyll⸗ 

ziehen, durch den nicht nur ein Kabinett geſtürzt, ſondern der 

Staat und ſein Regierungsſyitem den denkbar arößten Ge⸗ 

fahren ausgeſetzt werden. ö . 

Die ſozialdemokratiſchen Miniſter. insbeſondere können 

ihrerſeits die Initiative zu einem Rücktriit der Reßieruns 

vor einer Entſcheidung' im Parlament u⸗ iſch t ergreifen. Sie 

üů alle Mübe ge⸗ 
aben ů„ terſtüst. ihrer Frakti 

5 Aiwen KUs 2—— ſtreitenden Gruppen     
un, 

geben, einen Ausgleich⸗swilchen 
     

der Deutſchen Volkspartei⸗ 

herbeizuführen, obwohl ſie ſich ebenſogut wie das Zentrum 

darauf hätten beruſen können, daß ein 

Verlaſſen des Regierungsſchifſes 

Geſichtspunkten angenehmer 

haben ſich in der Kritik au 
die größte 

ſür ſie unter parteipolitiſchen, 

und nützlicher geweſen ſei. Sie 

dem Verhalten von Zentrum und Volkspartet 

Zurückhaltnug anferlegt, weil ihnen das Intereſſe des 

Staates höher ſtand als die Freude an einer, Polemitk, die 

über die Reihen ihrer Anhäuger hinaus icherlich ihre 

Wirkung ausgeübt hätte. Sie haben mit einem Wort Ver⸗ 

antworklichkeitsgefühl 
bewieſen und ſie werden 

dieſe Linie bis zum letzten verfolgen. ů 

Das aber bedeutet eben, daß die Sozialdemofratie jetzt 

eine Entſcheidung fordern muß. Es iſt genug des Hiun⸗ And 

Her⸗ und Drumherumredens. Mangelhaft verkleidete 

Preſtigerückſichten und dergleichen mehr haben lange genug 

ihre Rolle geſpielt. Die Frage lantet jetzt nur noch: Wollen 

Voltsparief und Zentrum die Große Koalition oder wollen 

der ſchweren wirtſchaftlichen und finanziellen 
ſie angeſichts Pro⸗ 

Not und angeſichts der ungeheuren außenpolitiſchen 

bleme, vor die wir in der nächſten Zeit geſtent werden, Ver⸗ 

wirrung Kataſtrophe? Sie, wiſſen ebenſogut wie wir, 

daß im gegenwärtigen Reichskag eine 

andere tragfähite Mehrheit nicht zu ſchajfen 

Sie. wiſſen ebenſogut wie wir, daß, eine Auflöſung des 

Pariemenls, gauf abgeſehen von ihren Bedrohnngen 15 

Verfaſſung, wahrſcheinlich kein weſentlich verändertes il 

bringen würde. Wenn ſie, was anzunehmen wir uns aulht 

dings ſcheuen, trotzdem der ſtaatspolitiſchen Vernunft Ui 3 

den Vorraug einräumen wollen, dann ſollen ſie genöt „ 

ſein, dem offen durch ein parlamentariſches Votum Ausdru 

zu geben.“ 

iſt.   
* 

iſt auch ein beträchtlicher Teil der deutſchen 
Allerdings vaß ſchließlich auch die 

imitgliedſchaft der Meinung, 
5 

Caßteldemeralenlicht Urſache hätten, um jeden uch micht 

in der Regierung zu bleiben, daß ſie vor allen Dingen auch, ni 

dazu da ſeien, um die Baſis zu bilden, auf der die Würgeilicheß 

Parteien ihre parlamentariſchen Eiertänze Haulfarden eien 

Sonderintereſſen ungehemmt vertreten können Außer! Knghiet 

die ſeit Juni auf ge eſeh, van wen an Lihne⸗ M 

erzielten „Erfolge“ nicht ſo erfreulich baß. ihr 

Wilterwerhtiben in der Regierung befürworten könne. v11. 

ohne, daß die Sozioldemolratie in der Reglerung ſäße, 0 8 

die Arbeitſchaft auf Grund ihrer natüriichen Gietüſſche bant 

und Wirtſchaft dieſe Ergebniſſe erzielen können.4 Hwiſclied. 

allervings nicht ſo, als ob man dieſem Teil der Porteimiig ied⸗ 

ſchaft Gehör ſchenken wird. 
ů 

    

 



„Von der Polizei eskortiert, von Zuruſen aus Häufern 
Der Vorſtoß gegen den polniſchen Finanʒminiſter x begleitet, mußten ſie durch leere Straßen marſchteren. Ein 

Der Haushaltsausſchuß des. Seims ſoll uber die Frage der 
miterſuchung Uür dem Staatsgerichtshof eniſche den 

m polniſchen Seim wurde geſtern über den Antrag der 
Lhßhattelen Derhan elt, wonach ber jebige Flnanzminiſter 
Czechowiez wegen ungeſetzlicher Etatüberſchreitung im 
Finanzlahr 1927/8 itmm 500 Millionen Zloty vor den Siaats⸗ 
ſcſen vieil geſtellt werden ſoll. Die Annahme dieſes Autrages 
ſchlen vlelen glelchbedeutend mit einer großen Parlamentskriſe 
Aui ſein. Dom Antrag wurde jedoch vurch den Sejmimarſchall 
Daſzyn ber ſeine Splüße genommen, der ihn nicht als ſach⸗ 
lichen, ſondern als Aupſgh bes rgentanteeg, behandelte, und 
dadurch die Ueberweiſung der gegen den Fluanzminkſter vor⸗ 
gebrachten Anklagen an den Haushaltsausſchuß veranlaßie, 
Dieſer Vorſchlag des Sejmmarſchalls wurde mit 2190 geßen 
132 Stimmen des Reglerungsblocks angenommen, 

Den Höhepunkt der Sitzung ſtellte aber eine unerhörte 

Demonſtratlon ves Reglerungsblocls 

gegen die Freihelt des Wortes var. Als der naltlonaldemo⸗ 
tratiſche Abgeordnete Rybarſti das Wort ergreifen wollte, 
uUm auch ſeinerſeits den Autra⸗ der Lintsparteien zu unter⸗ 
ſtiltzen, erhob ſich auf den Hänken des Reglerungsblocks 
minutenlanger Lärm. Die Abneordneten des Reglerungsblocks 
wollten Rybarſkti unter keinen Umſtänden zu Wort 
kommen lafſen, da ſie gegen ihn von früber her elnen 
beſonderen 8 haben, In der Tat mußte der üunmorſchen 
um endlich Rühe zu bekommen, eine Unterbrechnng anorbnen. 

Auch nach der Panle ſetzte der Lärm erneut in noch ſtärterer 
Weiſe ein. Rybarſti haite daher leinen anderen Ausweg, als 
ſeine Rede den Stenographen in die Hand diltieren. 

Irgendwelche Konſequenzen der Ueberweifung des Antrages 
an Die Kommiſſion dürſten, wie uns aus Warſchau gemeldet 
wird, diesmal im Verhältnis zwiſchen Regierung und Parla⸗ 
ment nicht eintreten, va Miniſterpräſident Barihel vor der 
Abſtimmuing 

ů elne längere Erklärunn 
abgab, in der er ſich bemühte, den Eindruck ſeiner letzten Rede, 
in der er ſich mit dem Finauzminiſter für das Geſamttabineti 
ſolldariſch erklärte, abzuſchwächen. Auch habe er diesmal — 
was beſonders Eindruck machte — keinerlei Drohungen laut 
werden laſſen. 

Meue Kümpſfe in Afahaniſtan. 
Nach einer in Mostau eingetroffenen Melbung aus 

Termez haben bei Maidan, 30 Kilom. von Kabul, Kämpfe 
zwiſchen den vorrückenden Truppen Aman ni! ahs und den 
Kugiſtan⸗Truppen begonnen. In Kabul werden Flugblätter 
verbreitet, daß Aman Ullah ſich in Gazni befinde. Die Stapdt 
Maldan iſt von Truppen Aman Ullahs beſetzt. 

Reuter berichtet aus Peſchawar, daß die Geſandten Deulſch⸗ 
lands, Frankreichs und Ftaliens vorgeſtern dort verblieben, 
um eine Unterredung mit Genceral Nadir Khan zu ermöglichen. 

Nach einer Reutermeldung befinden ſich zur Zeit insgeſamt 
noch etwa 30 bis 35 Deutſche in Kabul. Einige von ihnen 
gedenken dort zu bleiben. Die diplomatiſchen Vertreter der 
Tilrtei, Perſiens und Rußlands ſind noch in Kabul anweſend. 

    

Ei belgiſcher internationaler Schiedsenlwurf. 
Der Miniſter des Aitswärtigen legte der Kammer einen HGeſebeutwurf vor, der den Beitritt zu einem allgemeinen Valt für die Veilegung der internationalen Konflikte durch Schlichtung, juriſtiſches Urtelt und Schiedsſpruch vorfieht. Es hundelt ſich einigermaßen um eine Ergänzung des Kelloggpaktes. Der Entwurf bernht auſ den Debatten des Völterbundes iſber die Frage der Eicherheil und der Rilſtungsbeſchrünkungen. ů AHngeſichts der ſoeben entfachten Geheimvertragsdebgtte erſchelnt derEntwurf allerdings paradox, womit wir jedoch noch nicht behaupten wollen, daß das „trechter Tageblatt“ richtig bedient ſei, um ſo mehr, als auch die belgiſchen So⸗ ztaliſten den Vertrag abſtreiten. 

Sclechte Vilanz für Oeſterreichs Sozialiſtentßter. 
„In einem Anfruf des Parteivorſtandes der öſterreichiſchen Soßialdemukraten wird über die Sonnkags⸗Demonſtration ſeſtgeſtellt, daß die angekündigte Eroberung Wiens durch die Heimwehr mit einem kläglichen Mißerfolg geendet habe. Wörtlich heißt es dann weiter: 

Mutaſchn. 
Von Heinz Eisgruber. 

Nataſcha Alexandrowna war etwas bedrückt, als ſie vor ihrer Garderobe auf Ilja Rikolaijewitz, ihren Stieſvater, ſtieß. Einen Augenblick verfinſterte ſich ihr roßiges Geſicht⸗ chen. Dann flog ſie ihm zwitſchernd um den Hals: „O, berrlich, Väterchen, daß du gekommen biſt! Nun brauche ich nicht allein nach Hauſe zu fahren!“ 
Ilia drückte ihr feierlich und in würdiger Hal, i 

Wüg Uie Ser iger Haltung einen 

„Es iſt ſo ſchrecklich, allein zu ſahren, Ilja Rĩ ijewitz! 
80 Wrebüg zn ſah Ilia Nikolaijewitz 

Sie ſtrich ihm ſchnurrend um den Bart. Ilja zirbelte den ſorgſam geyflegten und ein wenig geſärbten Schnurr⸗ bart and warf einen ſchnellen prüfenden Blick in den Wand⸗ hpiegel. Nataſcha bückte ſich raſch und machte ſich an ihren Schuhen zu ſchaffen. Aber nur mit den Händen. Ihre Blicke flogen erregt durch den langen Korridor des Ma⸗ riniki⸗Theaters, ſprongen in alle Ecken und Winkel, um dann, ernhigt zu Ilia Nikvlaijewitz zurückzukehren. Sie hängte ſich, eine Arie ſummend, an den Arm Iljas, der ijchrãg auf ſic herabſah und ſich nur mühſam beherrſchte. Nataſcha bemerkte es und ſah ſehr ſittſam aus. 
Als ſie ins Freie kamen, ichlug Nataſcha eilig den breiten Pelskragen boch und lief plötzlich ſchäkernd auf den Wagen zu, Sie ſaß im Wagen, lange ehe Ilia ihn erreicht batte. Während er mit dem Kutſcher perhandelte, riß Nathſcha das andere Wagenfenſter auf und äugte erregt nach der anderen Stratzenſeite. Als ſie einen Mann dort ſtehen ſah, jchlua ſie das Fenſter erſchrocken wieder zu und lehnte ſich, dreimal 

  

   

Mafenſbier aus üßer Pelze gucken. Netsteß,rolten über den Newfki⸗Prrüpet. Da beuate f. Nataſchas Stiefnater Ilja zu der zarten, weißen Malen vitte und begann ernſt und mit ſchwerer Sümme ſeine Werbung voröutragen: „Nataſcha, ich, Jlia Rikolaijewitz. dein Stief⸗ vater und Vormund, frage dich, Nadjeſchda Alexandromna, lcbtan Stundeng Ser ger Kelnt ſelige Mutkter in ihrer St ans Herz ft u! frichtig: wihh üur nuit Frau werben ⸗ar rmbait und anfrichtia: Nataſcta zitterte und verkroch ſi in i ü 
euch hie Kaſenseihe verf chwpund⸗ ſich ſo in ihren Pelz, daß 

Sie ont wirſt es aut, jebr gut bei mir habeu!“ 
Sie ſchmieg e ſich an Ilja Nikolaijewitz und ſchnurrte Unrerſtänbliches in den Pelg. Ilia wußte nicht: war ſeine Werbung angenommen oder abgelehnt? Plötzlich fjuhr Nataſcha empor. Denn binter ihnen knallte eine Peitiche. 

im Parlament. 

  

  

paar hundert Kommuniſten haben dieſen Tag benützt, durch 
Geſchret und Radau ihre Bedeutungsloſigkeit zu erwetſen. 
Die Arbeiterſchaft hat unberührt darum in altgewohnter 
Dlizlplin und Beſfonnenheit ſich ſtreug an die Weiſungen der 
Bertrauensmänner gebolten und dafär ſpricht der Vartel⸗ 
vorſtand feinen beſonderen Dank aus.“ 

  

Hinbenbusg bleibs im Stahihelin. 
Was die Pührer ihm erzählten. 

In der Unterredung, die Hindenburg mit den Führern 
des Stahlheling gehaht hat, haben dieſe erklärt, der Stahl⸗ 
belm lege ſeit ſeiner Gründung entſcheidenden Wert darauf, 
baß, die tihm anachörenden Beamten ſich in vorbildlicher 

flichttreue (Gegen wen? T. Red.) im öffentlichen Dienſt 
jetätigen. Der Reichäpräfident nahm, wie Wolff meldet, 

dieſe Ertlärung mit Vejrlebigung enlgegen und gab die 
Veiſicherung ab, daß er bei feiner Keuntnis der Ziele des 
Stahlhelms, dem er ſeit langen Jahren als Ehrenmitglted 
augehöre, uom Stahltzelm keine andere Haltung erwartel 
hätie. Der Reichspräſident hat dem Reichslanzler ſowie dem 
aieichgminlſter des Innern von dieſem Verlauf der Aus⸗ 
ſprache Kenntnis gegeben und hinzugeſtlat, daß, er bei dlefer 
Süchlage leinen Anlaß finde, ſeine Ehrenmitalledſchaft beim 
Stabhlhelm — um eine ſolche, und nicht um einen Ehrenvor⸗ 
ſitz handelt es ſich — niederzulegen. 

Es hat natürlich im Eruſt niemand daran neglaubt, daß 
die Stahlhelmerflärung an Hindenburg weniger unpräziſe und allgemein lauten werde. Ihre Verachlung gegen die 
Nepublit haben ſie ja an anderen Stelien ſtets ſo deutlich 
ausgedrückt, daß ütber ihre Geliunung und auch die der ihnen 
augebörenden Beamten kein Zweifel mehr beſteht. Wer etwa 
im Ernſt daran glaubte, daß Hindenburg ſeine Beziehungen 
zum Stablbelm kündigen würde, der kann unz nur leid tun. Denn der alte Herr iſt eigentlich doch unr aus Verſehen 
republtkaniſcher Reithspräfident geworden. 

Dliſtere Worte Düfterbergs. 
In einer Fübrerverſammlung des Gaues Halle des 

Stahlhelm erklärte der zweite Vorſitzende, TDüſterbe Tg. 
das vom Stahlhelm beabſichtigte Volksbegehren ſolle ein 
cgroß angelegter Augriff gegen das herrſchende Syſtem wer⸗ 
den. Wörtlich ſuhr er dann fort: „Der Angriff wird erfol⸗ 
gen, wenn die Unzufriedeuheit mit dem parlamentariſchen 
Syſtem ihren Höhepunkt erreicht hat.“ Ais ob da nicht auch 
die Republikaner, vor allem aber die Sozialdemokratie, ein 
ſebr, ſehr entſcheidendes Wörtchen mitzureden hätten. 

  

Poincaré möchte wieder reden. 
.Miniſterpräſident Poincaré ließ geſtern in den Wandel⸗ 

gäunen der Kammer erklären, er werde ſich ſreuen, wenn es 
zym in nächſter Jeit vergönnt ſei, ſich über die allgemelne 
Politik der Regicrung auszuſprechen und ſo die in der letz⸗ 
ten Zet aufgetauchten Mißverſtä udniſſe zu zerſtreuen. 
Poincaré und Cherron haben ferner den Wunſch hräußert, 
von der Finanzkommiſſiun, der Kammer, über einige Ab⸗ 
Murvoghevört zu werden, die die Kommiſſion in lebter Zeit 
vornahm. 

Bevorſtehende Kirchendebatte. 
Die großte Debatle nber das „Sammelgeſeb“, in den die 

berühmten Beſtimmungen über die Zulaſſung der kirchlichen 
Orden enthalten ſind, ſoll am 7. März ſtattfinden. Solkte es 
zu einer Debatte über die allgemeine Polltik der Regierung 
kommen, ſo würde ſie auf den 5. März'verlegt werden. 

  

Wahloptimismus der eſtniſchen Sozialdemohraien. 
Die Vorarbeiten ſür die im April bevorſtehenden eſtni⸗ 

ſchen Rarlamentswahlen und die Propaganda der Partelen 
haben bereits eingeſeßt. In den politiſchen und parlamen⸗ 
kariſchen, Kreijſen rechnet man mit einer Schwächung des 
rechten Flügels, weil die Rechtsparteien durch Gründirng 
neuer hůls kleiner Gruppen immer mehr zerſolittern. Für 
die Sogialbemotkratiſche Pariei wird eine Stärkung erwartet. 
Die deutſch⸗baltiſche Gruppe rechnek wie bisher mit 2 Sitzen 

Und binter ihnen fuhr, wie ein Raſender anzuſehen, mit 
Angen, ans denen die Tollwut blitzte, Iwan Petrowitſch, 
der Bär. Er ſtand im Wagen, nornübergebeugt, und ſchrie 
wild auf den Kutſcher ein. „Schneller, Iſchwyſckitichik. ichneller! Du mußt den Wagen vor uns dork einholen! 
Siehſt du den Wagen vor uns?! Schneller; du bekommſt 
zehn Goldrubel, wvenn du ihn einholſt! Hörſt du: zehn Wold⸗ 
rubel bekommſt du! Fahr wie der Satan! Fahr!“ 

Und der Iſchwoichtſchik ſuhr wie der Satan. Im vor⸗ 
deren Wagen aber hatte ſich Natacha an Iljas Bruſt ge⸗ 
worfen: „Ilja, Väterchen, du Guter! Er bringt dich um! Es iß Awan! Iwan Petrowitich! Du kennſt ihn nicht! Er 
wird dich töten! Saa ihm, er ſoll es nicht tun! Hilf. heiliae Mutter Gottes!“ Sie umklammerte den verſtörten Ilia 
Nikolajewitz. „Sag dem Kutſcher, er ſoll ſchueller ſalren! 
Sag ihm, ich will ausſteigen! Nein, ich will nicht ausſteigen! 
O, es nützt ja alles nichts 

Ilia Rikolajewitz beugte ſich vor und veriprach dem Kut⸗ 
icher zwanziga Golbrubel, wenn er faßren würde wie zwanzin 
Teufel. Der Kutſcher hieb auf die Pferde, daß der Wagen 
vorwärts ſchoß wie ein wildes Tier. Die Funken ſtoben 
von den Hufen. Das Marsſeld zug vorüber. Die Gräber 
der Revolution geiſterten vorbei. Sie jagten über die Newa, vorbei an ben Villen von Waſilil⸗Oſtrow. Ter Wagen ſprang 
wie ein übermütiges Füllen. Die Moſchee tauchte auf, die 
Peter⸗Rauls-⸗Feſtung. Und hier, zwiſchen Tempel und Ver⸗ lien, überholte Iwan der Bär, mit keuchenden Pferden den 
Wahgen Alias und Nataſchas. Als ſein ſprungbereiter Schat⸗ ten am Wagenfenſter vorüberzog, ſchrie Nataſcha auf, ſchlug zainmernd die Hände vor das Geſicht und betete au allen 
Heiligen. — 

Imans Wagen bielt mit einem Ruck. daß der Kutſcher 
vom Bock fiel. Iwan ſprang heraus und mit einem mäch⸗ tigen Satze den Fferden Nataſchas in die Zügel. Ehe er die Türe des Wagens erreichte, kam ihm ſchon Ilia ent⸗ gearn. Funkelnden Anges traten ſie ſich gegenüber: Iwan, der Bär, und Ilia, der Herr. Nataſcha ſchloß krampfhaft die Angen und hielt ſich mit beiben Hönden die Obren zu. Und während ſie, ein zuſammengekauertes Pelsbündel, im Jond des Vagens lag. murmelie iör zuckender Mund 'aus klopfendem Herzen.Heilige Mutter, wie du willit, ganz., wie dn willft! Ich nehme Iwan, wenn du mir Imau ichickit! Und ich nehme Iija, wenn du mir Ilia ſchickſt! Wie du willt, 
beilige Mutter Gottes. Wer neben mir ſitzt, wenn ich die äanger öffne, den nehme ich! O, laß es Alia ſein, Mutier 
Goltes: er ſſt reich und ſo gut! Oder nein: beſſer Iwan. kr ißt ſo ſtarl und wild! Ja, laß es Iwan ſein!. Biel⸗ leicht aber iſt es doch beßßer, wenn du Ilja ſchickit! Ganz wie 55 raßen 

nterdeſfen batte die Mutter Gottes oder das S-sickal 
ſchon entſchieden. Man Kann auch jagen: die Fäuſte Iwans, 

   

   

  

         

  

Jeilungsbeſchlaanahme in Warſchan. 
Die in Warſchau erſcheinende ruſſiſche Emigrantenzeitung 

„Sa Swobodu“ iſt auf Anordnung des Warſchauer Regie⸗ 
rungskommiſſars wegen eines Artikels beſchlagnahmt wor⸗ 
den, welcher eine ſehr ſcharſe und ſatkriſche Kritik des Lit⸗ 
winow⸗Protokolls enthielt. 

  

Reichswehr in der neutralen Zone. 
Die Reichsregierung hat bei der Botſchaftertonſerenz der 

Beſatzungsmächte in Par S anfragen laſſen, ob im Fall einer 
Hochwaſſertataſtrophe in der entmilitariſierten Zone die Hilſe⸗ 
leiſtungen von Reichswehrverbänden augelaſſen würde. Tie 
VBotiſchaftertonſerenz hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß 
im Noifall Relchswehrkommandos Verwendung finden. 

Zunahme der Eheſcheidungen in Ffunland. 
Die finnländtſche Preſſe äußert ſich belorgt über die Zu⸗ 

nahme der Eheſcheidungen. Vor zehn Zabren detrug die 
Bahl der Scheidungen nur 51, dagegen im verfloſſenen Jahre 
815. Nach dem heute noch gelteuden Geſetz kann eine Ehe 
nur wegen Ehebruchs geſchiedben werden, oder, falls dem 
einen Chegatten böswilliges Verlaſſen nachgewieſen werden 
kann. Der Oberſte Gerichtshof läßt aber neuerdinas auch 
andere ernſte Gründe, wie Geiſtestrantheit, Mißhandiung 
ufw. gelten, Der Prozentſatz der ſchwediſchen Bevölkerung 
iſt bei den Eheſcheidungen ſtärker als der fluniſche. 

Maſſenentlaſſung bei der engliſchen Polizei. 
Die Korruption macht PForiſchritte. 

Es iſt kein Geheimnis mehr, daß die engliſche Polizei, 
die ſo lanne im Rufe der Unautaſtbarteit ſtand, mit korrup⸗ 
ten Elementen durchſetzt iſt. Die Prozeſſe, die im vergange⸗ 
nen Jahre und noch in den letzten Tagen geführt worden 
ſind, haben dentlich an das Licht gebracht, daß dies und ſenes 
vorgekommen iſt, was das Licht des Tages ſcheut. Dennoch 
iſt es für den lineingeweihten eine Ueberraſchung, zu ver⸗ 
nehmen, daß im vergangenen Zahre in England und Wales 
nicht weniger als 47 Polizeibeamte entlaſſen und weitere 
122 aufgefordert worden ſind, ihre Entlaffung zu nehmen. 
Dies geht aus dem Jahresbericht des Sir Leonard Dun⸗ 
ning, des cnaliſchen, „Inſpeetor vf Conſtabnlary“ hervor, 
der ſveben als Weißhbnch erſchienen iſt. 

Kleine politiſche MNachrichten. 
Eine neue Gruppe im polniſchen Regierungsblock. Juner⸗ 

halb der polniſchen Regiernngsfraktion hat ſich eine nene 
Gruppe unter dem Namen „Verband der Landwirte“ ge⸗ 
bildet. Dieſe neue Organiſation will die Intereſſen ſowohl 
des Großgrundbeſitzes wie auch der kleineren Landwirte ver⸗ 
treten. Zum Vorſitzenden wurde der Abg. Boiko gewählt. 

Der Chefredalteur der „Humanité“ verhaſtet. Am Diens⸗ 
lag iſt der Führer der ſranzöſiſchen Kommuniſten, Valllank⸗ 
Cyurturier, der früher Mitglied der Kammer war und zur 
Zelt Chefredakteur der „Humanité“ iſt, verhaftet worden. 

Immunilät für Flegel? Dem Büro bes Preußiſchen 
Landtags liegen, laut „Germania“, zur Zeit rund 40 An⸗ 
träge der Staatsanwaltſchaften vor, die eine Aufhebung der 
Immunität der völkiſchen Abgeordneten wegen Belei⸗ 
digungsprozeſſen verlangen. ů 

Wechſel bei der deutſchen Botſchaft in Moskau. Der bis⸗ 
herige Botſchaftsrat bei der Deutſchen Botſchaft in Moskau, 
Heu, iſt nach ſeiner Wiederherſtellung von einer ſchweren 
Lungenentzündung in Berlin eingetroffen. Zu jeinem Nach⸗ 
folger im Amt belanntlich Herr v. Twardowfſtki eruannt. 
warden, der ſich Anfang März zur Uebernahme ſeines Poſtens 
nach Moskau beaibt. 

Der Gerichtsſaalſchütze ausgewieſeu. Der Albaner Fu⸗ 
citerna, der, wie gemeldet, nach Einſtellung des Verſahrens 
gegen ihn aus der Haſt entlaſſen wurde, wurde geſtern 
wenen llebertretung des Waffenpatents von der Polizei⸗ 
direktion Prag mit 21 Stunden Arreſt beſtraft, aus dem Ge⸗ 
biet. der Tſchechoͤſlowakiſchen Republik ausgewieſen und über 
die tichechoſlowakiſche Grenze gebracht. (Fragt ſich noch, wel⸗ 
chem Staat er aufgehalſt wurde. 

  

    

   

des Bären. Ehe Ilia noch den Hünen Iwan recht hatte ins 
Ange faiſen können, waren deſſen Fäuſte ſchon auf Ilia 
niedergefallen. Ilia erhob ſich ſchwankend und lehnte ſich 
bejtig atmend an das Gittertor einer Villa, während er ſein 
jeidenes Taſchentuch vor die blukende Naſe drückte. Als ihm 
Iwan Petrowitſch den Rücken kehrte, machte Ilia Nilolai⸗ 
jewitſch mechaniſch eine kleine, korrekte Verbengung: lia, 
der Herr, der in ſeinen Adern noch das Blut Oewalttätiger 
Byfarenväter leiſe rauſchen fühlte, erkannte das Recht des 
Stärtkeren an. Iwan, der ſiegreiche Bär, aber befahl dem 
Kutſcher, umzukehren und ſetzte ſich neben Nataſcha. Als ſie 
ſeinen heißen Atem ſpürte, ſchlug ſie groß die Augen auf und 
fiel ihm an die breite Bruſt 

„O Iwan, wie bin ich glücklich, daß du da biſt!“ 
Er drückte ſie wild au ſich. 
„O Iwan, wie du willſt, Jwan!“ 

Anſtellummsgaſtſpiel. 
Stabtihrater. 

In der geſtrigen „Mignon“Aufführung ſana Mari e 
Jenſen vom Stadttheater in Bern die Partie der Philine 
und feſſelte ſofort ſtark durch den außerordentlichen Liebreiz 
ihrer Erſcheinung. Das aber macht noch keine Kolvratur⸗ 
ſängerin ans, als die ſich die Gaſtin zu erweiſen hatte, und 
hierin iſt es einſtweilen mit ihr noch nicht zubeſt beſtellt, 
da üarrt noch viel des Abſchliffs, der Rundung, der Ver⸗ 
feinerung. Oifenbar hat die Sängerin die Partie nicht sorg 
jältig ſtudiert oder lange nicht mehr geſungen. de n muſi⸗ 
kaliich blieb das meiſte mehr in der Andeutung ſte⸗ Den. und 
die recht verſchlampte Titania⸗Arie z. B. war in dieſer Art 
kaum diskutabel. Aber es zeigten ſich überall Spuren 
einer ſchönen ſtimmlichen Gepflegtheit, eine geſangsdeklama⸗ 
toriſche Sicherbeit und die ſchlanke, in der Höhe noch unaus⸗ 
geglichene Stimme iſt warm und hat Farbe. Darſtelleriſch 
batte ihre Philine durchaus pariſeriſches Parfüm, auch wenn 
die Betonung des herausfordernd Koketten zugunſten einer 
mehr mondäneren Geſtaltung der Figur unterblieb. 

Jit Marie Jenjen ſomit geſanglich auch nicht das Idecal 
einer Koloraturſängerin, ſo iſt doch wohl möglich, daß ſie bei 
ihren mannigfachen Vorzügen das ihr zugedachte Fach wird 
ausfüllen können. wenn ſie eifrig an ſich arbeitet und auch 
das ihr noch anhaftende Operettenmäßige abgelegt haben 
wird. W. O. 

Polniſcher Preisbewerb für Erzählungen. Der polniſche 
Schriftitellerverband hat angeſichts der Tatſache, daß der von 
ihm ausgeſchriebene Preisbewerb für Erzählungen ein völlig 
negatives Eraebnis gebracht hat. die Endfriſt des Bewerbs 
bis zum 30 Dezcmber 1929 hinausgeſchoben. 

  

  
  

   

  

  

 



Kr. 40 — 20. Jahrgang 

Der Empfang 

      

1. Beiblatt der Dauziger Volksſtinne 

der polniſchen Miniſter. 

  

Die Begrühung auf dem Hauptbahnhof. — Das Programm für den Aufenthalt. 

Danzig ſteht in Zeichen eines bedentungsvollen Beſuches. 

Kaun erſtenmal ſeit Beſtehen des Freiſtaats weilen erſte 

epräſentanten der polniſchen Regierung in unſern Manern. 

Wenn es ſich auch nur um eine offizielle Viſite handelt, mit der 

keine politiſchen Miſſionen verbunden ſind, ſo kommt dieſem 

Beſuch doch hohe politiſche Bedeutung zu. Er iſt als eine ſicht⸗ 
bare Bekundung der zwiſchen beiden Staaten eingeleiteten Ver⸗ 

ſtändigungspolitik zu werten, was ihr von vornherein eine ſtarte 

Reſonanz in der Geffentlichteit ſichert. 

  

    
Miniſterpräſibent Dr. Vartel. 

Die Gäſte, Miniſterpräſident Dr. Bartel und Verkehrs⸗ 
miniſter Kühn, trafen heute vormittag kurz nach 9, Uhr in 

einem Sonderzuge auf dem Hauptbahnhof ein. In ihrer Be⸗ 
gleitung befanden ſich die Herren Siepowfſlt, Chef des Kabi⸗ 

netis des Miniſterpräſidenten, Dr, Galecki, Direkior des Präſl⸗ 
dialdepartements im Verkehrsminiſterium, Roman, Abteilungs⸗ 

chef im Auswärtigen Amt, Orlowſtt, Miniſterrat und Leiter 
ver Abteilung für Danziger Angelegenheiten, Rozalowſti, 
Setretär des Vertehrsminiſters, Vocianſti, Sekretär des 
Miniſterpräſidenten Barthel. 

ür den Empfang waren umfaſſenve Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Das offizielle Empfangszimmer, neben dem Warie⸗ 
ſaal 1. Klalſe gelegen, war— ſeſtlich in den polnitſchen und Dan⸗ 

ziger Farben detoriert. Auf dem Vahuſtei wie auch zum 

Ausgang nach der Straße waren Empfangspforten aufgebaut, 
die die Wappen beider Staaten trugen. 

Zur Begrüßung hatten ſich als offizielle Vertreter des 

Senats die Senatoren Dr. Struunl, Arezhnſki und Jewelowſti 
eingefunden. Miniſter Strasburger War— mit zahlreichen 

Herren der polniſchen diplomatiſchen Vertretung erſchlenen, 
Auch der Präſfident des Hafenausſchuſſes, Oberſt ve Locs nahm 
am Empfang teil. Nach einer lurzen Vegrüßung auf dem 
Bahnſieig durch Senator Dr. Strunk und Miniſter Stras⸗ 

burger wurden die Gäſte in das Empfangszimmer geleitet, wo 

die Vorſtellungen erfolgten Miniſterpräſident Dr. Barthel und 

Verlehrsminiſter Kühn begaben ſich darauſ zu Miniſter Stras⸗ 

burger, wo ſie Wohnung nehmen werden. Die übrigen Herren 

zum Hotes „Deuiſches Haus“. Vor dem Bahnhof hatte ſich 
eine große Menſchenmenge eingefunden. 

Uim 10.15 Uhr erfolgte der Beſuch der Gäſte in Begletiung 
von Miniſter Strasburger und Legationsrat, Lalliiccki beim 
Präſidenten des Senats, Dr. Sahm, im Regierungsgebäude. 
Im Laufe des Vormittags wird der Präſident des Senats den 
Beſuch erwidern. 

Am Nachmittag finden, Beſichtigungen verſchiedener polni⸗ 

ſcher Einrichtungen ſtatt. 7.30 Uhr abends findet ein Feſteſſen 

im Roten Saal des Rathauſes ſtatt, dem ſich 9.45 Uhr ein 

Empfang im Artushof anſchließt. ů 

Am Donnerstagvormitlag werden die Gäſte Stadt und 
Ciies beſichtigen. Das Frühſtück nehmen ſie bei Miniſter 

trasburger, den Tee bei Präſident de Loés ein. Abends iſt 

ein Empfang bei Miniſter Strasburger. Um 23.45 Uür wer⸗ 

den die Gäſte im Sonderzug nach Warſchau zurückfahren. 

Unberechtigte Milde 
mit einem zwölfmal beſtraſjten Bättermeiſter! 

Zwöljmal iſt der Bäckermeiſter Eduard Stahnke in 
Zoppot wegen Gewerbevergehens beſtraft worden. 
letzt im vergangenen Jahre vom Zoppoter Amtsgericht zu 
einer Geldſtrafe non 500 Gulden oder 50 Tagen Gefängnis. 
Zwei Fälle ſtanden unter Anklage: Verſtoß gegen das 
Nachtbackverbot und gegen das Geſetz der Arbeitsrube an 
Sonn⸗ und Feiertagen. Gegen das Urteil leaten der 
Staatsanwalt und der Angeklagte Bernfung ein, ſo daß 
vor der Straſkammer jetzt noch einmal verbandelt wurde. 

Obwobl die Beweisaufnabme in den weſentlichſten 
Punkten nichts anderes ergab als die der erſten Inſtanz, 
füblte man ſich dem geſetzesfeindlichen Bäckermeiſter gegen⸗ 
über zu einer unbegreiflichen Milde veranlaßt, deren Be⸗ 
rechtigung um ſo fragwürdiger ericheinen muß, wenn man 
Urteile gegen zwölimal vorbeſtrafte Arbeiter in Betracht 
zieht, Urteile über Vergehen, die oft aus bitterer Not, nicht 
aber aus vurer Proſitſucht begangen werden! — 
Wo fehlte es denn der Berufungsinſtanz an Beweiſen 

für die Vergehen des Bäckermeiſters? Im eriten Falle 
war es klar erwieſen. dan an einem Feiertage in der Back⸗ 
ſtube gearbeitet wurde. Der Anaeklagte ſelbit lenanete es 
nicht⸗ behauptete allerdinas, er babe in Gemeinſchaft mit 
ſeinem Sohn, der bei ihm Lecrling iſt, lediglich für den 
eigenen Bedarf gebacken. Die Austage eines Zeugen eines 
Junktionärs der freigewerkſchaftlichen, Berufsorganiſation, 
jällt leiſe unter den Tiſch⸗ es war eben unbeauem ſüören 
zu müſſen. dan am ſelben Feiertag ein Zoppoter Ausfluas⸗ 

  

ort mit friſchem Backwerk verſeßen wurde. als deßen Be⸗ 
zugsauelle der Betrieb des Bäckermeiſters Stahnke ſehr 

deutlich angegeben wurde. 
Und was war unklar im zweiten Falle? Der Angeklagte 

bat gegen das Nachtbackverbot verſtoßen. Das iſt nichis 
Neues. Wiederholte Mals iſt er desmegen ansoezeiat. 
wiederholte Male beſtraft. Jetzt, wo die Strafe 500 Gulden 
betragen ſoll. leat er Bernfung ein. Warum? Nnutürlich. 
er iit völlig frei von Schuld, ſagt er — 

Obwohl zwei Beamte der Gewerbeaufſicht unter Eid 
bekunden. baß ſie bei ihrer Kontrolle vor der gejetzlichen 
Arbeitszeit die beiden Schornſteine des Bäckermeiſters 

rauchen ſahen. Obwohl der eine der Beamten, ein Vach⸗ 
mann, ſich davon überzeugte. daß in der Backſtube Mohn⸗ 
ſemmeln gedreht wurden. Sbwohl der Meiſter ſelbſt. 

Zu⸗ 

  

Nein, der Meiſter behanptet mit ernſtem Geſicht, er 
perſönlich habe zwar Anweiſung gegeben, nicht vor der vor⸗ 
ſchriktömäßigen Keit die Arbeii aufzunebmen, aber, die 
Geſellen und Lehrlinge ſeien am Betrieb ſo intereſſiert. 
daß ſie ſeinen Vorſchriſten eigenmächtig zuwiderhandeln! 

Und das Gericht bekommt es fertia, die Strafe dieſes 
zwölfmal beſtraften Bäckermeiſters von h00 auf 200 Gul⸗ 
den herabzuſetzen. Beinabe mit ſchmerzlichem Bedauern 
darüber, daß man einen ſo „fleißigen“ Unternehmer Über⸗ 
haupt beſtrafen muß, 

  

Berlling wegen Spionage verurteilt. 
174 Jahre Gefängnis. — Der Veturteilte der Sohn eines denkſch⸗ 

v nationalen Ahgeordneten. v 10 

Der Ingenieur Herbert Bertling aus Danzig, über deſſen 

Prozeß wir bereits berichteten, wurde geſtern nachmitiag in Leipzig 

weßen Bergehens nach § 6 des Splonagegeſetzes zu einem Jaht 

ſeche Monaten Geſüngnis verurteilt, von denen elf Monate als 

durch die Unterſuchungshaft verbüßt golten. 6000 Mark Spionage⸗ 

gelber wurden für verfallen erklärt. 

In der Begründung des Urteils wird ausgeführt: Der Aunge⸗ 

klagte hatte von einer mllitäriſchen, deutſchen Stelle die Genehmi⸗ 

gung erhalten, aus ihrer Bhcherei Druckſchriften zu bemnehmen 

uUnd davon piaeruehe Abzülge herzuſtellen. Im Einvernehmen 

mil W.ehl Stelle lleferte er 55 echter Dokumente an eine 

öſtliche Macht (Polen. D. Red.)., Er, hatte aber auch mit einer 

anderen Macht (Tſchechoſlowakei, D. Red.) Verbindung angelnüpft 

und dieſer im Jahre 1026, Photos von Fälſchungen geliefert, Es 

war ihm von der zuſtändigen deutſchen Stelle bedeutet worden, 

daß dieſe Fälſchungen nicht im Ausland bekaunt werden dürften, 

win für als Verſtöße gegen den Verſailler Verlrag ausgenliüt werden 

könnten. 

Trotz mehrmaliger weiterer Verwarnungen lleſerte er noch bis 

Oliober 1027 photographiſche Abzüge von aus der Bücherei be⸗ 

ogenen oaetge Für dieſe Zeit hält das Gerlicht den, Fall 

es § 6 des eun hiachne für gegeben. 6000 Mark, die er 

von der auswärtigen Macht erhalten, hatte, wurden, auf Grund 

des Spionagegeſetzes für verfallen erllärt. Das Geld haͤlte der 

Angeklagte dazu, verwandt, ein Patent für eine, Erfindung auf 

WötinueitoigrHieenn Gebiet zu erwerben. Er hatte dann die 

Tötigkeit für die auswärtige Macht eingeſtellt. 

Mit woch, den 27. Fehruar 19 9 

  

     
‚ 

Bel dem Verurteilten haudelt es ſich um den Sohn de⸗ 
deulſchnationalen Voltstagsahgeorbnereunuus 
Stadtberordneten Nertliusg, in Dop Dir 

Deutſchnationalen jollten alin in Zulttuft et:v. ö 

Verleumdungen, und Veßeijerungen lintsſiehendr 
Die vaterlandsloſen Gejellen icheinen ganz wo ander 
9.2.292 —— 

  

      

     

    

  

  
  

Sie wartet nur noch auf Strom. 

Seit mehreren Wochen it auf dem Heumarkt, dieſe 

Normaluhr aufgeſtellt. Sie kann vorläufig nicht in Betricbh 

geſetzt werden, weil der elektriſche Anſchluß iufofge des 

Froſtes nicht vurgenommen werden kann. Erſi bei uuderem 

Wetter iſt damit zu rechnen, daß die notwendigen, Erd⸗ 

arbeiten zur Inbetriehbnahme der Uhr ausgeführt werdeu.   

  

Zweimal zum Tode verurteilt. 
Der Doppelmord in Klein⸗Zünder vor dem Gericht in Neuſtadt. 

Das Gericht in Neuſtadt hat geſltern abend den z1 Jahre 

alten volniſchen Saiſonarbeiter Foſef Las kowſki aus 

Warſchkan bei Ai-Junt wegen Ermordung des Ehevaares 

Strunck in Al.⸗Zünder zweimal zum Tobe verurteill. 

Der Mörder war nach der Auſſehen erreßenden Tat an 

ſeinen Eltern nach Waxſchtau geflüchtet und wurde dort 

von polniſchen Bollbeamien verhaftet und nach Neuſtadt ge⸗ 

bracht. Da Laskowſki polniſcher Staatsangehöriger iſt, 
wüurde er nicht nach dem Freiſtaat ausgelieſert, ſondern das 

voluiſche Gericht urteilte über die Tat. an der Verhand⸗ 

word waren mehrere Danziger Kriminalbeamte nelaben 

worden. 

  

        
Der Verurleilte. 

Die Bluttat geſchah am 2). Juli vorigen Jahres. Ihr ö 

Opfer wurde das Beſitzerehergar Strunck in Kl.⸗Zünder. 

Mit einer Raſtermeſſerklinge hatte der Täter den. beiden 

alten Leuten entſetzliche Schnittwunden im Geſicht und am 

Hals beigebracht. Frau Meta Strunck faud man mit durch⸗ 

ſchnittener Kehle in der Küche des Hauſes, 

ebenfalls ſchwere Verletzungen und verſtarb. nachdem er ſich 

noch bis zur Wolnung ſeines Schwiegerſohnes geſchleppt 

hatte. Am Tatvort ſand man ein paar Männerſchuhe und 

eine Mütze, ferner einen Ruckſack. 

Auf Socken und ohne Mütze war der Mörder nach 
der Tat gejlüchtet. 

Au der Giebelwand des Hauſes war eine Leiter angeſtellt. 
oͤurch ein Fenſter war der Täter in die Wobnuna einge⸗ 

drungen. ů 

Ueber die Perſon des Mörders blieb man Zunächſt, im 

Unklaren, da die beiden Zeugen der Tat tot waren. Der 
Verdacht, daß der Täter mit den Verhältniſſen, 

vertraut war, wurde immer ſtärker, und da Strnuck vor 

ſeinem Ableben wiederholt geſagt hatte: „Der Beugcl. 
der Bengel“. ſuchte die Kriminalvolizei den Täter unter 

den Perſonen. die mit Strunck bekannt waren 

   

      

  

   

  

  

        

   

  

die Kriminalpolizei Verſolgung der ſchirdenen 

Spuren auf den 31 Jahre alten volniſchen ſonarbeiter 

Laskomſki. der 
früher bei St M ſ·i. 

  

Er war von ſeinem E 
angeblich um im ‚fFreiſtaat Arbeit zu bekommen. Laskowiki 

Strunck hatte 

Bald ſtieß. 

aus „ Warſchtau ſortgegangeu, 

iſt direkt nach Groß⸗Zünder gefahren, und hat dort in der 

Nacht das Ehevaar ermordet. Ob die Tat ein Racheakt 

war, oder ob die alten Leute bei einem Raubmord ver⸗ 

bluteten, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Die Kriminal⸗ 

polizei kam bald auf die Spuren des Laskowſki. Er halte 

ſich zunächjt nach Neuenbuben begeben, um ſeinem dort 

arbeitenden Bruder Kleidungsſtücke zu entwenden. Dann 

iſt er mit der Bahn nach Danzig und weiter-nach Neuſtabt 

gefahren. — 

Seiner Mutter fiel die 

blutbefleckte Kleidung ihres Sohnes 

auf, auch hatte er friſche Schuittwunden, im Geſicht und an 

den Häuden. Er erzählte ſeiner, Mutter daß er bei 

Knüppelkrug von 5 Männern überfallen worden ſei, 

wobei ihm zwei Uebeltäter totſchlagen wollten. Bei dem 

Kampf mit den Wegelagerern habe er die Schnittwunden 

erhalten. Die Mutter hatte keinen Anlaß., an den Au⸗ 

gaben ihres Sohnes zu zweifeln. Ein blutbeſudeltes 

Hemd hatte ſie aufbewahrt, das von der Kriminalvolizei 

beſchlagnahmt wurde. ů 

Durch die Zuſammenarbeit zwiſchen der Danziner und 

der, polniſchen Kriminalpolizei gelaug es, Laslomſti, der 

ſich bei ſeiner Schweſter verborgen hielt, alsbald feſtzuneh⸗ 

nien. Er gab damals nach feiner, Verhaftung an, daß er 

ſich an Frau Strunck wegen einer Diebſtahlsanzeige 

habe rächen wollen. Mit einer 40—50 Zentimeter 

langen Eiſenſtange bewaſfnet ſei er durch das Dachfenſter 

in die Wohnung eingeſtiegen, um dem Strunckſchen Ehe⸗ 

vaar 
„das Leder vollzuhauen“. 

Das Ehepaar ſei aber vorzeitig wach geworden, und dex 

Ehemann habe ihm die Eiſenſtange entriſfen. Da ſei das 

Raſiermeſſer in Tätigkeit getreten. und Strunck durch 

Schnitte verletzt worden. Frau Strunck habe dann eben⸗ 

ſalls in den Kampf eingegriffen, ihrem verletzten Maune 

die Eiſenſtange entriſſen und ſei auf den Eindringling los⸗ 

gagangen. worauf ſie auch mit dem, Raſiermeſſer ſchwere 

Schnittwunden erhielt. Als der Mörder dann ſah, wie 

Strunck ſich erhob um' Hilfe zu helen, hat er die Flucht er⸗ 

griffen. 
Das erklärte 

durch die Danziger und polniſchen Beamten. Er blieb dabei, 

daß er einen Raubmord nicht habe begehen wollen. Die 

gleichen Ausſagen machte er 

jetzt vor dem volniſchen Gericht. 

Er erklärte, daß er von dem Ehepaar Strunck noch Lvohn 

zubekomm en hatte, deſſen Auszahlung ihm verweigert 

wurde. Deshalb ſei er in die Wohnung eingedrungen, um 

ſich den Reſtlohn zu holen und dem Ehepaar Strunck einen 

Denkzettel zu geben. Er habe die alten Leute nicht er⸗ 

morden wollen. Aiclleblic. Zeuser 

u der Verhandlung waren faſt ausſchlie ich Zeugen 

aus ben Freiſtaatgebiet geladen. Soweit Danziger in Frase 

kamen, wurden die Verhandlungen in deutſcher Sprache ge⸗ 

jührt, die volniſchen Zeugen machten ihre Ausſagen in pol⸗ 

niſcher Sprache. Zwei Tage dauerte die Verhandlung. S5 

endete damit, daß Joſef Laskowſki wegen Raubmordes in 

zwei Füllen zweimal zum Tode verurteilk, wurde. Laskowjſki 

ßeigte keine Spur von Erregnng und nahm auch das Urteil 

lelaſſen entgegen. ů ; 

4 2 Der Berurletite kann gegen das Urteil Reviſion beim 

ö Appellationsgericht in Warſchau beantragen. 

Laskowſki bei ſeiner eriten Vernehmung 

Standesamt vom 26. Februar 1929. 

Todesfülle: Früherer Eigentümer Karl. Kantelberg, 91 J. 

— Sohn des Bäckergeſellen Wilhelm Irgodzinſti, 4 J. — Ober⸗ 

poſtielretär dDaus Gramſe, 50 J. 8. M. — Maurergeſetle Wilhelm 

„Weiß, 34 J. — Unehelich 1 T. 1 J. 11 M. 

  

 



  

Eiie polniſche Einbrecherbande in Verlin verhaftet, 
Gefährliche Wohnungseinbrecher. — Der Häuptling 

unter dem Soſa. 
Die Berliner Pollzel verhaftete aeſtern eine volniſche 

Elubrecherbande, die ſchon einmat im Oktober v. J. ſeſi⸗ 
genommen und damals über die Grenze abäeſchoben worden 
war. Die Kriminalpolizei erſuhr ſehr bald, daß bie Geſell⸗ 
ſchaft wieber nach Bertin zurückgekehrt war, und es gelana 
ihr geſtern, zunächſt das Haupt der Hande, den ßßährigen 
Moriß Wigllinſtl, und im Verlauſe des Tages vier ſeiner 
Helfershelfer zu verhaften. Wigiliuſti wurde inſeiner Woh⸗ 
nung in der Aslaudſtraße unter einem Sofa eutdeckt, unter 
das er ſich, nur mit einem Hemd bekleidet, vertrochen hatte. 

Elne Durchſuchung der Wohnung förderte ür 1300 Mark 
Sloffe zu Tage, die aus einem vor kurzem verllbten Kon⸗ 
fektionseinbruch ſtammen. Außerdem entdeckte man eine 
Anzahl Schmuckſtlicke, die den beſtoblenen ithabern ſchon 
wieder zugeſtellt werden kyunten, Ferner wurden 18 Pfand⸗ 
jcheine beſchlaanahmt, Wigilinſkt hat oſfeubar als Hehler 
lür dle Bande Wbembaote Als wettere Mitalleder der Bande 
wurden die beiden Rolen Paul Lopata und Iigak Philipp, 
jowie ein Ehepaar Alpern ermittelt und dingfeſt gemacht. 
Der Einbrocher Max Bloch, der hauptſüchlich den Berliner 
Weſten unſicher machte und gleichfalls der Kolonne Wigt⸗ 
iuſtt angehbrte, befindet ln ſchun ſelt zwei Tagen in Haft. 
Eln großer Teil der in den letzten Monaten in Verlin 
verüblen Wohnungseinbrüthe dürfte auf das Konto der 
nunmehr unſchädlich gemachten Bande zu ſetzen ſein. 

Die Ovientſahrt des Zeppelins. 
Am 26. März Start. 

Die Belprechungen, die Dr. Eckener in den lettten Tagen 
in Berlin führte, und die ich auch mit generellen Fragen 
der Verwendung von Luftſchiſſen im transatlantiſchen Ver⸗ 
lohr befaßten, haben zn dem Entſchluß geführt, daß der 
„Graf Zeppelin“ am 2, März von Friedrichshafen gaus zur 
Orientſahrt ſtarten wird, Falls diplomatiſche Schwierig⸗ 
keiten das Uleberfliegen von Acgypten und Paläſtina 
möglich machen, wird das Luftſchiff eine Rundſahrt über 
dem Mittelmcer unternehmen und dabei Konſtantinopel 
und Wien berühren. An dieſer Fahrt werden auch einige 
engliſche Luſtſchiffer teilnehmen „bei denen vor kurzem Ver⸗ 
treter der Zeppelinwerjt in England zu (aſt waren. ů 

  

Feuer in einem Breslauer Elektrizitütswerl. 
Nachdem Breslau erſt vor kurzem eine Brandkakaſtrophe 

durchgemacht hat, durch die die Verſoranng mit elektriſchem Stroum für die ganze Stadt zehn Stunden und für einen 
Teil den Stadt dreieinhalb Tage unmöglich gemacht war, 
brach geſtern nachmittag in dem Elektrizitätswerk an der Wethenſtraße infolge Kurzſchluſſes und Exvlvſion der Del⸗ 
ſchaltung ein Kabelbrand aus, der faſt ſämtliche Kabel zer⸗ 
ſtörte und die Stromverſorgung der Iunenſtadt' abermals labmlegte. Die Feuerwehr mußte wegen des Qualmes mit Gasmasken vorgehen. Der Werkmeiſter Gregvr büßtc — wahrſcheinlich infolge einer Rauchvergiftung — ſein Leben 
Getpct Feuer ſelbſt war nach ungefähr einer halben Stunde gelöſcht. 

Eine, antarkliſche Juſel für Norwegen in Beſitz genommen. Die „Norwegja⸗Expedition“, die zur Zeit Uuterfuchnugen über den Walfiſchfaug in den antarktiſchen Gewäſſern be⸗ treibt, hat die Injel „Peter !“ für Norwenen in Beſitz ge⸗ nommen uud das die Infel umgebende Seegebiet „Noald⸗ Amundſen⸗Meer“ benannt. 

Selbſtmord eines Berliner Bankiers. In einem Bank⸗ klummiſſivnsgeſchüft Unter den Linden in Berlin wurde, wie „Tempo“ melbet, geſtern abend der Inhaber, der Aujährige Vankier Anton Heller, mit einem Kopfſchuß tot aufgefunden. 

  

  

  

15„. Fortjetzung. 
Edith miderſetzte ſich anſangs dem Plan ihrer Ueber⸗ ſirdelung in eine Nervenheilanſtalt auf das eutſchiedenſte, als ſie aber einſehen mußte, daß jeder Widerſtand nutzlos war, ergab ſie ſich mit ſtummem, oppofitionellen Trotz in 

hoſitionen des Arztes. Ihr Mann reiſte am Abend des nächſten Tages nach London zurück; zwei Tage darauf irat ſie in Hedwigs Begleitung die Reiſe nach dem im Harz gelegenen, von dem Nauheimer Arzt warm empfohlenen Sanatorinm für Nervenkranke an. vioßp 
CEs war eine lange, einförmige Fahrt. Edith ſprach nur das nötigſte; bisweilen, wenn Hedwig den Blicken der jungen Frau begegnete, galaubte ſie einen lauernden. beinahe feindſeligen Ausbruck darin zu leſen, der ſie ſtutzen machte. Um die ohnehin Leidende nicht noch mehr aufzu⸗ regen, vermied ſie jede überflüſſige Frage. An Ediths ſtets wechſelnde Empfindungen gewöhnt. legte ſie der ſchmollen⸗ den trotzigen Haltung derſelben weiter kein Gewicht bei, ja, Ediths Schweigſamkeit gab ihr Muße, ihren Gedanken mehr als bisher nachzuhängen. 

. Der Zug paſſierte auch ihre Baterſtadt. Hedwig war ſrit drei Jahren nicht mehr dort geweſen, eine arke heiße Sebnfucht zog ſie bisweilen nach den teuren Gräbern, aber Aiene un, Loildietig, als bmrmer än groß geweſen, und die gteiſe zu koitſpielig, als daß ſie dem Zuge ihres Herzens öfters hätte folgen können. Buge w vers 
Spät abends waren ſie am Ziele. Das Sanatorium „Mariental“ Iag im Herzen der Berge mitten in berrlichem Fannenweld. Am dunkelblanen Nachthimmel ſtand der Vollmund und goß ſein blankes Silberlicht über die weiße Jaſſade des zweiſtöckigen, reich mit Türmen, Erkern und Balkons geſchmückten ſchloßartigen Gebäudes. Die Fenſter Waren ſchon alle dunkel, nur im Portal brannte noch eine Snmetken bund niapri n weiße mondbeſchienene Haus üüien Dundertiährigen Tannen machte einen faſt ſeier⸗ lich friedlichen Eindruck. 
Hedwig ſchlief in dieſer Nacht jeſt, ruhig und traumlos. 
Am audern „Morgen erklärte Edith ſich für zu ange⸗ griffen, um aufftehen zu lönnen. Gegen zehn Uhr begab 

fich Heoͤwig allein in das Sprechsimmer des leitenden 
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Selbhſtmard vor. Vaie, „W. L. B.⸗Handelsdlenſt“ 
die Tat nuf einen Aufall pon Schwermut zurück⸗ 
Irgendwelche Gründe wirtſchaftlicher Natur lagen 

Es, liegt 
meldet, iſt 
zuführen. 
uicht vor. 

Naubmörder Hopp zum Tode verurtellt. 
Paragrapb zt kommt nicht in Frage. 

Dor Raubmörder Hopp wurde am Dienstagabend kurz 
vor 10 Uhr entfyrcchend dem Antraa des Staatsanwalis zum 
Tobe unb lebenolänglichem Vorluſt ber bürgerlichen Ehreu⸗ 
rechte verurteilt, Iu der Urteilsbagrülnbung aibt das Gericht 
der Aufſaſfung Ausbruck, daß Hopp mit Vorſatz und voller 
Ueberlegung gehandelt habe. Der Schuß des f 51 ſtethe ihmm 
nicht zu. Auu die Frage, ob er das Urteil annehme, erklärte 

  

Hopp, er könne ſich dazu noch nicht äußern. 

    
Liebevolle Angehörige. 

Ein Tpier zerrütteter Familienverhältniſſe. 
Im Krankenbaus in Wannſee (Württemberg) ſtarb 

geſtern der 8fährige Kreuzwirt Anton Heyp von Heiſter⸗ 
lirch, und zwar au den Folgen etiner ſchweren Kopfver⸗ 
letzung, die er ſich in der Nacht zum 3. Februar bei einem 
Sturz in ſeinem Hauſe zugezogen haben ſoll. Der Fall iſt 
noch nicht ganz geklärt. Tatſächlich haben ſeine Angehörigen 
den, Verletzten nach ſeinem Sturz die ganze Nacht bei 
größter Külte auf dem Hausflur in ſeinem Blule liegen 
laſſeu. Heyp lebte ſchon ſeit längerer Zeit mit ſeiner Fran 
in Ilufriedben. Vor etwa 2 Jahren war ihm von einem 
Knecht mit Wiffen ſeiner Frau ein Bein abgeſchlagen 
worden. 

Wolfsiand in der Stadt. 
Die Militärpoſten lauſen weg. 

In vder Hauptverkehrsſtraße der bulgariſchen Hafenſtadt 
Lom an der Donau ſplelte ſich vieſer Tage ein nicht alltäg⸗ 
licher Zwiſchenfall ab. Ein Düe vereſfn2 Wolf war aus der 
ruinäniſchen Dobrudſcha über die vereiſtc Donau auf das bul⸗ 
gariſche Ufer herübergewechſelt und ſtreifte in der Nähe des 
Zollſchuppens herum, wo ihn Zollwächter ſichteten. Einige 
beherzte Männer griffen zu Holzlatten und Flinten und nah⸗ 
men die Verſolgung auf. Der verängſtigte Wolf flüchtete und 
rannte, da ihm der Rüclweg abgeſchnitten war, in die Haupt⸗ 
ſtraße der Stadt hinein. Die Paſlanten ſtieben in wilder 
Rauik davon. Schließlich jagte die Beſtie, von den laut⸗ 
ſchreienden Jägern verfolgt, in den t einer Kaſerne, wo ſie 
durch mehrere Schüſſe niedergeſtreckt wurde. Der Militär⸗ 
poſten. der am Eingang des Kaſernenhofes geſtanden hatte, 
und ſortgelaufen war, iſt viſziplinariſch beſtraſk worden. 

  

       
Arztes, um ihm die nötigen Anhaltspunkte über Ediths 
Leiden zu geben. 
Sie hatte den Namen des Sanitätsrats noch nicht ge⸗ 
hört, um ſo mehr erſtaunte ſie, als ſie in dem eleganten 
Arbeitszimmer des Arztes Doktor von Buttler gegenüber 
ſtand. An der Bewegung in ſeinen Zügen und dem Auf⸗ 
leuchten ſeiner Augen ſah ſie, daß auch er ſie ſofort er⸗ 
kannte. Er hatte ſich wenig verändert. In das tiefe Schwarz 
ſeines Vollbarts und das volle Haar miſchten ſich verein⸗ 
zrlte Silberfäden als die einzigen Zeichen der inzwiſchen 
verfloſſenen Jahre. 

„Fräulein Biekamp, das iſt eine Ueberraſchung! Ich hebe ſo oft an Sie gedacht und mich mit der Frage de⸗ 
ſkäſtigt, wo Sie geblieben wären“, ſagte er herzlich, ihr beide Hände enigegenſtreckend, „hoffentlich kommen Sie 
nicht als Patientin zu uns ... Sie ſehen, gottlob, nicht 
wie ein nervenkrankes Weſen aus.“ 
„Nein, Gott ſei Dank, ich, bin geſund“, erwiderte Hed⸗ 

wig ernſt, „ich begleite Fräu Berkholtz⸗Stonefield aus 
Dyndon, die, wie Ihnen wohl ſchon gemeldet, ſich einige 
Zeit in ihre Behanblung geben möchte.“ 

„Herkbols.——. Dem Arst ſchwebte ſichtlich eine Frage 
auf den Lippen, die er unterdrückte. Heoͤwig erriet ſeine 
Gedanken. 

„Die Gemahlin meines Jugendfrenndes Wilhelm Berk⸗ 
bolt“, erklärte ſie ruhig, „vielleicht wiſſen Sie, daß wir 
unſere Verlobung ein Jahr nach dem Tode meines. Vaters 
in gegenſeitiger Uebereinſtimmung löſten.“ 
Doktor von Buttler nickte. Er hatte davon gehört und 

wie alle unbefangen urteilenden Perſonen, die das Braut⸗ 
paar kaunten, damals Berkholtzs Handlungsweiſe dem 
vcrlaiſenen Mädchen gegenüber perfid gefunden. Daß 
Sedwig in ſelbſtloͤſer Liebe nun noch die Frau des Mannes der, jo niedria, vilegte, verlieh in, ſeinen Augen eine be⸗ 
ſondere Größe, die ihn ergriff und rührte und alle ſorg⸗ 
fältia eingeſargien Gefühle für das arme Mädchen zu 
neuem Leben erweckten. 

Buttler gehßörte zu jenen Männern, die nur einmal im Loben ihr Reigung einem weiblichen Weſen ſchenken, die, wenn ihre erſte Liebe einen unglücklichen Verlauf ge⸗ 
nommen. niemals zum zweiten Male ihr Herz verſchenken. 

Es war dem Sanitätsrat oft nahe gelegt worden, ſich 
lchon in Anbetracht ſeiner Stellung — zu verheiraten. 11 ligemale hatten ſich ihm Oälghtenpbeiten geboten, mit 

Eriolg um ſchönc. liebenswürdigel Mädchen aus bochange⸗ 
iehenen Familien Zu werben, ohne daß er ſich je ent⸗ ichlieken konnte, Hebwigs Bild von einer andern aus 
ſeinem Herzen verdrängen zu laſſen. Wohl war er nicht der Maun, der in nutzloſer Sentimentalikät einem unab⸗ 

    

  

  änderlichen Geſchick nachtrauert, ſein Beruf hatte all die 

Uertergnug eines bentſchen Daunpfers. 
Die Beſatzuna aerettet. 

Vlättermeldungen zufolge ſtieß vorgeſtern nachmitlan 
der deutſche Auu⸗Tonnen⸗Dampfer „Vippe“ des Norddentſchen 
Llond, der von Valparaiſo nach Antwerpen und Hamburg 
unterwegs war, auf der Weſterichelde bei der Ortſchaft Bath 
mit dem nach der Nordier ausfahrenden engliſchen Dampfer 
„Elvington Court“ zuſammen. Die „Lippe“ ſank nach einiger 
Beit. Ihre aus 70 Mann beſtehende Beſatzung wurde von 
dem belgiſchen Fiſchdampfer „Goliath“ gerettet. Der FWaſſer 
Dampfer „Elvington Court“, der im Vorderſchiff viel Waſſer 
machte, iſt auf der Schelde vor Anker gegangen. 

  

DBankier Bruß vor Gericht. 
Vor dem Schöfſengericht Charlotteuburg hat ſich geſtern 

der Grünker der Deutſck⸗Völkiſchen Bauk, Bruß, zu verant⸗ 
worten. Die Anklage wirſt ihm Unterichlaaung, Urkunden⸗, 
jälſchung und dergleichen vor. Der Angeklagte wurde zu 
einem Jahr Gefängnis verurtellti, das durch die linter⸗ 
juchungshaft als verbüßt angelehen wurde. 
EEEHEHEEHHEErrHrrE 

‚ 

Der Maſſenmorh in der 
Chiengoer Unterwelt. 

Wir ſind heute in der Lage, unſeren Leſern die 
erſten Bilder von der fürzlich gemeldeten Vor⸗ 
örecherichlacht in Chicago zu zeigen, bei der be⸗ 
lanutlich eine Wbe ande von einer feind⸗ 
lichen Verbrecherbaude mit Maſchinengewehren 
niedergeſchoſſen wurde. Unſer Bild geigt den Ab⸗ 

transport der Leichen aus der Garage. 

Mit 20 Mann gegen eine Gurnifon. 
Banditenſtreich in der mexikaniſchen Stadt Guadalajara. 

Ein verwegener Banditenitreich wurde in Gunadalajara, 
der Hauptſtadt des Staates Jaliſeo und der zweltarößten 
Stadt des Landes, ausgeführt. Eine Bande von etwa 
20 Banditen überfiel die Stadt und drana bis zum mili⸗ 
täriſchen Hauptauartier vor. Schließlich wurden die Trup⸗ 
pen alarmiert. Ehe ſie jiedoch eingreiſen konnten, hatten 
ſich die Räuber zurückgezogen und waren entkommen. 

Münberbanden ziehen umher. 
Man will Viehherden ſtehlen. 

Die Bevölkerung an der türliſchen Grenze gegen Syrien 
wird ſeit einigen Wochen durch ſich mehrende Ueberfälle von 
arabiſchen Räuberbanden ſtart beunruhigt. Die Banden 
pflegen plötzlich aus der ſyriſchen Wüſte aufzutauchen, die dle 
Grenze bilbende Bagdadvahn zu überſchreiten und dann 
Raubzüge auf türkiſchem Gebiet zu unternehmen. Sobald 
Gendarmerie auftaucht, ziehen ſie ſich ſtets auf ſyriſches Man⸗ 
vatsgebiet zurück. Der letzte Streich wurde dieſer Tage auf 
das Dorf Alban im türkiſchen Bezirk Sawur verübt. Die ara⸗ 
biſchen Räuber trieven die dort weidenden Viehherden zu⸗ 
jammen und ſuchten ſie über die Grenze zu treiben. Sie wur⸗ 
den jedoch von der türtiſchen Gendarmerie in ein Gefecht ver⸗ 
wickelt, in veſſen Verlauf einige Räuber den Tod ſanden. Der 
Reſt der Bande, darunter der Häuptling Teſiamii Chodſcha, 
wurde gelange⸗ — 

  

    

Jahre hindurch ſeine ganze geiſtige und körperliche Kraft 
beanſprucht, aber als er in dieſer Stunde Hedwig wieder 
gegenüberſtand, empfand er intenſiver als ie zuvor, wie 
teuer ſie ihm war, und ein warmes Dantgefülhi für die 
Vorſehung, die ſie hin zu ihm geführt und ihm vielleicht 
dennoch die Erfüllung ſeiner Herzenswünſche ſchenkte, 
durchſtrömte ſeine Seeie. Nur mit halbem Ohr hörte er 
zn, wie Hedwig ihm Frau Ediths Leiden ſchilderte. 

„Wir werden ſehen! Wie werden ſehen“, ſagte er 
mechaniſch, „wor, allem muß ich mir die Dame erſt einmal 
betrachten — — 

Auf ihrem Zimer angelangt, jand Hedwig, die Ebdith 
ſchlafend antraf, Zeit, über das wunderbare Wiederſehen 
näͤchzudenken. Sie hatte an Buttler immer mit warmer 
Dankbarkeit gedacht, und wie ſie nun ſo allein in dem 
kleinen, einſamen, ſtillen Zimmer ſaß, zogen ihr plötzlich 
ollerlei Borſtellungen durch den Sinn, wie ſich alles ge⸗ 
ſtaltet hätte, wenn ſie dem Wunſche des Vaters nachge⸗ 
geben und Buttlers Werbung angenommen hätte. Wie 
wax ſie ſo töricht damals geweſen, als ſie die paar Jahre 
Altersunterſchied ſchon an ſich für ein nnüberwindliches 
Hindernis angeſehen hatte. Die Schule des Lebens erſt 
Datte ſie geläutert und ihre Augen für die Werte und Uün⸗ 
werte der Menſchen ſehend gemacht. So ganz anders als 
beute erſchien er ihr heute,ein wehes Gefühl durchbebte ihr 
Herz, als ſie dachte, daß ſie damals in törichtem Unverſtand 
vielleicht ihr wahres Glück von ſich geſtoßen hatte — um 
eine Attrappe, den echten Edelſtein um eines Stückthen 
Elaſes willen verworfen hatte. ů 

Je näher ſie Doktor von Buttler im Lanfe der nüchſten 
oche kennen lernte, deſto höher ſtieg ihre Wertſchätzung 
r den berühmten Rervenarzt und — mehr noch vielleicht 
r den ſchlichten, liebenswürdigen, vornehmen Menſchen. 

Die Kranken vergötterten ihren Arzt; die Anſtalt war 
unter Buttlers Leitung zu einer der angeſehenſten ihrer 
Art in Deutſchland geworden und weit über Deutſchlands 
Grenzen hinaus bekannt. 

So glänzende Reſultate der Sanitätsrat durchſchnittlich 
uan allen Kranken, die ſich ſeiner Behandlung anvertrauten, 
erzielte, Ediths Zuſtand beſſerte ſich während ihres Aufent⸗ 
baltes in der Anſtalt nicht im geringſten, — im Gegenteil 
ſchien ſich ihr Leiden mehr und mehr zu verſchärfen. K 

Fortſetzung folgt.) 

Vor allen Am Alltag oder Feiertag 

Dingen Uipr man nicht 
1 22 missen mag 
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Aus dem Zuchthaus ins Segelboot. 
Vom Müggelſee nach Ameriha. — Sehnſucht nach der weiten Welt. 

Paul Müller, ein Mann von 40 Jahren, hatte genau die 
Hülfte feines Lebens in Geſäugniſſen und Zuchthäuſern ver, 
ſeſſen. Im Sommer 1026 hatte er ſeine le5zte Straſe, 14 
Jahre Zuchthaus, verbüßt. Drei Tage nach ſeiner Entlaſ⸗ 
ſung aus der Straſanſtalt Sonnenburg erſchien er auf der 
Rebaktion eines Berliner Blattes, des „Moniag Morgen“, 
und bat um Hilfe für einen ſeltſamen Plan, über den er in 
ſeiner Zuchthauszelle viele Jahre gebrütet batte. 

Müller hatte mit knapp 15 Jahren ſeine erſte Straſe be⸗ 

tommen und danach, als „Vorbeſtrafter“ gebrandmarkt, uie 
mehr die Jeb atte ſich auf ehrliche Weiſe ſein Brot zu ver⸗ 

dienen. Fetzt halte ex das Leben als Dieb, Einbrecher und 
Zuchthäusler ſatt. Aber ſich auf normale Weiſe durchs Leben 
zu ſchlagen, ſchien im unmöglich. Er kannte kein Handwerk, 
— im Zuchthaus war er 

nur mit Mattenſlechten beſchäftiat 

worden, — und was er bei dieſer Axbeit in vierzehn Jahren 
hatte erſparen können, war durch die Inhihäns auf ganze 

22 Mark zuſammengeſchmolzen. Für Zuchthäusler⸗Erſpar⸗ 

niſſr gab's keine Aufwertung. 

Müler, durch frühere Erfahrungen gewitzigt, aglaubte nicht 
au die Mißolichteit, mit dem Stigma „Vorbeſtrafter und 
„Zuchthäuslex“ belaſtet, in Deutſchland Arbeit zu finden. 

Das lange Eingeſperriſein hatte in ihm eine unbändige 

Sehnſucht nach der weiten Welt geweckt. Visher war er 
kaum aus Berlin und den dazugehörigen Strafanſtalten her⸗ 

ausgekennen Zetzt wollte er das Meer ſehen, auf bem 
Meer fahren Tann hofſe er auch er könne ſich vtelleicht 
in Bꝛaſillen eine neue Extſtenz als Farmer, Lers Koey So 
wuchs während lange! Zuchthausjahre in Müllers Kopf ein 
Plan, wie er ſeine beiden Wünſche, das Meer und die braſt⸗ 
lianiſche Farm, verwirllichen könnte. Allmählich wurde der 
Plan zu einer fixen Ider: 

Paul Milller wollie ſich durch eine große ſportliche Lei⸗ 
ſtung 

ö den Wea nach Sudamerika 

und zu der erirzumten Farm bahnen. Er wollte mit einem 

kleigen Gegelbvot den Ozean überaueren. Alle Warnungen 

blieben vergeblich. Müller entkräftete jeden Einwand gecen 

einen ſo korplizierten Selbſtmordverſuch mit der Erklärung: 
er wolle lirber im Atlantiſchen Ozean ertrinken, als im 

Zuchthaus Sonneuburg leben. Und ſeine Energie beſeittgte 

ſeden Widerſtand und verhalf ihm zu einigen bundert Mark, 
0 denen er ſoſort ſein Boot mit eigenen Händen zu bauen 
begann. 

Aber ſeln Traum, vom Müggelſee nach Riv de Sul zu 
ſegelu, ſchien bald beeudet: Müllers erſtes Segelboot, von 

dein Unerfahrenen Erbaner ſchlecht konſtrulert, fauk bei der 

erſten Nusfahrt auf den Grund der Oberſpree. Mit unge⸗ 

brochener Energie machte ſich Müller ſofort an einen neuen 

Kerſuch Sein beuiCt Segelboot kam etwas weiter:; es 
kenlerte erſt in der Elbe, Damals, im Mörz 1022, ſchrieh 

ung Müller, er wolle nicht mebr unſere Hilfe in Anſpruch 
nehmen, aber er bleibe bei ſeinem Plan, — und wenn er 

ſich auch das Geld für ein drittes Segelboot auf den Straßen 
zltfammenbetteln müſſe. 

Müller blteb lange verſchollen. Erſt in dieſen Tagen kam 
wieder Nachricht vun ihm: er hat tatſächlich 

ein brittes Segelboot bekommen 

und iſt im Juli vorigen Jahres von Hamburg aus zu der 

Ozeanfahrt geſtartet, von der er vierzehn Jahre im Zucht⸗ 

haus und zwei Jahre in der Freiheit getränmt hatte. 

Den erſten Abſchnitt ſeiner Ozeaufahrt, von Hamburg bis 

zu den Kanariſchen Inſeln, hat Müllex glücklich zurückgelegt. 

L befindet ſich zur Zeit mit einem Segelboot von 6 Meter 

Länge und etwa 172Meter Breite auf der Fahrt von Las 

Palmas nach Neuyork. Ein dickes Paket ausländtſcher Bei⸗ 
tungen und Anſichtskarten von allen Stationen, die Müller 

mit⸗ſeiner Nußſchale in ſiebenmonatiger Segelfahrt zwiſchen 

Blankeneſe und Las Palmas berührte, erzählt von ſeinen 
bisherigen Erlebniſſen. Mit einem ſaſt unbegreiflichen Glück 
iſt der energiſche Mann, dem ſpaniſche Zeitungen den Bei⸗ 

namen „Der Lindbergp des Waſſers“ gegehen haben, auen 

Stürmen der Nordſee, des Kanals, des Golfs von Bis⸗ 
caya entkommen. Müller, der noch niemals vorher das 
Meer geſehen hatte und ſich, ausgerüſtet mit einem Kompaß, 

einigen Landkarten und einer engliſchen Grammatik in den 

Odean hinauswagte, muß ſich zu einem hervorragenden 

Segler und einem ſeltenen Glückspilz entwickelt habeu, 

Seine Route führte ihn an der holländiſchen Küſte vorbei 
nach Dünkirchen, Dover, Cherbourg, Breſt, der engliſchen 
Inſel Yerſey, über die ſpaniſchen Häſen Santander, 
Coruna und Eſteban nach Liſſabon, wo er Anfang Dezember 

eintraf. Zu Weihnachten hatte er die afrikaniſche Küſte in 
dem marokkaniſchen Haſen Rabat erreicht. Ende Januar 
war er glücklich in Las Palmas auf den Kanariſchen Inſeln 
eingetroffen. 

Paul Müller iſt in holländiſchen, franzöſiſchen, engliſchen 

ſpaniſchen und vortugiſiſchen Zeitungen dutzende Male mit 
ſeinem Segelboot „Aga“ photographiert und beſchrieben 
worden, man hat ſich, wohin er auch kam, ‚ 

für den beutſchen „Waſfer⸗Lindbergh“ 

ſtark intereſſiert. Die Sammlung ſeiner Anſichtskarten iſt 
ein Tagebuch ſtändiger Todesgefabren und glücklicher 
Rettungen. Schon vor Scheveningen hatte ihn die Brandung 
zweimal aus ſeinem Boot hinausgeſchleudert, als ein 

otorkutter ihm zu Hilfe eilte ud in den Hafen ſclevyte. 
Vor Car Finiſtere halte er, vom Schlaf übermannt, Anker 
geworfen, in der Hoffnung, durch die Strömung an das 
flache Land getrieben zu werden. Als er erwachte, trieb 
er, mit losgeriſſenem Auker, zwiſchen rieſigen Felſen, an 
denen ſein kleines Boot im nächſten Augenblick zu zer⸗ 
ſchmettern drohte. 
Oit vergingen vier bis ſünf Tage und Nächte, einmal 

eine volle Woche, bevor das kleine Boot ürgendwo landen 
konnte. In Capablanca trieb die Strömung ſein Bovt 

gegen die Steinwand der Mole, Müller ſprang auf die 
Steine, während ſein Schifſchen wieder in die See zurück⸗ 
trieb. Zum Glück waren einige Araber in der Nähe, denen 
es gelang, das Bovt, wenn auch mit zerbrochenen Planken, 
zu bergen. In Rabat zwang ihn die Polizei, den Hafen 
ſofort nach der Landung zu verlaſſen. Er mußte in einen 

Sturm hinaus, der das halbe Boot für lange Stunden 

unter Waffer ſetzte. Etwa ein dutzendmal hatte das Boot 
den Anker verloren, 

immer wieder wurden Maſt und Stener in der Brandung 
— beſchädigt, ů 

aber das Glück iſt dem fanatiſchen Ozeanſesler bis Las 
Palmas treu geblieben. 

Uebrigens war Rabat ber einzige Ort, an dem Paul 
Müller in den erſten fieben Monaten ſeiner Segelfahrt   

eine unfreundliche Behandlung erſubr. Sonſt haben thn ſaſt 
überall Fremde oder Landsleute gaſtfreundlichſt auige⸗ 
nommen, Kapltäne deutſcher Schiſfe, denen er in Häfen 
begegnete, leiſtelen ihm ſede mögliche Unierſtützung, und 
an vielen Orten wurden ſpontane Geldſammlungen arran⸗ 

jert, um dem Kapitän der „Aga“ den Erſatz ſeiner be⸗ 

chädigten Ausrüſtung möglich, zu machen. Am meiſten ge⸗ 
rlihrt war Paul Müller von einem Erlebnis in Santander. 
Als er dort von einem Spazlergang nach dem Hafen zurück⸗ 

kehrte, ſand er ein halbes Dubend Spanier an ſeinem Boot, 
die ſeinen beſchädigten Maſt reparlert und einen neuen 
Anker geſtiftet batten. 

Jetzt alſo iſt Paul Müller mit ſeinem Segelboot auf 
dem Wege nach Neuyork. Nux iu Tenerkſſa wil er vorher 
noch einmal landen. Den Reſt der Sirecke hofft Paul 
Müuer in drei Monaien bezwingen zu können. Drei 
Monate lang will er allein auf dem Ozean bleiben. Er 
hoſſt, dan ſein Boot den Wellen ſtandhalten, ſein, kleiner 

orrat an Trinkwaſſer und Schiffsziwieback bis zur Landung 
au der amerlkaniſchen Küſte ausreichen wird. Ob es ihm 
gelingt? Die Energje, die dieſer ehemalſae Sonnenburger 
Sträilina in, langen Fahren für ſeinen Traum aufſpeicherte, 
hal bisher ſchier Unmögliches wollbracht. Aber der ſchwieri⸗ 
gere Teil ſteht ihm jetzt erſt bevor. 
Lee 

  

  

Wer war on der Grippe ſchuld? 
Die weiblichen frliegen! — Beachtenswerte Ausführungen 

eines Londoner Sachverſtändiaen. 

Moore Hogarth, der Gründer und Leiter des Londoner 
Inſtiluts für Peitforſchung, hielt kürzlich vor einem ge⸗ 
ladenen Mublikum einen Vortrag über die Grippe, in 

deſſen Verlauf er daxau erinnerle, daß er bexreit« im vori⸗ 
gen Jahre die dieslährige ſchwere Grippecpidemie voraus⸗ 
geſaßt habe. „Meine Proanoſe“, führte er aus, „aründete 
ſich auf die Thearie, daß Krankheiten wie die Hundewut 
und die Grippe durch die gleichen Krankheitserreger aus⸗ 
Wert werden, die haufeuweiſe durch Inſekten verbreitet 
werden. 

Ich habe die Wahrnehmung gemacht, dal im vergangenen 

Jahr unter den landläufigen Juſekten aller Art die Weib⸗ 
chen in uUngleich größerer Zahl auftraten, als kn, irgend⸗ 

einem Jahre ſeit 1018. Nie vorher war insbelondere das 

Ueberwlegen des Weibchens unter den Fliegen ſo frappant 
hervorgetreten wie im Jahre 1928. Da mich eine lauge Er⸗ 

ſahrung darüber belehrt hat, daß das weibliche Inſekt ge⸗ 

ſährlicher, beiluſtiger und angriffsmutiger iſt als das 

mänuliche Inſekt, kam ich zu dem logiſchen Schluß, daß im 

folgenden Jahre die Verbreitung der Krankheitskeime 
durch die Inſekten viel größere Ausdehnung gewinnen 

würde, als es ſeit langem beobachtet wurde.“ 
Der Gelehrte verwies bei der Gelegenheit darauf, daß 

eine Fliege als Träger von Kraukheitsſtoffen dem 

Meuſchen viel mehr Schaden zufügen kann, als etwa ein 

tobfüchtig gewordener Elefaut. 
   

  

    
Hus Hochwaſſer ommt. 

Die unvermittell eingetretene Warmwetter⸗ 

periode hat die Sglahe großer Ueberſchwem⸗ 
muntgen in nächſte Nähe gerückt. In allen be⸗ 

vrohten Orten Deutſchlands, namentlich am 
Rhein, werden daher bereits die um angreichſten 

Vortehrungen getroffen. In Griechenland, wo 

die Schneeſchmelze einige Tage früher als vei 
uUns eingeireten iſt, hat das Hochwaſfer kataſtro⸗ 

phale Formen angenommen, In den Fluß⸗ 
lälern der Struma und Maritza ſtehen insge 

ſamt 100 00, Hektar Ackerland unter Waſfer. 

Zahlreiche Dörfer ſind von den Fluten unter 

Waſſer geſeht. Lie Einwohner haben ſich in 
die Gebirge geflüchtet. — Unſer Bild zeigt ein 

aus der ungeheuren Waſſerwüſte einſam auj 
ragendes Haus im Tale der Maritza. 

Sree e -e reeerseretere- 

Furchibare Folgen des Tornado 
Mehrere hundert Tote und Verletzte. — Alle Verbindungen waren geſtört. 

Der Tornado, der, wie gemelbet, Montaa die Grenä⸗ 

gebiete der Staaten Texas, Wiiffiſſoi und Arkaulas heim⸗ 

ſuchte, hat nach den bisher vorliegenden Nachrichten 22 Todes⸗ 

opſer geforbert. Die Zahl der Verletzten neht in die Hunderte. 

Mehrere Ortſchaſten ſind vollſtänbig zerſtört worben, der 

Sachſchaden wird anf mehr als 2 Millionen Mark geſchätzt. 

Am verheerendſteu wütete der Sturm in der Ortſchaft 

Duncan, im Staate Miſüſſippi, die vollſtändig in Trümmer 

gelegt wurde und von deren 450 Einwohnern 44 ihr Leben 

einbüßten. 

ů‚ Ein Petroleumregen. 

Iunjolge der Zerſtörung der telephoniſchen und, telegra⸗ 

phiſchen Verbindungen laufen die Rachrichten über die 

Orkankataſtrophe in Miſſouri und Nordoſttexas nur in. 

Bruchſtücken ein. Da jahlreiche Ortſchaften vom Tornadb 

betroffen wurden, iſt die Verluſtziſſer wahrſcheinlich weit 

höher, als bisher gemeldet wurde. Die Zahl der Verletzten 

dürſte einige hundert erreichen. In den benachbarten Orten 

ſind umfaſſende Hilfsmaßnahmen getroffen. Der Tornado 

hatte übrigens merkwürdige Launen. Ein kuhmelkender 

Farmer ſah, wie ſein Haus vom Sturm weggetragen, wurde, 

während ſeine Tochter unverletzt durch die offene Stalltür 

hereinflog. Ein anderer wurde aus dem Bett uUnbeſchädigt 

über den Hof hinweggetragen. Der Sturm drückte große 

Oeltanks wie Papier ein und verurſachte in der ganzen Um⸗ 

gegend einen Petroleumregen. ů 

Deutſch⸗hollündiſche Zufammenarbeit gegen Eisgang⸗ 

Bei den in Nymwegen abgehaltenen deutſch⸗Holländiſchen 
Beſprechungen über die Frage der gemeinſamen Bekümpfung 

der Eisgefahr auf dem Rhein wurde, wie zuverläſſig ver⸗ 

lautet, volle Uebereinſtimmung erzielt. Auf holländiſcher 

Seite wird man in erſter Linie verſuchen, die Unterläufe der 
großen Flüſſe, vor allem des Rheins mit Hilfe von Eis⸗ 

brechern und Eisſprengungen eisfrei zu machen, um auf dieſe 
Weiſe eine regelmäßige Abfuhr der von den Oberläufen an⸗ 

treibenden Eismaſfen zu gewährleiſten. Vorläufig alſo bis 

zur Durchſührung dieſer Aufgabe ſollen in Deutſchland keine 
Maßnahmen größeren Umfauges ergriffen werden. Die zu⸗ 

ſtändigen deutſchen und holläudiſchen Stellen werdei ſich täg⸗ 

lich über alle wichtigen Vorgänge auf dem laufenden halten. 

Reichswehr in der entmilitariſterten Zone. 

Von unterrichteter Seite wird auf Anſrage erklärt, daß 

einer Verwendung von Reichswehrkommandos bei Hoch 

wafſfergefahr in der entmilitariſierten Zone nichts im Wege 

ſtehen würde. 

Me ruſſiſchen Eisbrecher auf dem Wege nach Kiel. 

Das Reichskanalamt teilt mit: Die vom Reichsverkehrs⸗ 

miniſterium gecharterken ruſſiſchen Eisbrecher ſind geſtern 

nachmittag auf der Fahrt von Gotland nach Bornholm be⸗ 

griffen. Sie werden auf der Strecke von Bornholm bis Kiel 

die im Eiſe feſtſitzenden Dampfer ſammeln und nach Kiel ge⸗ 

leiten. Sodann w'rd die weitere Entſcheidung über die Ver⸗ 

wendung der Eisbrecher fallen, nämlich ob der Kaiſer⸗Wil⸗ 
helm⸗Kanal ſoſort aufgebrochen werden ſoll oder ob zunächſt 

den im Langeland⸗Velt feſtſitzenden Dampfern Hilje ge⸗ 

leiſtet werden muß. 

Alarmbereitſchaft in Mecklenburg. 

Von den Meckllenburaiſchen Polizeimannichaften ſtehen 

einige Garuiſonen in Stärke von etwa 500 Mann in Alarm⸗ 

bereitſchaft. Sie werden ſofort eingeſetzt werden, weun es bei 

Eintritt des Tauwetters in den Niederungen der Elbe und 

Elde zu Hochwaſſer kommen ſollte. In den Mecklenbur⸗ 

giſchen Gebieten der Elbeniederung hat man bereits umfang⸗ 

reiche Vorbereitungen zur Deichverſtärkung getrofſen. Be⸗ 

ſonders gefährdet ſind die Deiche in der Gegend von Dömitz. 

Hier ſind bereits Sandſäcle, Faſchinen und ſonſtiges Material 

zur Deichverſtärkung bereitgeſtellt. Auf der Elbe ſind Eis⸗ 

brecher eiugeſetzt, die bemüht ſind. auf der mit Eis ver⸗ 

ſperrten Strecke zwiſchen Lauenburg und Bvizenburg vor 

dem Tauwetter das Eis wieder zum Treiben zu bringen. 

Die Rache der ſchönen Witwe. 
Maſſenmörder⸗Romantik auf Korſita. 

Vor dem Schwurgericht in Baſtia wird gegenwärtig ein 

Prozeß verhandelt, deſſen Vorgeſchichte erkennen läht, daß 

die „Romantik“ auf Korſika noch in voller Blütte ſteht. Die 

Geſchworenen haben über ſieben Korſikaner zu urteilen, die 

als die „Rächer Romanettis“ bekannt ſind, und die der Er⸗ 

mordung von drei Menſchen beſchuldigt werden. Seit langer 

Zeit war eine Räuberbande, die von einem gewiſten Per⸗ 

pettini geſührt wurde, der Schrecken des Berglandes um 

Ajaccio. Die Bande verpflichtete ſich in der Folge zur Aus⸗ 

übung einer blutigen Vendetta und ſchwor, den Tod 

Romanellis zu rächen, des Kbnigs der Korfiſchen Räuber, 
der im Jahre 1925 bei Lava erſchoſſen wurde. 

Romanettis Witwe, Madeleine, eine geborene, Maucini, 

hatte ihre Hand dem Manne verſprochen, der die angeb⸗ 

lichen Verräter beſeitigen würde. Perpettini, der die ſchöne 

Witwe liebte, erbot ſich mit ſeinen Leuten, 

das Urteil zu vollziehen. 

Madeleine hatte ihren eigenen Vater Antvinée Mancini, und 

deſſen drei Söhne als dielenigen bezeichnet, die ihren Mann 

aus Meſſer geliefert hatten. Der alte Manctni wohnte mit 

den Söhnen und drei Frauen in einem kleinen Bauernhauſe 

bei Lava. Dort erſchien eines Taves Perpettini mit ſeinen 

Leuten und rief mit vorgehaltenem, Revolver ins Haus: 

„Kommt alle heraus!. Der ſiebzigjährige Mancini ſchritt 

als, erſter über die Schwelle und wurde durch elnen Herz⸗ 

ſchuß niedergeſtreckt. Sein Sohn Jan folgte. Auch er er⸗ 

hielt einen Schuß und ſank ſchwer verwundet zu Boden, 

wo er mit einem Gnadenſchuß erledigt wurde. 

Die beiden jüngeren Sohne Michael, und Francois 

ſuchten ihr Heil in der Flucht, auf, der Michael erſchoſſen 

wurde, während Fraucois entkam. Romanettis Wittac, die 

Perpettini in ihre Netze gezogen hatte, war die koltblütige 

Zeugin der blutigen Abrechnung. Ein paar, Monate. ſpäter 

wurde auch Perpettint bei einem ſeiner Ranbzüge erſchoſſen. 

Seine Leute ſtehen jetzt mit der ſchönen Witwe zuſammen 

vor dem Gericht in Baſtia.“ 
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Sehelius und Hohſſchulſport in Oeſterreith 
Oeſterreich, das llaſfiſche Laud des Arbelterſports, 

Das klaſſiſche Land des Arbeiterſports iſt Oeſtexreich, 
Tie Kibelli rüili ſchreiter dort in allen Zweigen 
rüſitg vorwärts, vorbildlich für alle anderen der Arbeſterſport⸗ 
internatlonale angeſchloſſenen Länder ‚ 

Außerordentlich beachtlich find die Erſolge ver Sher wohl 
ſchen Arbetterſporiler auf Iud Sporigebieten, die bis 
nur In Oeſterreich Boden finden konnten — im Arbeiter⸗ 
Sluügfport und im Hochſchulſport, Dem Arbelterflug⸗ 
ſportberband gehören zur Zeit mehr als 50 ative Flug⸗ 
ſportler an. Das Iniereſſe der Arbeiterſchaft an diefer 
Bewenung nimmt dauernd zu. Der Verband verſügt über 

vler ſerüge Segelflugzeuge und eine Motoren⸗ 

maſchine. Außerdem beſinden ſich noch in den meiſten 
Wiener Bezirtsgruppen und in den Ortsgruppen Wiener⸗-Neu⸗ 
ſladt, Linz und Graz Maſchinen im Bau, darunter Höchſt⸗ 
leiſtungsmaſchinen. Der Verband, der ſeine nicht ſachtundigen 
Mliglieber, vurch Ingenieure, Techniter, und Diplompiloten 
ſchult, will in der irchſſihr Zelit einen Fliegerausbil⸗ 
bunasfkurſus Amccßahrtet ver allen neubeitretenden Mit⸗ 
gliedern Gelegenheit geben ſoll, ſich die nöligen Keuntniſſe zu 
erwerben. 

Unter dem Namen „Sporttartell der Arbeiter⸗ 
tiudenten Oeſterreichs“ wurden vor einem Jahre die 
bis dahin getrxennt arbeitenden Organiſationen: Sportſeklion 

der ſozlaliſttſchen Studenten, Akavemiſche Legion und Aka⸗ 
demiiſche Gruppe der Naturfreunde vereinigt. Dieſer Zuſum⸗ 
menſchluß brachte der Bewegung ungeahnte Fortſchritte. Aus 
den 6) Fußball und Handball ſpielenden Studenten, die das 
Sportlartell gründelen, iſt eine ſtarke Sportorganiſation von 
1700 altiven Mitgliedern geworden. Mit Begeiſterung wirken 
die Nalitrfreundesruppe, die Akademiſche Legion, die Sektionen 
für Fußball, Handball, Leichtathletit, Turnen, Schwimmen, 
Rudern, Tennis und Schach für den Arbeiterſport an den Hoch⸗ 
ſchulen und werben durch ihre aufſtrebende Organiſation und 
ihre prächtigen Veranſtaltungen immer neue Anhänger für 
dieſe Idec. Das Kartell will in der nächſten Zeit Sektionen 
für Sportfechten und Jin⸗Jitſu ins Leben rufen. Dieſe Erfolge 
lonnten nur durch die Selbſtaufopferung der Arbeiterſtudenten 
errungen werden, denn die Bewegung genießt nicht die Vor⸗ 
leile, die den hakenkreuzleriſchen Hochſchulfportlern von Uni⸗ 
verſitätsrektoren und Hochſchulbehörven gewährt werden. Das 
Geheimnis dieſes Blühens des öſterreichiſchen Arbeiterſports? 
Die kommuniſtiſchen Spaltpilze ſinv dort 
Ohnmacht verurteilt. Dieſe Tatſache ſpricht Bände! 

zur 

  

Tennis an der Miviera. 
Das glänzeud beſetzte Riviera-Tennis-Turnier wurde 

am Montag mit dem noch ausſtehenden Doppelſpiel. be⸗ 
endet, Nachdem am Sonntag Betty Nuthall ü: 2, 6: 1 über 
die Engländerin Miß Fry im Endſpiel des Damendoppels 
ſicgreich geblieben war und de Morpurgo ſich erneut die 
Herreumeiſterſchaft exobert hatte, ſiegte im Eudſpiel des 
nemiſchten Doppels Belln Nuthall⸗Spence über M. Lovell⸗ 
Kehrling 6:3, 3:6, 6ne, Im Endſpiel des Damendoppels 
blicben M. Mennel⸗M. Fry ‚England) über M. Nuthall 
und M. Lovell (England) üi: 3, 2: 0, (: Werfolareich. —. Das 
Finale im Herreudoppel wurde von de Morpurgo:del Bono 
negen Cozeluß⸗Hillvard 6:3, 6: ?, 6: 4 gewonnen. 

Deutſch⸗böhmiſche Skimeiſterſchaſten. 
Müller [Bayriſch⸗Zell) Sieger im kombinierten Lauf. 

Die Verbands⸗Weitläuſe des Hauptverbandes Deutſcher 
Winterſportvereine in der Tſchechoflomakei wurden am 
Sountag mit demSpriuglauf in Tatra⸗Weſterheim beendet. 
Den mweiteſten Sprung vollbrachte der Deutſchböhme Purkert 
mit 10,5 Meter, der auch Sieger im Sprunglauf wurde. 
Guſtau, Müller (Bauriſch⸗Zell) endete erſt an zehnker Stelle, 
R0. er leider durch Sturz beim zweiten Sprung zurückfiel. 
Die auderen deutſchen Teiluehmer konnten ſich ebenfalls 

nicht placierxen, dagegen konnte Guſtav Müller im Geſamt⸗ 
ergebnis des kombinierten Lauſes einen ſchönen Sieg davon⸗ 
tragen. 

Scheneling gegen Sharkey. 
Wie aus Miami (Florida) gemeldet wird, hat der amerilaniſt 
Schmwergewichtler Jack Shbarbe v. der dork am 27. Februar m 
Dunng Stribbling kämpft, mit der Leitung des Neuyorker Madiſon 
Square Garden zwei Kampfabſchlüſſe getätigt. Seine Gegner ſollen 
der „deutſche Dempfey“ Mar Schmeling und dann der richtige 
Anet Tempſfey ſein, vorausgeſetzt natürlich, daß er am— Mittwoch 
urgen, Stribbling gewinnt. Der Kampf Schmeling: Sharkey iſt für 
den Monat Juni in Ausſicht genommen, das Treffen mit Dempfey 
jall dann wahrſcheinlich um den Weltmeiſtertitel im Sepfember vor ſich gehen. Kann die Neuyorker Garden⸗Geſellſchaft ihre Pro⸗ 

Ielie in die Tat umſetzen, ſo erhält Schmeling die Chantce ſeines Lebens, denn wenn er gegen Sharkey gewinnt, ſo iſt er natürlich helden üſte Diete. im Wr und bei der Popularität der neiden dürfte dieſes Treffen alle bisher da jᷣ. f i Ereigniſſe in den Schatten ſtellen. ber dageweenen borſporflichen 

Eisſchmellauf⸗Lünderkaunpf. 
Norwegen ſchlägt Finnland. 

‚ Das bedeutendſte Ereignis im nordiſchen Eisſchnellauf⸗ Vinmlosd aahange e Helſtamp, zwiſchen Mormeyen auß 5 „Selangte in Helſingfors bei 12 Kä⸗ miue Heljünaft 'ei 12 Kältegraden und 

ohne Ballangrud und Evenſen antraten., erran; ii Jeſamtergebnis einen überl— Sies it 883121»5 
Punkten.3 rlegenen Sieg mit 98,5:121,5 

  

   

  

   

  

  

Hallentennis⸗Weilkumpf. 
Die Arbeiterſportvereine Gera⸗Oſtvorſtadt und „Eiche“ 111 1 f 2 „Liche⸗ Leivpaia führten einen Hallentennis⸗Wettkampf Durch. Ce Rvi elekiahrmun der GSargir ön jehen, in denen die größere — r Geraer k ſchei Sie ſieg⸗ ben mit 1L:9 Punkten er in Erſcheinung trat. Sie ſieg⸗ 

  

Dentſche Ringer in Finnland erjolgreich. 
Die deutſche Meiſterſchaftsmannſchaft der Athletitſporwereini⸗ gung Kreuznach beteiligte lich an dem joeben beendeten dreitãgigen guürnier in Helüngfors mit zutem Erſolg. Müller, Siebert und Bräun belegten m den Schwergewichlsklaſſen hinter den ſiegreichen Hwichl Doiteiene en 10 Wi Zehner wurde im Feder⸗ 

gewi ritter, ſen konnte aber Get i li⸗ i 
erſten Preis daventragen. ‚ ungd in Snegengemitßt den 

  

* 

er wohl 

.den (v 

zur Entſcheidung. Trotzdem die Norweger   
  

Waogner gegen Hayhmann. 
am 4. März in Berlin. 

Die deutſche Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen 

Titelvertetbiger Ludwig Haymaun und dem auerkannten 

Herausforderer Rudi Wagener wird unnmehr am J. März 

im Verlluer Sportpalaſt zum Austrag kommen. 

dem 

  

Schneller als der Weltmeiſter. 
Die Wellmeiſterſchallslämpſe der Arbeilerſportler im Eis⸗ 

jchnellaufen, die in Os lo ſtattfanden, erhaben den erwartelen 
Sioh des Ruſſen Melnikof, der lich als einer der beſten Läufer 
nicht nur ſeines Verbandes, ſondern der Welt erwies. Melnikoß 
gewann am zweiten Taß den 1500⸗Meter⸗Lauf in 2:21.3 und den 
10 000⸗Meter⸗Lauf in 17: 48,5. Er erzielte damit eine bei weitem 
beſſere ZeitUals Staxrud-Norwegen, der für die 10000 Meter bei 
den „bürgerlichen“ Welkmeiſlerſchaften in Osla 17:57 gebraucht 
hatte. 

     

Iwanzig Lahre deutſche Nuhurfreundebeweßunp. 
Vor zwanzig Jahren jaßte das Arbeiterwändern auch in 

Deutſchland Fuß. Der ſozialdemokratiſche Tonriſten⸗ 
verein „Die Naturfreunde“ in Oeſterreich hatte 
zwar ſchon früher ſeine Fühler nach Deutichland ausgeſtreckt 
— Wegßbereiter der eigentlichen Entwicklung waren aber erſt 
die Ortsgritppengründungen 1905 in München, 190906 in 
Augsburg und 1907 in Konitanz, Kempten, Zena und Bres⸗ 
lau. Die Jahreswende i90s /09 brachte dann den 
wirklichen Auftakt zur Ausbreitung der Nalurfreundebewe⸗ 
gung in Deutſchland. In Banern waren es Garmiſch⸗Par⸗ 
tenkirchen, Berchtesgaden, Nüruberg, Rofenheim, Lindan 
und Fürth, im übrigen Deutſchland Halle, Berlin, Karlsruhe 
Dresden und Plauen, die zuerſt lebenskräftige Ortsgrupven 
entſtehen ließen. Zu gleicher Zeit wurden die erſten Ver⸗ 
biudungen mit Liel, Hamburg, Hannover, Stuttgart, Köln, 
Kaſſel, Leipzig, Pfor-heim, Mannheim, Ludwinshafen, Wal⸗ 
deuburg, Erfurt ujn geknüpft. Bald kam es auch in dieſen 
Städten zur Gründung von Naturfreundegruppen. In uie⸗ 
len Orten ſinden in dieſen Tagen die 20⸗Jahrfſeiern itatt, die 
von den ſtarken Werten dieſer Arbeiterorganiſation Zena⸗ 
nis ablegen ſollen. Die deutſche Arbeiterſchaft taun mit be⸗ 
rechtigtem Stolz auf dieſe Arbeiterwanderbewegung blicken, 
mit ihren 700½ Mitgliedern in aum Ortsgruppen, mit 210 
Naturfreundeheimen, 250 Winterſport⸗, 30 Kletter⸗, aD Falt⸗ 
boot⸗, 140 Photogruppen, 120 Arbeitsgemeinſchaften für 
Nalur⸗ und Volkskunde, 160 Jugendgruppen und weit über 
200 Muſikſektionen. 

Wirtschaft-Handel-Schiffahrt 

  

Baumwollimport über Danzig. 
Eine alte Abſicht foll verwirklicht werben. 

Unter Vorſitz des Wojewoden Jaſzezolt ſand in Lodz, 
wie wir bererts kurz meldeten, eine Konferenz der Ver⸗ 
treter der Lodzer Textil⸗Induſtrie ſtatt, in der die Frage 
deil direkten Imports amerikaniſcher Baumwolle über 
Danzia nach Polen behandelt wurde. An der Konferenz 
nahmen auch der Konſul der Freien Stadt Danzig, Wein⸗ 
mann, ein Vertreter des polniſchen Generalkonſnlats in 
Dauzig jſowie ein Delegierter des polniſchen Außen⸗ 
miniſteriums teil. Der Wojewode Jaſzesolt hob die aroße 
Bedentung der Konferenz hervor und erklärte, daß die An⸗ 
knüpfung direkter Bezielmngen mit Amerika zwecks einer 
unmittelbaren Einfuhr von Baumwolle nath Polen von 
gröſter Bedentung für die Anduſtrie ſei—⸗ 

Nach einer ausführlichen Debatte. in deren Verlauf die 
Juduſtrielten ſich voreit ertlärten, die diesbeziialiche 
Initiatine zu unterſtützen, wurde der Beſchluß aeſaſtt, eine 
Kommiſſion zu ernennen, die nach vor aer Verſtändigung 
mit dem Vorſinenden des Danziger Hafeuansichuſſes den 
Termin und den Ort der nächſten Konſerenz ſeſtzuſetzen 
baben wird. in der die Bedingungen für den numittelbaren 
mport amerikauiſcher Vaumwyofle über Danzia nach Polen 
in eudgültiger Weiſe ſeſtaeleat werden ſollen. Wie in amt⸗ 
lichen Stellen angeuommen wird, wird der direkte Bäaum⸗ 
wollimport eine Herabſetzula der MWareunreiſe bewirken, 
da die bioherige drei b's vierfache Vermittlung die Roh⸗ 
ſtviſe, ungemein verteuert habe. 

Die Abſicht. Baumwolle unter Umgehung dentſcher Ver⸗ 
mittler und denticher, Häfen nach Polen n impartieren, 
iſt bereits zlemlich alt. Die Anitiatiuve bierzu iſt vom 
Handelsminiiter Kwiattowſki ausgegangen, der dem Hafen 
uun (dingen, um den es ſich bierbei weik mehr als um 
Danzig haudelt. mit allen Mitteln neue Ansbaumöglich⸗ 
keiten zu ſchaffen jucht. In Iuduſtrielleukreiſen ſieht man 
den, direkten Naummollimport iedoch als eine durchaus 
broblematiſche Sache an. 

  

     
   

    

Der holländiſch⸗-engliſche Margarinetruſt in Finmand. 
Die bedeutende Margarinejabrik „Elo Marnariinitehdas 

O/Y, iſt dieſer Tage an den holländiſch⸗enaliſchen Marga⸗ 
rinetruſt Juternationalen R. B. Margarine Unie verkauft 
worden. Verſchiedentlich wurde in dieſem Zufammenhang 

hervorgehoben, daß es ſich um einen Verſuch zur Eroberunck 
des finniſchen Marktes handelt. Der Sundikus des ſinniſchen 
Margarineverbandes leilt jedoch mit, daß die vom Truſt ge⸗ 
kaufte Fabrik bis auf weiteres innerhalb des finniſchen Ver⸗ 
bandes bleiben wird. 

  

Die Jabresrechnung der Landwirtſchaſtlichen Bank 
Danzig weiſt einen Reingewinn von 144.57,3) Gulden aus. 
Nach dem Vorſchlag des Voritandes ſollen hiéeraus 30 (00 
Gulden dem gefetzlichen Reſerveſonds zugeführt, 90 000 Guk⸗ 

Proz.) Dividende auf das Aktienkapital von 1 500 (ll0 
Gulden verteilt, 13 200 Gulden an die Mitglieder des Auf⸗ 
ſichtsrats vergütet und die reſtlichen 11 357.30 Gulden auj 
neue Rechnung vorgetragen werden. Das Aktienkapital der 
Bank ſoll zunächſt auf drei Millionen erhböht werden. In 
der am 11. März d. J. ſtattfindenden Generalverſammlung 
der Bank ſollen zur Wahl in den Aufſichtsrat die nachſtehen⸗ 
den Herren vorgeſchlagen werden: Dr. Eberſtadt, Geſchäft 
inbaber des Bankhauſes G. Bchreus & Söhne in Hamburg, 
Bankdirektor Karl Gyetz. Vorſtandsmitglied der Commerz⸗ 
und Privatbank in Berlin, Ritteranutsbeſitzer, Amtsgerichts⸗ 
rat Kurt Liunck in Steuslau, Rechtsanwalt Hans Edler von 
der Plani6, Mitinbaber der Firma K. W. Krauſe & Co., 
in Berlin, und Bankdirektor Haus Welsien. Vorſtandsmit⸗ 
glied der Deutſchen Girozentrale — Dentſche Kommunal⸗ 
bank — in Berlin. 

Zollerleichterungen für Kalkſalpeter in Rolen. Im War⸗ 
ſchaner Handelsminiſterium iſt eine neue Verorduung über 
Zollerleichterungen bei der Einfuhr von Kalkfalpeter mit 
5 bis 8 Prozent ſtickſtoffſaurem Ammoniak in Bearbeitung. 

Der Siant übernimmti zwei Mühlen. Dieſer Tage über⸗ 
nahmen die ſtaatlichen polniſchen Getreidewerke die von ihnen 
vor kurzem angekauften „Bromberger Mühlen“ („Miyny 
Bydgoſtie“). Außerdem übernahm der Staat zwei von den 
größten Bromberger Getreideſpeichern. 

Dic norwegiſche Reederei Bergenske, Dampfkibſelekabet, 
hat nach der Jahresabrechnung für 1929 nach Abzug aller 
Abichrerbungen einen Betriebsüberſchuß von 1277 600 Kr. 
aufäuweiſen. Die Vertreterſchaft hat beichlonen, 7 Prozent 
Diridende an die Aktionäre zu verteilen. 

  

       
Danziger Sparkassen-Actien-Verein 
Nilchkannengasse 38034 Gegründei 1821 

Bestmügliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Piund ů 

    
  
    

    

  

Generalverſammiung ber Banb von Oalzid. 
77% Prozent Dividende. 

In der am 26. Februar 1929 abgehaltenen Generalver— 
ſammlung der Bant von Danzig wurden der Geſchäftsbericht 
ſowie die Bilanz und Gewinn⸗ und Verlitſtrechnung und die 
vorgeſchlagene Gewinuverteilung genehmigt. Au Stelle des 
verſtorbenen Handelskammerpräfidenten Dr. Willi Kla⸗ 
witter, Danzig, und des ausgeſchiedenen Herrn Euſtachn 
Korwin⸗Szymanomiki. Warſchau, wurden die Herren Han⸗ 
delskammerpräſident Dr. jur. Ernſt Plagemann, Danzig, und 
Bankdirektor Edmund Graf Komorowſfi, Direktor der 
Britiſh and Poliſh Trade Bant A.⸗G., Danzia, in den Auſ⸗ 
iichtsrat gewählt. 

In der daran anſchließenden Aufſichtsratsfitzung wurde 
Herr Handelslammerpräſident Dr. Ernſt Plagemann zum 
Vorſitzenden gewählt. 

Die Dinvidende in Höhe von 7% Prozent gelangt ab Mitt⸗ 
woch., den 27. Febrnar, bei der Bank von Dauzig ſowie in 
Deutſchland bei den bekannten Zahlſtellen zur Auszahlnng. 

Zollprämiierung bei der Ausfuhr polniſcher Wachsleinwand⸗ 
Auf Grund einer Verurdnung der Miniſterien für 

Fiuanzen, Induſtrie und Handel nud Laudwirtſchaft wird 
bei der Ausſuhr von Wachsleinwand für die aus dem Aus⸗ 
lande zur Herſtellung dieſes Artikels bezogenen Rohſtyſie 
und Halbjabrikate ein Betrag von 125 Zloty pro 100 Kilo⸗ 
darqmm fertige Wachsleinwand zurückerſtattet. Die Zoll⸗ 
rückerſtattung erſplat gegen Ausfuhrquittungen. Die. Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zu dieſer Verordnung erläßt der 
Finauzminiſter. Die Verordunng iſt am 25. Februar d. J. 
in Kraft getreten. 

Der Zwerk der Uebung. 
Synditat der Malkaronifabrilen. — Folge: Erhöhung der Preiſe! 

Dieſer Tage wurde in Warſchau ein neues Syndikat, und 
zwar dos der Mataronifabriken, ins Leben geruſen. Dem 
neuen Sunditat haben ſich bereits 18 Makaronifabriken ange⸗ 
ſchloſſen, während im ganzen 21 ſolcher Fabriken in Polen vor 
handen ſind. Natürlich iſt die erſte Tätigkert des Syndikats, die 
Preiſe hochzuſchrauben? 

Er ſoll Verbeſſerungen bringen. 
Die polniſch⸗franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen. 

Diejer Tage iſt die polniſche Delegation jür die § 
tragsverhandlungen mit Franlreich wieder nach Paris f 
Vor der Abreiſe gewährte der Leiter der polniſchen Delegation, 
Miniſterialdirektor Sokolomſki, dem Vertreter der „Gazetn Haud⸗ 
lomn“ eine Unterredung. in der er zum Ausdruck brachte, daß der 
nene Handelsvertrag mit Franlreich im Vergleich zu dem alten, 
eine große Anzahl von Aenderungen nud. eſſérüngen bringen 

ird. Der Vertrag wird weientlich moderniſiert. Cs beſteht pol⸗ 
ſeits die Hoffnung, daß der Abichluß des Vertrages, der 

Uriprünglich für Mitte Februnr vorgejehen war, nunmehr leine 
erheblichen Verzügernngen mehr erfahren dürſte. 

   

     

      
       

  

Automobilgeſellſchaſt 
Die polniſche Autymobilgeſellſchaſt 

Saint⸗Didier A. Warſchau, erhöht ihr Grundkapital um 
200 00%) Zloty an % 000 Zlotu im Wege einer Neucmiſſion. 

Der Emiſſionskurs der neuen Aktie beträgt 100 Zloty. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
26. Februar 

Geld (Brieſ 

Kapilalerhöhuna der volniſchen 
Saint⸗Didier    

   
   

     

  

  
      

25. Februar 

Geld Brieſf 

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

  

Banknoten ü 
100 Reichsmarrk.I22,197 l 22.503 —„ 
400 Gloihhyhyhyh“ 57,71 57.86 57.72 
1 anierikan. Dolleor —. —. 
Scheck Londen 25.00 25,00] 25,005 25.002 

    

Im Freiverkehr: Reichsbauknoten 122.330—122,10, 
Dollarnoten 5,14—5.145. 

Danziger Produktenbörſe vom 21. Feb. 1929. 
  
  

    
  

  
Grobhandelspreile i Großhandelspreiſe i wagsonkrei Danzig ber 100 Kilo é waggonfrei Danzig ver 100 Kito 

Weizen, 130 Pid. 25,50 Erdßen, kleine v — 
„126 „ 24,50—24.75[„ grüne — 
„ bezogen — ü „ BVinktoria — 

Roggen 20.2⁵ RNoggenkleie 15.60—16.00 
Gerſte.2050—22.00 Weizenkleie 16,50—17.00 
Tuttergerſte 20,50—21,00 Blaumohn. * 
Harer 17.5⁰ ü Wicken — 
Acxerbohnen — iPeluſchkken. —



  

J1. Fortſetzung. 

„Ich danke Ihuen. Einen Augenblick bitte.“ Er riß die 
Aelephonmuſchel von der Wand. „In einer Stunde ver⸗ 
haftet, jagen Sie? — Hallo, Jelena! Was? In Honduras 
ſind wir noch durchgekommen? Die Tabakspflanzungen 
werden in dieſem Augenblick übereiguet? Auögezeichnet. 
Aber komme bitte ſolort herunter. Oder nein. Gib ſofort 
das nroße Alarmiignal! The Spring wird geſchloſſen! 
Wieſo?! Frahe jetzt nicht! Sofort bittel Sämtliche Sicher⸗ 
beitabteilungen auf ihre Poſten! Das nicht organiſierte 
Perſonal verläßt mit dem Publikum das Haus! Alle Ein⸗ 
gänge unauffältig bewachen!“ 

„So, Min Barrumore, und nun muß ich Ihnen leider 
jagen, dan ich nicht kommen kann. Meine Geſellſchaſt kaun 
hnen nur ſchaden. — Aber was mathen Sie denn?“ 

Die Frau mit dem Schwedenkopf hatte den Mantel ab⸗ 
geworfen und ſich auf die Lehne eines Klubſeſſels geſetzt. 
Sie lachte in breites und gefundes Vachen. 

„ich bleibe hier. Sie geſallen mir. Sie geſallen mir 
lerriich. Werden Sie ſich wehren? Ich begretſe nichts von 
dem, worum es geht. Aber ich kumme mir vor wie in einer 
Feſtuna, die in Verteidigungszuſtand geſetzt wird. Ich hätle 
Vuſt, zit ſehen, was hier geſchieht.“ 

Vietur ſah in dieſe kühlen, grauen Schwebenangen, in 
deren, Grund ein goldiger Funte tanzte: „Metnen Sie es 
ehrlich?“ 

„Mr. Brooker!“ 
„Alſo dann geben Sie mir, die, Hand. Ich glaube es 

Ihnen. Aber Sie tragen allein die Konſeguenzen Ihrer 
Handlung?“ 

·Das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Was tkann ich für Sie 
Uu2“ 
„,„Mir die Erlaubnis geben, wenn, es mir aut ſcheint, den 
Zeitungen mitzuteilen, daß Ste auf meiner Seite ſtehen.“ 

„Aber das iſt doch die Konſegnenz. Das ift doch ſelbſt⸗ 
uerſtändlich.“ 

„Ich danke Ihnen!“ 
Vietor hielt-eine ſlarkgliedrige, kräftige Haud in der 

ſeinen, Er empfand den Willen des fremden Körpers wie 
einen Schlag. — 
Unterdeſſen tönte durch alle Stockwerke das Heulen., der 

Sirenen. In deu Etagen rollten an elaſtiſchen. Stäben 
ſlatternde Schilder von der Dectke mit der Auſſchrift: „Das 
Haus wird geſchloſſen. Bitte die Verkauſsräume zu ver⸗ 
laſſen.“ Die, beauſtragten Angeſtellten in den eſnzelnen 
Seltionen, die die gleichen Funktionen bei Feuerlärm zu 
erfüllen hatten und ſämtlich zu einer Spezlalgruppe be⸗ 
jonders zuverläſſiger Anhänger des neuen' Bronkerſchen 
Megime gebörten erledigten ſich ihrer Aufgabe mit raſcher 
Sicherheit, Die Fahrſtühle ſuhren Ueberfracht, die Treupen 
waren dicht beſät mit Publikum, das im, Geſühl irgend⸗ 
einer drohenden Gefahr ſo raſch wie möglich den Aus⸗ 
gängen zuſtrebte. An den Ausgängen ſtanden rechts und 
links Reiben von je zwanzig Mann, die die Oeffnung zur 
Straße hin freihielten, ſo daß die Maſſe wie durch einen 
Kanal hinausflutete. Ununterbrochen pfiffen die Sirenen, 
und die großen Pfeifen in den, Höfen ſchrillten in furzen 
Abſtäuden von drei Minuten ihre Aufſforderung zur ſo⸗ 
ſortinen Arbeitsniederleaung. Gleichzeitig raſſelten die 
jchweren Eiſenvorhänge des erſten Geſchoͤſſes nieder. Bo⸗ 
obachter, die näher heraugingen, wie 3. B. der Detektiv 
Balhurft vom Nachforſchungsinſtitut „Columbia“, der zu 
den von den Wirtfchaftsverbänden beauftragten Spitzeln 
gebörte, ſtellte zu ſeinem nicht geringen Erſtaunen fſeit, daß 
es im Parterre heute nicht die üblichen eiſernen Gitker 
wmaren, ſondern bewegliche Panzerplatten, die bis einen 
Meter tief in die Erde ſich hineinſchoben. 

Es dauerte lange, bis die Stauung auf den Treppen ſich 
elwas lichtete. Die Fahrſtühle, die nach oben fuhren, waren 
lecr und flitzten ſonderbar geſpenſtiſch die Lichtſchüchte hin⸗ 
auſ. Trotzdem entſtieg noch ein Mann im 62. Stockwerk 
einem Aufzug und tappte wie blind und betäubt durch den 
Flur. Seine Kleider waren faſt buchſtäblich in Fetzen ge⸗ 
riſſen von dem Verſuch, gegen den Strom zu ſchwimmen. 
Den Hut hatte er verloren. Vor dem Hauptburean fingen 
ihn zwei Neger ab. Er behauptete, beſtellt zu ſein. 

„Von wem?“ fragten die Neger. 
Borik machte dumpf die Probe auf die Halluzination 

ſeines Gehirns. Von der Sekretärin von Mr. Brooker 
lvunte er ſowieſo nicht ſagen, denn er hatte ſicher deren 
niele. Alſo gab er ſich einen Ruck, wie ein Mann im 
Traum,“ der gern aufwachen möchte, und knurrte: 

„Von Miß Jelna Daskalova.“ 
Er wäre beinahe durch die raſch 

aseſallen. Dann ſtand er in einem Raum, der erfüllt von 
Menſchen war, in dem die Telephone an der Wand 
klingelten, Rufe durcheinander ſchwirrten, Schreibmaſchinen⸗ 
gellapper wie Maſchinengewehrfeuer tackte und dichter 
Tabaksrauch alles zu einem undeutlichen Gewirr von 
jasbenwechſelnden Lampen und geſtikulierenden Armen zu⸗ 
ſammenzog. Man ſahb ſich nach ihm um. Ein Mann kam 
mit einer drohenden Gebärde auf ihn zu. Ein Mann kam 
er eine Stimme, die er kannte: 

„Taſſen Sie den Herrn nur nähertreten.“ 
Er erſtarrte. Es war Jelena. Was er gewußt und ge⸗ 

n.ünſcht hatte, war éingetroffen. Er griff mit der Hand in 
die Luft, um ein Geſpenſt wegzuwiſchen. Alles dreht ſich 
um ihn. Er machte drei Schritte vorwärts und ſtand ihr 
negenüber. Sie hatte ſich erhoben und lächelte: 

„Du kommſt im letzten Augenblick.“ 
Er nahm die gereichte Hand, ohne dieſe Worte zu be⸗ 

greifen, und ſtotterte: 5 ů 
„Im letzten Augenblick‚ Wieſo? Was geht deun hier 

vor? Was machſt du hier?“ 

  

eöffnete Tür hindurch 

c arbeite wie einſt, Boris. Frage nicht viel. Hili 
uns!“ 

„Uns? Was heißt das uns! Iſt Victor auch hier?!“ 
„Natürlich iſt Victor auch hier. Aber das werde ich dir 
ſpäter erzählen. Einen Augenblick.“ Sie fragte ins 
Telephon: „Wer iſt unten? — Zwei Herren von der Re⸗ 
gieruug? In Begleitung? — In Begleitung breier kräftiger 
Leute? Das iſt ja köſtlich. Alſo laſfen Sie nur dieſe Kom⸗ 
miſſion durch. Wir bitten, heraufzukommen.“ 

Unterdeſſen klapperte eifrig der kleine Hammer eines 
Diktaphons. Ein weißer Streifen kroch vor Jelena über 
den Schreibtiſch. Es war ein Fernſpruch der offiziellen 
Telegraphenagentur und trug als erſte Worte die Ueber⸗ 
ſchrift: „Boykottbeſchluß der Wirtſchaftsverbände gegen 
Brooker“. Sie ſtellte den Apparat ab. Was der ihr erzählen 
konnte, war gewiß nicht neu.     

Fünf junge Reger in der Ansrüſtung der Bropkerſchen 
Regerkadetten pflauzten ſich feldmarſchmäßig ausgerüſtet 
vor ibr auſ, Es waren die Juſtruktoren der ſchwarzen 
Kudettenabteilung. Ahre Gürlel ſtarrten von Handgranaten. 
Gasmasken hingen ihnen vom Hals. 

„Wir baben das unterſte Geſchoß gemäß dem Nlau ge⸗ 
ſichert“, nieldete einer von ihueu, der zwei Goldſtreiſen am 
Aermel trug. „Alle Angehörige der Anti⸗Kplonial⸗Liga 
ſind im Haus geblieben.“ 

Zwei Herren erſchienen; hinter ihnen zwei hertuliſch gebnute 
0 Männer, 

„Es iſt aut. Sowie die letzten Beſucher aus dem Pub⸗ 
likum heraus ſind, ſind die Tore für ntemanden mehr offen. 
Wie haben Sie Shre Leule vertellt?“ 

„Die erſte Gurppe, die Erfahrenſten und Aelteſten, ſitzen 
am Bryadwavausgana, Gruppe zwei, drei und vier an den 
Portalen der Seitenſtraßen, Gruppe fünf und ſechs ſind mit 
den chineſiſchen, Packern und Wäſchern in den Kellerräumen 
und den unterirdiſchen Garagen. Dort iſt bereits alles feſt 
verſchloſſen.“ 

Wer iſt deun von demtchineſiichen NRerſonal geblieben?“ 
„Nur die jung Eingewanderten. Alles Südchina⸗ und 

Kantonleute. Sie ſind aut organiſiert und zäh.“ 
„Aöch danke Ihuen. — Alſo, Boris, krage nicht viel. Du 

ſiehſt, hier wird gekämpft werden, Wahrfcheinlich wenia⸗ 
ſteus. Hältſt du mit uns oder nicht?“ 

Boris war noch immer völlig beuommen. 
und herausſtürzenden Voten, die Klingeln, 
hauch von Jeleuas Atem, der noch immer leicht nach Kirſch⸗ 
blüten roch, der vollkommene Irrſinn ſeiner Situation, in 
der er ſich wie ein auf ein falſches Stichwort aus der Kuliſſe 
getretener Komödiant vorkam, das noch in ihm nachhallende 
fluchtartige Lorüherſtürzen des Publikums auf den Treppen 
das Heulen der Sirenen, das immer weiter hereinklang, — 
er mußte ſich ſetzen, feine Hände zitterten und griſfen 
mechaniſch nach einem Stück Papier. Was war denn mit 
ioni geſchehen? Er war eben aus einer fonnenbeglänzien 
Straße, auf der nichts Ungewöhnliches ihm aufgefallen war. 
in ein Haus getreten, das einer aufgeſtörten Hölle glich 
war geſtoßen, zerrteben und zerſchunden Unter kauſend 
Schwierigkeiten hier herauf gelangt und ſaß nun hoch über 
Neuyork in einem Bureauzimmer, das ansſah wie das 
Hauptquartier einer Armee. Während er vor ſthh) hinſtarrte, 
trug eine Anzahl Arbetter, noch in ihren Wer bluſen, aber 
ſchyn Patronengürtel um den Leib, Maſchinengewehre durch 
den Raum. 

Die Tür ſpraug wieder auſ. Zwei Herren im Gehroch. 
lyplſche, Medizinergeſichter, erſchienen; hinter ihnen drei 
berluliſch gebaute Männer mit weithen Kragen und wilz⸗ 
hüten, die Boris, auſ den erſten Blick als Kriminalbeamke 
erkaunte. Der ältere der beiden Herreu ſlellle ſich alss 
Proſeſſor Lyttun vor, hatte ratlos ſeine Xtfitenlarie in der 
Hand und ſah ſich furchtfam um wie ein Kirkusbeſucher, der 
aus Vorſehen ſtatt ins Parkett in einen Löwelkäfin ge⸗ 
raten ijt. 

Dubpis, uyn, Zelena durch einen Zuruſ unterrichtet, ver— 
beugte ſich höſlich und fragle: „Sie wünſchen Mr. Brooker 
zn ſprechen!“ 

„Wir wünſchen — wir möchten — das heißt, wenn Mr. 
Bivoker uns empfangen will. Was meinen Sie, Dale?“ 

Sein Beatriter ſah unſchlüſſig auf ſeine Haudſchuhe, zog 
ſie aus und ſtopfte ſie mit einem energiſchen Eutſchluß in 
die Taſche. „Wir haben den Aujtrag, Lotton, und werden 
ihn erfüllen.“ 

„Bitte, daun bemühen Stie ſich nielleicht hier hinein.“ 
Dubois zeinte zum Nebenzimer hin, und Lyhtton kloyte 

an die Tür, 
„Hereiu“, tönte es von iunen. 
„Alſo kommen Sie, meine Herren.“ 

.. Die drei mit den rilzhüten machten harmloſe Geiichler 
hatten ſich aber ſchon mit kurzen Blicken verſtändigt, ſich in 
dieſer Umgebung auf nichts einzulaſſen. Der Aelteſte uvon 
ihnen leidete dieſen Eutſchlußt in ſolgende kurze Anſprache 
an den Profeſſor Lytton: 

„Bielleicht haben der Herr Proſeſſor die Güte, erſt allein 
die Unterſuchung vorzunehmen. Sie können uus ja dann 
immer noch rufen.“ 
„„Ja, ich kann Sie dann immer noch ruſen,“ wiederholte 
Lytion mechaniſch und überſchritt die Schwelle zu Vickors 
Kabinett. Fortſenuug fulaen 

Die herein⸗ 
der nahe Au⸗ 

—..—.—2—.2—— 

Der alte Ephejus wird ausgegraben. 
Die Kultſtätte der „Sieben Schläfer“. 

Gegenwärtig übernimmt das öſterreichiſche archäologiſche 
Anititut mit Unterffüaung der W“ 
Wiſſenſchaft und der türkiſchen Regierung ſehr umfangreiche 
Ausgrabungen an der Stätte des alten Epheſus in Klein⸗ 
aßen. Wäbhrend ſonſt derartige Ausgrabungen vorwieh“ 
nur den Spezialforſchern intereſſierende Gegenſtände zu 
Tage fördern, hat man im alten Epheſus bisher ſchon un⸗ 
gewölmlich viel Neuartiges und Ueberraſchendes aufge⸗ 
funden, das faſt noch mehr kulturhiſtoriſch als archäologiſch 
wertvoll iſt. 

Zunächſt legte man den großen Friedhofbezirk bei der 
Kultſtätte der „Sieben Schläfer“ frei. Dort fand man An⸗ 
lagen mit mehreren Stockwerken und mit kühnen Gewölbe⸗ 
konſtruktionen, die aus der Blütezeit der Stadt in den 
erſten Jahrhunderten nach Chriſtus ſtammen. Unter dem 
Boden der ſogenaunten Sieben⸗Schläfer⸗Kirche wurde in 
einer Art Katakombe jener Raum wiedergefunden, in dem- 
ſeinerzeit 

die ſieben Jünglinge beſtattet 
worden ſind. Intereſſaut iſt, daß man in dieſer Katatombe 
zahlreiche Kritzeleien und Malereien an den Wänden ge⸗ 
funden hat, die erkennen laſſen, daß bis in die Mitte des 
15. Jahrhunderts hinein zahlreiche Pilger, darunter auch 
fränkiſche Ritter, dieſen Raum aufgeſucht haben. Faſt 2000 
Tonlampen mit zum Teil figürlichen Darſtellungen, die 
Beideignden wurden, ſind hierfür ebenballs ęin klafſſiſcher 

eweis. ů 
Die übrigen Ausgrabungen ſind. noch im Gange. Man 

hat jedoch bereits bei der Unterſuchung eines großen Ge⸗ 
mäldes im Stadion entdeckt, daß dieſes Stadion nicht, wie 
man urſprünglich annahm, der Palaſt des römiſchen Statt⸗ 
halters, ſondern 

eine bemerkenswertie Bäderanlage 

geweſen-iſt. Nach einer Bauinſchriſt ſtammt ſie aus der Zeit 
des Kaiſers Antonius Pius. Ein darin befindlicher Prunk⸗ 
ſaal kann wegen ſeiner Prächtigkeit und ſeines zum Teil 
noch erhaltenen plaſtiſchen Schmuckes als Stätte der Kaiſer⸗ 
anbetung bezeichnet werden. Von noch größerer kultur⸗ 
biſtoriſcher Wichtigkeit dürfte im Gegenfatze dazu eine noch 
beſſer erhaltene Latrine ſein. 

Da dieſe Ausgrabungen noch längere Zeit fortgeſetzt 
werden ſollen, ſo iſt aufgrund der bisher gemachten Er⸗ 
gebniſſe wohl zu hoffen, daß man auch weiterhin noch wanche 
intereſſante und für die Kenntnis der Frühzeit des Chriſten⸗ 
tums wichftige Entdeckungen machen wird. O. B. 

Seit 128 Jahren Feauentegime 

  

   

  

  

Das zu Engliſch⸗Indien gehörende Land von Bhopal 
wird ſeit mehr als 100 Jahren von Frauen regiert. Bhodal 

hat eine Million Einwohner, und il das einzine Land der 
Erde, in dem in ſo langer Zeit hintereinander eine Frau die 
Negterung, führte. Im Jahre 1926 glaubte die damalige 
Begum, wie die Könihin in der Landesſyrache heißt, daß es 
doch vielleicht beſſer wäre, wenn das Land von einem Känia 
reniert werde, und ſie entſagte dem —“ron zuaunſten ihres 
Sohnes. Der „Nawab“ aber konnte ſich in die Würde ſeines 
Königatums nicht hineinfinden und ebenſowenig in die Idee, 
daß er einen Platz einnahm, der einer Frau zuſtand. 

Politik und falſche Zühne. 
Der Sieg der Zugereiſten. 

Ju der Tiroler Gemeinde Prutz ſtehen ſich zwei Heerlager 
gegenüber: die „Freien Prutzer“, das ſind die Erbeingeſeſſenen, und 
die „Zuag'roaſten“, wozu Forſtbeamte, Lehrer, Pfarrer, alſo alle 
Ortsfremden, gehören. Wie lange dieſe Zugereiſten in Prutz an⸗ 
ſäſſig ſind, jpielt bei ihrer Charakleriſßerung leine Rolle. Nach einem 
uralten Gemeinderatsbeſchluß müſten ſie, felbſt wenn ſie ſeit Jahr⸗ 

in Prutz an ſind, eine Sitßgeldſteuer bezahlen. Davon 
ſie ſich ſchon ſeil langem befreion. Bei den Gemeinderats⸗ 

wahlen im November ſtellten beide Parteien eigene Liſten auf. 
Es entſtand ein wütender Waͤhlkampf um die Sitzgeldſteuer. 

Die Frau einetz Zugereiſten, die Gattin eines Oberforſtrates, 
fraf während der Wahlkampfhandlung die 22 jährige Bauerntochter 
Anna W., die ein Tuch ums Geſicht gebunden hatte und 

ſichtbare Zeichen fürchterlichen Zahnſchmerzes 

erkennen ließ. Die Oberforſtratsgattin erkundigle ſich teilnehmend 
nach dem Wehweh u80 e der Anna ſchließlich geſagt haben: 
„Schaun's, Annerl, laſſen's Ihnen falſche Zähne machen. Ich zahl 
alles, aber geben's dafür Ihre Stimni für die Zugereiſten ab, 
Annerl, eine Erbeingeſeſſene, wies dieſes ſchnöde Anerbieten, durch 
einen Verrat an den ſfreien Prutzern ihre echten Zähne gegen falſche 
einzutauſchen, weit von ſich. ů 

Im Wahlkampf ſiegten die Zugereiſteu. Sie errangen den Sitz 
des Bürgermeiſters, und die Sitzgeldſteuer wurde bereits in der 
erſten Gemeindeſitzung abgeſchafft. Die geſchlagenen Erbeingeſeſſenen 
brüteten Rache. Als ſie den Beſtechungsverſuch au der Annerl er⸗ 
füuhren, ſtießen ſie Wlitſchreie aus und kamen vor Empörung drei 
Tage lang nicht aus dem Gemeindewirtshaus heraus. Sie machten 
gegen die Oberforſtratsgattin einen 

Prozeß wegen Wahlbeſtechung 

anhängig. Die Angeklagte gab in der Verhandlung vor deu Inus⸗ 
Drbies Echöffen 0, mit der Annerl ſeinerzeit über Zahnweh vuß 

Wahiangelegenheit gelprochen zu haben, aber jchön getrennt, erſt 
vom Zäahnweh, dann von den Gemeinderatswahlen. Beſtechung 

lomme nicht in Frage. Es jei ihr nicht im Traum eingefallen, 

dem Mädchen als Beſtechung ein faljches Gebiß anzubielen, Dus 

Gericht glaubte jedoch den gegenteiligen Verſicherungen der Anner 
und verdonnerte die Frau Oberforſtratsgattin zu einer Woche 

  

    

  Arreſt, aber nur bedingk.



  

Auch eine Tier⸗Diva hat Launen! 
Die Schwierigkeiten der Kulturfilm⸗Aufnahmen. 

Zwiſchen Glaspaläſten, funkelnden Autos, im ſurrenden 

Lärm der Maſchinen behi ein kleines Hautz auf vem Fllm⸗ 

gelände Neubabelsberg: die, Kulturfülm⸗Abteilung dex größten 

peutſchen Filmgeſellſchaft. Scharſer Geruch ſchwelt durch vie 

(Gänge: Tierausvünſtungen, Duft tropiſcher Gewächſe, Urwald⸗ 

tomperaturen. Der Kunurſtireſiſen Innghaus, be⸗ 

tanut aus vielen getungenen Tierfilmen, ſpielt den Erklärer, 

Seine Slimme loctt die ſcheuen, Inſaſſen dieſes 

Haufes aus ihren Quartteren hervor. dle mo⸗ 
fonderbaren 

Mongunuſſa,    
  

Die „Diva“ wirv in Szeue nebracht. 

piſche Schlange, 
runtz ſtehenv, nur auf beſonderen 

ausgellejert, kommt zuerſt. Sie, 

lühnen Tauchſprung ins Waſſer zu erbaſchen pflegt, ſoll vor 

der Kamera zeigen, was ſie kann. Aber trotzdem ſie ansge⸗ 

hungert iſt, will ſie nichl⸗ Auch⸗Die Tier-Diven haben Launen. 

Beſonders wenn die Iupiterlampeu, breunen, haben ſie keine 

Vuſt, biologiſche Handlungen vorzuſühren. 

Vet Verwendung tleinerer Giftſchlaugen, wie ;3. B. Greuz 

ollern und Sanpvipern iſt es ja verhältnismäßig einſach, die 

Ticte an die jeweilig erſorderliche Auſnahmeſiination zu. ge⸗ 

wöhnen. Man läßt ſie in einem mit Glas und Drahtgitier 

verſehenen Kaſten mehrere Tage lang in vicſer Aufnahme⸗ 

ſituation ſichen, ſo daß ſie ſich an die ihnen fremde Umgacbung 

allmählich gewöhnen. Auſ dieſe Weiſe ſind viele intereſſante 

Aufnahmen aus dent Leben der Schlangen gelungen. In zahl⸗ 

reichen Filmen wurden dir verſchiedenen Arten des Hemie⸗ 

fangens im Schlangenreich gezeigt. Veſonveres Intereſſe der 

Juſchauer fauden die mit Zeitlupe gedrehten Aufnahmien der 

Froſchjagd einer Ringelnatter und der Faug einer, Eldechſe 

purch eine Zornnatter, weil bei den Zeitlupenanfnahmen die 

ſchönen Bewegungen des Schlangenkörpers wie der fliehenden 

Tiere beſonders klar zum Ausdruck kommen. 

Es iſt einc ſehr ſchwicrige Arbeit, die hier geleiſtet wird. 

Gewöhnlich braucht man ſechs bis nenn Monate, um das 

unter dem Schutze der braſilianiſchen Megic 

Wunſch der Filmgeſellſjchaſt 

die alle Beute durch einen 

  

  

— „Mungo“, der Schlangentöter. 

Lebensbild eines Tieres auß deu. Wheanſtn. zu bannen, 

Viele Prominente bekannter Kulturfiime hauſen hier. Da ilt 

Mungo, der Schlangentöter, tetne Erfindung von Karl Mayv, 

ſondern ein gewandies klelnes Felltier, vertraut mit dem Re⸗ 

giffeux, Narben an Ropf und Bruſt. Vielen der Inſaſſen hat 

ihre Filmrolle die geraden Glieder gekoſtet; Veterauen und 

Invaliden des Films gibt es hier, die Ohren und Pſolen 

eingebüßt haben. Brichi eins der Kriechtiere aus dem Käſig, 

dann ſtellt man eine Slht Sonne auf den Fußboden, und 

dann bauert es nicht lange, is ſich der Flüichtling unter ihren 

Strahlen gemüllich zufammenringelt. 

Geburt eines Adlers vor der Kamera⸗ 

Es gehört Schafjensfreude, nie erlahmender Eijer und auch 

Glüct dazu, um das Tierleben filmiſch ausjubeuten. Die 

Boologen der Uiſa Dr. Ulrich Schul z und Wolſram Jung⸗ 

hans ſtreiften wochenlang in, der Dobrud cha herum, unmmit 

ver Kamera eine Jagd auf Adler auszuüben. 

Im Gebüſch verſtecht, ſpähte die Kamera mit ſlärkſtem Tele⸗ 

objektivauge zu dem ſcharſen Auge des Adlers binüber und 

ließ ſich leine ſeine den Horſ entgehen. Dem im ſchwanten 

Baumwipfei thronenden porſt ſtieg die Kamera nach und 

formie das Bild der Adlerjungen, dieſer reizenden Woll⸗ 

inänel, vie ſchon mit ſcharfen Schnäbeln übereinander herſallen. 

So glauben wir wahr⸗ 

haft die Flügel dieſer 

königlichen Vögel von 

der Leinwand rauſchen 

zu hören, wenn ſie ſich 

von Horſt in die 

Lüfte heben. Iluver⸗ 

geßlich der Blick des 

Schlaugenadlers. 

wenn zu ſeinen feinen 

Ohren das leiſe Ge. 

räuſch ver arbeitenden 
Kamera lommt, ihm 

von einer unbelannten 

   

      (Geſahr, erzählt und 
nun ſein berrliches 

2 

Auge, das berühmte Der König der Lüſte. 

Adlerauge, vas fonſt Weibchen eines Kaiſeradlers auf dem 

alles zu ſehen pilcat. 

forſchend in die Ferne Aus einem Küulturfilm der Ula. 
gerichlel ilt. 

Und ſiehe da, da liegt das einzige Ei eines Secavlers im 

Horſt, und plötzlich ſieht man, wie die Schale augepickt wird, 

wie ein lleines Stückchen herausfällt, immer noch, u hr. noch 

ein Eckchen — und nun liegt nackt und naß ein kleines häß⸗ 

liches Geſchöpf da mit großem Kopf und geſchloſſenem Auae, 

liegt gekrümmt und zitternd in der halben Schale und erzählt 

in Sekunden die Enwicklungsgeſchichte von Millionen Jahren, 

da die Vorfahren der Adler als häßliche Saurier durch den 

Zumpf trotteten. Die Geburt eines Adlers iſt die Gipfel⸗ 

leiſiung der deutſchen Kulturfilminduſtrie, überhaupt des ge⸗ 

ſamten Tierſilms. 
Es iſt nur zu bedauern, 

Kulturfilme ſe lönnen. 

iten Schlägers“ ſöllte man 

Horſt. 

daß wir in Danzig ſo wenig 

Stait des meiſtens ſehr üblen 

hin und wieder Tierſilme    

Die Filme der Woche. 
Aln Stoffen nichts Neues 

Die ncuen Filme in Berlin. 

Wir haben bisher noch nicht erlebt, daß deutſche Regiſſeurc 

in Amerila viel Gutes dePinche pre ſic müſſen dort für eine 

ihnen meiſt weſensfremde Piyche produzieren; ſelbit wenn ſie 

ſich ſtränben ſollten: die Geſetze des Unternehmertums und 

der übermächtige Apparat zwingen ſie. 

Der neueßie Fall, daß ein wertvoller Regiſſeur von den 

Amerikanern umeepreßt wird und dabei ſein Beſics verliert, 

Wri il imei rte als ſt der veunſchen s und feinfingerige 

Lünſtle inſzenierte a jaſt der deutſchen Filminduſtrie einen 

Film mit Madv Chriptians x 
„Das brennende Herz.“ 

Er hat ſich das Manuſtript von dem zum Reißeriſ⸗ Senti⸗ 

inenialen neigenden Bühnenautor Hans Mükker ſraiben 

laſſen Eine banale Licbesgeſchichte zwiſchen einem — auf dem 

Friedhof lomponierenden — Muſiker und einer Alcinbürgerin, 

mit durchaus verſtaubten Gartenlauben⸗Konjlikten und ſacha⸗ 

rinſüßem happy end. Eo etwas wird natürlich um kein Jota 

beſſer, wenn man auf die vorſintflutliche, Geiſtesverfaſfung 
miüe ine Dinge wie Radio und Bubikopf klebt. 

Die Amerikaner tun es leider nicht ohne den allmonatlichen 

äinſten„Fium. Diesmal Haben ſic den armien, mrhrleſen 
Tolſtoi wieder einmal verarztet. Es iſt ſchauderhaft, was da 

an Zirkus⸗Zauber heranskommt. Dieſe 

„Kyſalen“ 

ſind wirtlich eine Kulturſchande und es wärc an der Zeit, ge⸗ 

wiſſe geiſtige Qualitäten vor dem Zugriff bieſer Jobber bes 

Films zu ſchutzen. Wir ſinv gewiß keine Freunde der Zenſur; 

aber wenn ürgendwo, dann wäre ſie hier am Platze⸗ 

„Im „Frauenraub in Marokko“ bekommt man ähn⸗ 
liche Zenſurgelüſte: man möchte endlich einmal diefen lasn, 

weiligen Rummel mit der armen Wüſte Sahara, amit den 

Burnuß⸗Trögern und den betropenhelmten Touriſtinnen, die 

50 von Scheichs entjührt werden, immer ibre Kleiderkoffer 

abei haben und geradenwegs aus irrünnig dummen 

Grojchenheften der Vorkriegszeit entſprungen ſind, beendet 

wiſſen. Das hat weder mit Mareklo, noch mit Europa, weder 

der Laui bichteit des Lobens Wch mit onsene weder mit 

Sirk 8, noch mit der des Märchens zu 
tun: es iſi der vollendete Quatſch. ene 5. 

Warum bleibt dieſes merkwürdige Volt der Film⸗Fabri⸗ 

lich, ſoweit iDag aterds, nicht im Lande und nährt lich red⸗ 

üich, e as unter dem Zept u möhlich l? Ser Biln ZJepter des Geldfackes überhaupt 

jtitt iſt 

  

„Linder der Straßc“ — 

beweiſt, daß ſie im Berliner Milieu bel weitem nicht ſo da⸗ 

neben hauen, wie im „romantiſchen“ fremden. Boeſe hat hier 

Rehſiſchs Berliner Stück „Razzia“ zum Vorwurf genommen 

und mit Heinrich George und der Erika Gläßner cinen rei 

tiv erträglichen Film aus dem Zille⸗Milien gebreht. Der K&. 

ü gegenüber „Razz unerfreulich verſchoben. In 

„Razzia“ ſteht Kabe: und Schupo gegen den Proletarier. In 

Kinder der Straße“ ſteht der ſchupohaſſende Proletarier mit 

Frau und Tochter gegen den Schupv, der mit der Tochter 

techtelmechtelt und die Gemüſejrau dann aus Rache verpfeift; 

aber am Schluß kriegen ſie ſich, denn „ſchließlich hat der Schupo 

nur ſeine Pflicht getan“. Daß iſt natürlich im Kern verlogen; 

ober das Milien und die Menſchen ſind wenigſtens echt. 

So wie die amcrikaniſchen Nuſlenfilme ſcheinen auch die 

deutſchen Weaner⸗Filme immer noch nicht ausſterben zu 

wollen. Unter dem herrlichen Titel „Küſſe, die man nie ver⸗ 

aißt“ hat Georg Jacobn mit Maria Paupler und Werner 

Fütterer wiederum einen öſterreichiſchen Erzherzog und ein 

liabes Weaner Proletariermadl niit einander verkuppelt. Aber 

wir dürſen nicht etwa deuken, daß die beiden ſich nicht richtig 

kriegen; die modernen Filmleute ſind ſortſchrittlich und ſo 

wird der gutie Erzberzog nach der Revolution Chauffeur und 

heiratet ſein geliebetes Maſchermadl., dulidh. 

„Das Findellind von Singaporc“, amerikaniſcher Seepper, 

mung. iſt ſebenswert: eine Seemannsgeſchiche voll Der heit, 

Mutterwitz. geiunder zupackender Naivität amerikaniſcher Co⸗ 

icur mit der reſoluten Phillis Haver⸗ 
Heinz Eisgruber. 

* 

Meue Filme in Dandis: 
Flamingo⸗Theater: „Das Karuſiell des Todes.“ 

Eine Licbesgeſchichte, die mit einem Duell beginnt und 

miit. dem bappxy end aufhört. Dazwiſchen gibt es reizvolle 

Bilder vom italieniſchen Karneval und gut photographierte 

Aufnaßmen ans einem großen Zirkus. Es wird gut geipielt, 

woran Elaire Rommox, Pyintnear und Murat den 

größten Anteil haben. Vorher gibt es „Oſſi auf Ab⸗ 

woegen“ mit Oſſi Sswalda in der Haupt⸗ und Titel⸗ 

rolle, ein Luſtſpiel, das in der Hauptſache auf des Meeres 

und der Lievbe Wellen ſchwimmt⸗. S. 

** 

Dir Urania⸗Lichtſpicle, Stodigebiet, bringen dieſe Woche ein 

unterhaltendes Programm. Harrn Piel iſt diesmal der 

„Bezwinger der 1000 Gefahren.“ Dazu läuft der von uns ge⸗ 

würdigte Film „Vom Leben getötrct.“ 
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Der Mann, der lacht. 
Uraufführung in den Rathauslichtſpielen. 

Bevor Berlin ihn ſieht, dieſen „Mann, der lacht“, der, ohne 

im Leben elwas zu lachen zu haben, lachen muß, kannen wir 

in Danzig zu dem amerikaniſchen Großſilm mit dem deutſchen 

Hauptbarſteller (Conrad, Veidt) und dem deutſchen Regiſſeur 

(Paul Leui) ein anertennendes „Ja“ ſagen 

Er iſt einer der wenigen amerilaniſchen hiſtoriſchen Filme, 

die nicht dazu benutzt werden, um Lein Stück Wild⸗Weſt in 

hiſtoriſchen Koſtümen zu geben, Der Roman Hugos lieſerte die 

Molive zu der Filmhandlung. Sie iſt nicht immer ſtrena 

durchgeführt, hat logiſche ZSprünge, iſt mitunter gedehnt, ſiellen⸗ 

weife mehr als naiv, ſie iſt aber immerhin weſentlich geftraffter. 

weſentlich einteuchtender und überzeugender, als man es 

von Filmen Hollywooder Hertunft gemeinhin erwarten kann. 

Das mag in erſter Linie das Verdienſt Raul Lenié ſein. 

Weit davon entfernt, das 17. Jahrhundert in Engtand herauſ⸗ 

zubeſchwören, ſchafft er doch den Rahmen, in dem die Geſcheh⸗ 

niſſe der Handlung glaubhaft erſcheinen fönnen. MPrachtvalle 

Szenerien wurden aufgebaut, die allerdinas manchmat ſo un⸗ 

vorteilhaft photographiert ſind, daß die „Echtheit“ des Milieus 

darunter leidet. Charakteriſtiſche Typen, martante Geſichte ſind 

nicht ganz unbeeinflußt von ruſſiſchen Kameralnnſten, gefilmt 

worden. Der ganze HFilm aber iſt, wie ſchon ver Name ſaat, 

aub eine einzelne Perſon zugeſchnitten. Davor hatte alles 

andere zurückkutreten. Conrad Veidt iſt groß, und Leni wollte 

ſein Prophet ſein 

Was alſo immer geſchehen mag, es geſchieht um Conrad 

Veidts willen. Er laun deshalb im doppelten Sinne lachen, 

Zein Stern in Europa war bedenklich im Niedergang. In 

ſeinen letzten deuiſchen Filmen war er immer verſelbe, der auf 

Tämon ſtiliſierte Intrigant, die wandelnde Großaufnahme. Er 

war kein Meuſch mehr, ſondern eine ſtarre, blutloſe Marionotie, 

dic mit großen, geauälten Augen, mit zerfurchter, bleicher Stirn 

über die Leinwand geiſterte. 

Die Amerikaner haben ihm ſeine „Dämonie“ geuommen und 

ihn wieder zum Leben erweckt. Ein neuer Conrad Veidt ſleht 

vor Une, ein Kerl von Fleiich und Blut. Als „der Mann, der 

lacht“, dem von den Zigennern die Lippen verſtümmelt wur 

den, daß ſie immer lachen, auch wenn ſeine Altgen welnen. iit 

er in einzelnen Momenten von überwältigender Größe. Mit 

ſeinem ganzen ſchanſpieleriſchen Können ſetzmer ſich für diene 

tragiſche Geſtall ein. Es iſt eine gewaltige Lelſtung, eines 

wiedergevorenen Künſtlers. die mal in der Geſchichie des 

Films kaum vergeſſen wird. 

Ju weitem Abſtand iſt ſeine Parinerin. Marv Mhilbin⸗ 

zu heunen. Auch eine bedeutendere Schauſpielerin wäre von 

Veidt in den Hintergrund gedrängt worden. Sie aber be⸗ 

ſchränkt ſich ſaſt nur darauf, cine ſchöne Frau an ſein. Die 

Blinde, die ſie eigentlich ſpielen ſoll, glanbt man ihr, kaum. 

Ausgezeichnet dagegen Olga Batlanowa als Herzogin, und 

oſephine Crowell als Königin. 

Das Orcheſter, das in der letzten Zeit beachtliche Muſil. macht, 

illuſtriert den Film mit einem bemerkenswerten Keingeſühl. 

Der zweite Fllm „Die Juwetenmarder' ſollte nicht nur 

von bieſem Programm, ſondern von der Leinwand über 

haupt verſchwinden. Die Ianorierung des Plödſiuns muß da 

auſhören, wo er die Formen hochgradiger Idiotie annimmt. 

Fritz Hixſchleld. 

Paſlage⸗Theater: „Die Weber.“ 

Ts muß nuch bei dieſem Programm wieder vas Verd 

betont werden, früher ſchon geſehene Filme ernent zur Vor⸗ 

führung zu bringen. Hauptmanus „Weber“, von Zelnit 

—.
 

    

verfilmt, ſind zwar durch ſpätere Mevolntionsfilme, vor allem 

durch die Ruſſen überbolt. Doch immer wird die Idee, der 

Sturm, der die geknechteten, ausgemergelten Weber in 

glühende. kämpiende Revolutionäre verwandelt, packen 

müſſen. Die Darſtellung ſteht auf großer Höhe: Dieterle 

als Jäger, Picha als Baumert, Lobs, Wegener ſind 

echte, wirklichkeitsnahe Geſtalten. Dazu läuft „Die Durch⸗ 

gängeriu“, ein Luſtſpiel nach Fulda, ſehenswert durch 

die entzückende, von Temperament ſprühende & äthe von 

Naghy. 
M 

E 

Die Metropol⸗Lichtſpiele bringen diesmal ein Programm, 

das ganz auf „Senſation“ eingeſtellt iſt. Es gibt zu nächſt 

den Harrn⸗Piel⸗Film „Sein größter Blufſ, und als 

zweiten Film den „Polizeireiter von Colorado“. 

Der Friede mit dem Papjt im Dilm. 
Muſſolini ſchreibt ſelbſt die Titel. 

Die Unterzeichnung des Verſöhnungspaktes und Konkor. 

dats zwiſchen Jialien und dem Vatikan im Lateranpalaſt und 

die große Vollskundgebung auf dem Petersplatze bei der 

Segenſpendung des Papſtes von, der äußeren Loggia aus 

wurden mit Film vollſtändig anfgenommien, Der italieniſche 

Fllm wurde Muſſolini zur, Prüfung vorgelegt. Er verfaßte 

ſelbſt die Begleittitel. Jetzt werden die Filme in ganz Italien 

abgerollt. 

Das Beſinden Chaplius 

Charly Chaplin, der, wie es hieß. an einer Fleiſchvergiftung 

erkrankt ſein ſollie, leidet, Blättermeldungen aus Hollvpwood 

zufolge, an einer akuten Blinddarmentzündung. Die Aerzie 

bcraten noch, ob es ratſam iſt, eine Operation vorzunchmen. 

    

„Möblierte Zimmer.“ 

In dem neuen Film „Möblierte Zimmer“ werden die 

beiden weiblichen Haupirollen von Margot Walter (Sanda) 

und Hertha v. Walter verkörpert. „Margot“ ſpielt eine kleine 

Verkäuferin und „Lertha“ die ſunge Frau eines allen ver⸗ 

knöcherten Beamten. 

ů 

Axel Egyvebrecht, der in den letzten Zeit ſiart in den Vorder⸗ 

arund hervorgetretene Filmautor, iſt für die filmiſche Bear⸗ 

beitung Peter Martin Lampels „Revolte im Erziehungshaus“ 

gewonnen worden. Der Film wird für die Deruſſa hergeſtellt 

Axel Eggebrecht ſchreibt das Manuſtript in enger Gemeinechaft 

mit dem Antor ſelbit. —



ů 

ů 

ů ů 
ů 
b 

      

der letzte Wochenmarkt nur mangelhaft beſchickt. Für das   

Die Jumggeſellen follen blechen. 
Dat Vergnünen, nicht verbetratet zu ſein, wirb beſteuert 

werden. 

Eine Stadträtin in Warſchau ſtellte dieſer Tage den An⸗ 
trag, die Junggeſellen mit einer kommunalen Steuer zu 
belegen, aus der ein Unterſtützungsfonds für arme Mütker 
und verlaſſene Kinder gebildet werden ſoll. Mit der Steuer 
joll — nach dem Antrag — jeder Junggeſelle vom 22. Le⸗ 
beusjahr an belaſtet werden und bis zum 38. Lebensjahr 
ſoll die Steuer jährlich ſteigen, während ſie vom .8. bis 
zuns 55. Lebensjahr wieder abgebaut werden ſoll. Gebrech⸗ 
liche Junggeſellen ſollen von der Steuer befreik werden. 

Dice Antragſtellerin meint, daß die Stener zur Ver⸗ 
grötzerung der Heiratszahl beitragen werde. 

Der Ausſchuß. dem der Antrag überwieſen wurde, be⸗ 
gutachtete ihn dahin, daß derartige Steuern unr auf dem 
Wene der Geſetzgebung, dus heißt, durch das Parlament, 
ſeſtgeſetzt werden können. Somit wird dieſer Antrag dem⸗ 
nächſt in den Selm eingebracht und ſein Schickſal nicht bloß 
itr Warſchau von Bedeutnng ſein, 

Der gute Muf iſt füür die Katz. 
Ein Autobusunternehmer als Einbrecher. 

Die Czenſtochauer Polizei nahm einen frechen Elnbrecher⸗ 
feſt, der elne ganze Reihe von Einbrüchen verübte, ohne daß 
man bisher auf die Spur der Täter kommen konnte. Es 
herrſchte daher die allgemeine Ueberzeugung, daß die Ein⸗ 
brecher von einer zahlreichen gut oraaniſierten Einbrecher⸗ 
baude ausgeflihrt worden waren. Jetzt aber ſtellt ſich her⸗ 
alts, daß all die zahlloſen Einbruchsdiebſtähle von ein und 
demſelben Täter verübt worden ſind. 

Es handelt ſich um den allährigen, Schmied Kazi⸗ 
mirz Wofnorſki, ber Beſiter zweier ſich im ſtändigen 
Verkehr befindlichen Antobuſſe iſt und ſich eines ſehr guten 
Rufes erfreut. Er pflegte jede Nacht mit einem ſeiner Auto⸗ 
buſſe nach Czenſtochan zu kommen, die Elnbrüche zu voll⸗ 
ziehen, um daun das geſtohlene Gut, ebenfalls mik dem 
Autobus, nach Hanſe zu bringen. Seine Helſer waren zwei 
Händler namens Kaufmann, eine gewiſſe Fran Mania 
und ſeine Ihährige Geliebte Spiewah. Die Tätiakeit der 
Helfer begrenzte ſich aber nur auf das Ausſpionteren der 
für einen Einbruch geeigneten Stätte und im Veräußern 
des geſtyhlenen Gutes. 

Wülfe belaägerten das Forſthaus. 
Ein Rudel von 17 Wölſen überſiel das Haus des För⸗ 
ſters in dem dem Lemberger Magiſtrat gehörenden Walde 
Lleparvw. Der Förſter ſteckte ein großes Feuer an, wovor 
die Wölfe erſchreckten und davonlieſen. 

  

  

Miut noch fiünf braufhen. 
Wieder einer der Graudenzer Zuchthäusler nethaſtet. 

Diejer Tage wurde in der Gegend zwiſchen Thorn und Alexan⸗ 
dromo einer der aus der Strafanſtult in Graudenz geflüchteten 
Inſaſien namens Wojaecjak verhaftet und der Anſtait wieder zu⸗ 
gojüßrt. W. hatte dort eine Vande organiſiert, mit der er rünbe⸗ 
riiche S zügr bei der Bevöllerung unternahm. Als er ſchlioß⸗ 
lich ertaph urde, verjuchte er barfuß zu flüchten. Mit ſtark er— 
frurenen Füßen gelangte er dann in die Hände der Sicherhei 

rde, die ihn nach Grandenz brachte. Die Zahl der noch in 
i, befindlichen geflohenen Sträflinge iſt damit auf fünf 

geinnken. 

    ei 

    

   
   
    

  

  

      

BDranner Schnee. 
Im Kreiſe Horodenſt bei Lemperäa fiel dieſer Tage ein mii 

dunlelbraunen Flöckchen vermengter Schnee nieder und deckte 
die gauze Erdfläche der Umgegend mit einer braunen Schicht. 
Vereits im IJuni des veraangenen Jahres war im ſelben Kreiſe 
rin dunkker, bräunlicher Schnee niedergegangen. 

Vebendig begraben. 
Tragiſcher Tod eines Förſters. 

In den Tucheler Waldungen kam es zu einem traurigen 
Vorfall. dem der ſtaatliche Förſter, der 32jährige Kazimier; 
Kowaljfti, zum Opfer fiel. Kowalſti begab ſich nämlich 
in Begleitung von den ihm unterſtellten Wächtern nach dem 
Walde, um eine Fuchshöhle auszuheben. Als die Grube bereits 
eine bedeutende Tieſe erreichte und man dennoch den ſich dort 
verſteslenden Fuchs immer noch nicht fangen konnte, ſprang K. 
in die Grube, um das Tier aujzuſcheuchen. Plötzlich rutſchte 
kie Erde ab und begrub den K. lebendig unter ſich. Trotz 
ſoſor.iger Hilje der anweſenden Waldwächlter konnte der Un⸗ 
alückliche nur noch als Leiche geborgen werden. Er hinterläßt 
eine Frau und einige kleine Kinder. 

  

  

Wochenmnückte in Pommerellen. 
In Schwetz war der Verlehr anf dem letzten Wochen⸗ 

marft recht rene. Die Belieſerung mit Butter war veich⸗ 
licher wie am vorhergehenden Markt, infolgedeſſen fiel auch 
der Preis. Mau verlangte 2,80—9,00 Zlotz pro Pfunb, für 
Eier 5.00—5,5 Zloty pro Mandel. Auf den Gemüſeſtänden 
machte ſich eine kleine Preisſteigerung bemerkbar, es koſtete 

   
   

  

  

Weißkohl 25—30 Groſchen, Rotkohl 30—40 Groſchen, Mohr⸗ 
rüben 15—20 Groſchen, rote Rüben 293—23 Groſchen. Zwie⸗ 

   beln 35—10 Groſchen, weiße Bohnen 50 Groſchen, Kocherbſen 
J½ Greſchen pro Pfund. Auf dem Fleiſchmarkt waren nur 
drei Buden aufgeſtellt. Es wurden folgende Preiſc notiert: 
Schweinefleiſch 1,40—1,70 Zloty, Kalbfleiſch 1.20—150 Zlotn, 
Rindfleiſch 1,40—1.60 Zloty. Hammelfleiſch 1,30—1,0 Zlotn, 
friſcher Speck 1,70—2,00 Zloty, Räncherſpeck 2,40 Zloty, 
Schmalz 2,40 Zloty pro Pfund. 

In Löban (Lubawa) war inſolge der Schneeverwehungen 

Pfund Butter zahlte man 2,10, für die Mandel Eier 3,20. bis 
3,50. Von Geflügel gab es Hühner zu 4.00, Enten zu 4,00 
kis 6,00, Gänſe zu 10,00—12,00 das Stück. Schlachtſchweine 
über zwei Zentner Lebendgewicht koſteten 80,00—85,00 

In Venſtadt (Wejherowo) war der Wochenmarkt bei ge⸗ 
iinder Witterung genügend beſchickt. Das Gemüſcaugebot   wird immer knapper. Der Verkehr war ſchwach. Für Butter 

   
zahlte man pro Pfund 2,50—,00, für Eter pro Mandel. 4,50 
bis 5,00, Hühner brachten pro Stiück 3.00—5,00. Weißkohl 
koſtete 0,35—0,10, Rotkohl 0,45—0,50, Zwiebeln 0,45—50, Auf 
dem Schwetnemarkt wurden auf mehreren Schlitten Ferket 
àu 24—28 das Stück feilgehalten und reſtlos verkauft. 

  

Verfehlungen eines Spcriaſſendirebtors. ‚ 
Die Krevite waren zu hoch. 

Die in der Thorner ſtäptiſchen Spartaſſe durchgeführte 
Reviſion ſtellte Verfehlungen feſt, die ſich der Leiter der Kaſſe, 
Wozuial, zuſchulden kommien ließ. Die Verfehlungen be⸗ 
ſtehen darin, daß höhere Kredite, als feſtgeſetzt, erteilt wurden. 
W. iſt von, ſeinem Amt ſuspendiert, und gegen ihn eine Er⸗ 
mittlung eingeleitet worden. 

„Schade um mein junges Leben.“ 
Die Reue lam zu ſpät. 

Der 21jährige Drechſler Joſef Nietrudziat, Warſchau, ver⸗ 
liebte ſich in Me gleichaltrige Janina D., die ihm iehenmis 
Gegenliebe zeigte, Am eü bon beſuchte N. wiederum ſeine 
Geliebte, diesmal wurde er von ihr aber abgewieſen. R. griff 
Uun nach ſeiner Waſfe und jagte ſich zwei Rugeln in die Bruſt, 
Als er im Krankenhaus wieder zum Bewußtfein kam und 
ſeinen ſchweren Zuſtand fühlte, fleyte er die Aerzte an, ihn zu 
retten. „Ich berene meine unverantwortliche Tat!“ erilärte er 
weinend. „Es iſt ſchade um mein junges Leben! Und wegen 
einer Fraui. Leiber war es bereits zu ſpät, denn nach wenicen 
Minuſen erlag er ſeinen Wunden. 

Eis uls Kohle. 
Eigenartige Kohlen kauſte neulich ein Thorner Bürger von 

einem der vielen Khhlenden Händler. Als er von dem eben er⸗ 
ſtandenen Zentner einige Stücke in den Ofen warf, gab es ftarles 
Ziſchen und durch den Roſt floß Waſſer ab. Ebenſo hatte uich im 
Kohleneimer Waſſer gebildet. Als man nun näher hinſah, entdeckte 
man einige vom Kohlenſtaub ſchwarz gefärbte Etsſtücke, die als 
Kohlen verkauft worden, waren. 

  

Er hatte nicht mii vem Eis gerechnet. 
Das Leben blieb erhalten, dafür brach er ſich das Vein. 

Von der Eiſenbahnbrücke in Thorn ſprang ein Mann in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht in die Woichlel, Vermullich infolge der Auf⸗ 
regung hatte er vorher nicht bemerkt, daß unterhalb der 
Strom feſt zugefroren war. Der Unglückliche ſchlug mit voller 
Gewalt auf das ſtarke Eis, wobei er ſich dus rechte Bein brach 
und ſich ichwere innere Verletzungen zuzog. Hilfe war durch die 
beim Brückenbau beſchäftigten Arbeiler ſofort zur Stelle. 

Bis der Verzwelfelte vom Eiſe geborgen wär, war auch der 
Sanitätswagen bereits zur Stelle, der den Schwerverletzlen ſchleu⸗ 
nigſt iu, das ſtädliſche Kraukenhaus einlieſeric. Es handelt ſich um 
den 28 jährigen Obſihündler Mieczyslaw Henrht Rogplochowjli 
aus Poſen. Die Beweggründe, die ihm zu dem unglückſeligen 
Schritt verleiteten, ſind unbekannt. 

  

Der Ban der Thorner Eiſenbahnbrücke. 
Keine Gefahr beim Eisgang. 

Die Verſtärkungsarheiten der Thorner Eiſenbahnbrücke wurden 
trotz des Froſtes fortgeſetzt. Nachdem vier Strombogen ferlig⸗ 
geſtellt nd, wird zur Zeit nur noch am fünften Bogen (am Uer 
der Bajarkampe) gearbeitet. Hier ſind die Arbeiten anch ſchon ſo 
weit jortgeſchritten, daß ſie in Kürze gänzlich beendet ſein lönnen. 
Das im Strom unter dem vierten Brückenjoch errichtele Baugerüſt 
iſt zum größten Teil wieder abgebrochen. Nur, an einem Mfeiler 
ſtahen die eiugerammten Stämme noch im zugefrorenen Waſſer⸗ 

   Mit i feruung iſt eine größere Abteitung Arbeiter beſchäftigt. 
Die Vefürchtungen, daß die Stromgeritſte nicht rechtzeikig, ent⸗ 

  

ſernt ſein und daher den Eisgang behindern würden, ſind ſo 
glücklicherweiſe hinjällig geworden. Dem einſetzenden Eisgang wird 
ſich alio unter der Thorner Eiſenbahubrücke kein Hindernis mehr 
in den Weg ſtellen. 

    

  

Verpachtung der Weichſelbadeanſtalt in Thorn. Doer Magiſtrat 
Thorn will die ſtädtiſche Weichſelbadeanſtalt auf die Dauer 
oiniger Jahre verpachten. Intereſſenten erhalten im, ſtädtiſchen 
Ballamt, Rathans, Zimmer 52, nähere Ausknujt. Offerten ſind 
bis zum 4. März ebendaſelbſt einzureichen. 

MPoſener Viehmarkt. 
Bericht vom 26. Februar. 

Ochſjen a) 156—166, b) 140—148, c) 121—130,, Bullen 
M) 150—156, b) 134—140, c) 116—124; Färſen und Kühe b) 150 
bis 160, ch 142—146, d) 120—126, e) 90— 100; Kälber b) 150 
bis 154, c) 136—140, d) 126—130, e) 116—120; Schafe a) 160, 
b) 136—140, c) 1if—124; Schweine b) 206—212, c) 200—204, 
O 100—196, c) 17K—186, f) 150.—190. Aufgetrieben waren 
92 Ochſen, 352 Bullen und 684 Kühe, insgeſamt 1128 Rinder, 
feruer 2975 Schweinc, 658 Kälber iind 339 Schafe, insgeſamt 
5100 Tiere. Marktve war ruhig.       

Poſener Eſfektenbörſe vom 26. Februar. Dollarbriefe 
92—93, Kreditlaudſchaftsbrieſe 47,50, Dollarprämienanleihe 
104, Bank Zwiazku Sp. Zar. 85, Unia 175. Tendenz ruhig. 

Warſchauer Eſfektenbörſe vom 26. Febrnar. Bank Polfki 
176,50—177, Bank Zwiazku Sp. Zar. 85, Spieß 250, Sila i 
Zwiatlo 140, Cukier 43,75—14, Firley 52,50, Bank Malo⸗ 
polſki 27, Wegiel 87.—86,50—87,50, Nobel 21,50, Modrzeiow 
30, Rudzki 41, Strachowice 33—32,25, „Inveſtierungsauleihe 
111—111,75—111,50, Dollarprämienanleihe 104.50—103, Sproß 
Konverſionsanleihe 67, Eiſenbahnanleihe 50, Eiſenbahnan⸗ 
leihe 102,50. ů 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 26. Febrrar. Belgien 
123,80 bez., 124,11 Brieſ, 128,49 Geld; London 43,27—27½ bez. 
43,38 Brief, 43,17 Geld; Neuyork 8,90 bez., 8,92 Brief, 88 
Geld; Paris 34,85 bez. 3,4 Brief, 34,76 Geld: Prag 26,14 
bez., 26,50 Brief, 26,98 Geld, Schweiz 171.53 bez., 171,96 Brief, 
171,l10 Geld, Wien 125,35 bez., 125,66 Brief, 125,04 Geld. 
Deutſcher Reichsmarkkurs im Freiverkehr in Warſchau 
211,64 (Mittel). ů   
  

Die Sender des Oſtens. 
Die Programme des Donnerstag. 

Warſchau. 1415,1 m212 EIIz. 12.10: Vortrag: Britannien 
im ſernon Oſten. 12.35: Konzert aus der Philharmonie. 16: Mit⸗ 
teilungen der, Liga ſür Luſtverleidigung. — 16.1ö: Uebertragung 
von Kratau. 17. Rundſchau anter den Büchern. — 17.25: Vortrag: 
Autonomie. 1 Naͤchmittagskonzert. Kammermuſik. 10.1ß: 
Landwirtſchaftlicher Vortrag. 20: Abendlonzert. 21.15: Ueber⸗ 
tragung bon Krakau. 22.30—23.30: Tanzmüfft aus der „Daza“. 

Kattowitz. 416,1 m /721 KIIz. 12.10: Plauderel für die Jugend. 
12.35: Von Warſchalt: Konzert die Jugend. 16: Programm 
für das Kind. 17: Vortrag. 17. Funlbrieſkaſten. 17,55: Von 
Warſchau: Kammermuſikkonzert. 19.10. Vortrag: Die Schönheit 
des Sports. 20.15: Vol Kralan: Abendkonzerl. 21.15: Llerariſche 
Darbictungen. 22.30: Tanzmujk. 

Krakau. 314,1 m/955 1 HZ. 12,10: Uebertragung von War⸗ 
ſchau. 16.15: Programm für die Jugend. 17: Programm für 
Damen. 17. Literariſche Plauderei. 17.55: Von Warſchau: 
Nachmitftagslonzert. 19.10: Engliſch. 20.15: Abendkonzert leichter 
Muſik. 22.30—23.30: Konzert aus dem Reſtaurant „Pabillon“, 

Wilua. 267,8 m/1120 kIIZ. 12.10: Von Warſchau: Prograntm 
für die. Jugend. 16.20: Plauderel über „Soziale Einrichtungen“. 
16.30: Programm für das Kind,. 17: Von Warſchan: Literarſicher 
Vortrag. 17.25: Heitere Vorträhe. 17.55: Von Warſchan: Kan⸗ 
mermußttonert 18.50: Radiotechuiſcher Vortrag 1p.1p5: Schall 
plattenkonzert. 19.30: Filmrundſchau. 20: Viollnkonzert Solo⸗ 
monow. 21.15: Lilerariſche Darbietungen. 22.30—-23.380: Von 
Warſchan: Tanzmuſit. 

Poſen. 336 3 m/892 kKIII. 12,10: Zeit. 12.1P: Non Warſchau: 
Vortrag. 12.35: Von Warſchau: Konzert. 16.50: Vortrag: Kür⸗ 
perkullur. 17.15: Morſeunterrichl. 1 Rezitationen. 17.D5: 
Von Warſchan: Nachmiktagskonzert. 18.50: Franzöſiich für An⸗ 
ſänger. 10.10: Landwirtſchaftlicher, Vortrug. 15 Fünkbrief— 
kaſten für den Landwirt. 20: Abendkonzert. 

Breslau und Gleiwitz, 326,1 m/½19½ KLIz. 10. Schuljunkt, 
16: Stunde mit Büchern. 16.30: Lonzert. Lig.: Fr. Marszalot. 
18:, Zur Reichs⸗Unfallverhütnugswoche. 18.25: Von Gleiwitz: Abt. 
Philoſophie. Dr. Ludwiß v. Veorlnlanffy: Sind die Tiere Ma⸗ 
ſchinenk 19.10: Engliſche Lektüre. „Something ko rend.“ 19.35: 
Wetter. Anſchlieſtend: Stunde der Arbeil. M: „Schickjale gebün⸗ 
delt.“ Eine Hörſolge in Lebensläufen nach der gleichuamigen 
Samimlung von Walther von Hollander. 21: Von Gleiwitz: 
Volkskonzert. 22.30—24: Tanzmuſik des Funk-Jazzorcheſters. 

  

   

        

     
   

    

    

         

       

   

Verhaſtung eines hohen polniſchen Beaniten. 
Der Miniſterialrat in der oberſten polniſchen Staatskon⸗ 

trollkammer,, Kaſimir Nowiekt, iſt im Zuſammonhaug mit 
den den'fernuasbetrügereſen im Grenzſchutzkorps verhaftet 
worden. 

  

Entrichtung der Eintommenſteuer in Graudenz. Im Grau⸗ 
denzer Kreisblatt erläßt der Staroſt als Vorſihender bes Kreis⸗ 
ausſchuſſes eine Mahnung au die mit der Zahlung der Ein⸗ 
kommienſtener, deren Entrichtuugsfriſt am 15. d. M. abgelgufen 
iſt, im Rüclſtand befindlichen Perſönen. Vom l. März d. J. ab 
werden zwei Prozent Verzugsgebühren erhoben, auch wird mit 
der zwangsweijen Einziehnng begonnen. 

  

    
Eine geſunde Pleite. 

In Marggrabowa hatte ſich ein gewiſſer Walter Nicolovins 

als Kolonialwarenhändler niedergelaſſen, der als Lebeusziel 

bſetg verklindete, ihm lomme es nur darauf an, möglichſt 

viel Hypotheken auf ſein Haus zu bekommen und möllichſt viele 

Waren gegen Kredit aufs Lager zu laſſen, um dann eine fette 
Pleite zu machen. Dieſe Pleite trat im Jahre 1924 ein. R. 
meldete Konkurs an. Das Verfahren mußlte aber wenen 

Mangels an Maſſe eingeſtellt werden. Später ſtellte ſich dann 

heraus, daß der Vater des Walter N., der Kaufmann Julius 

Nicolovius, in der Zwangsverſteigerung das geſamte Inventar 

durch einen Strohmann hatte verſteigern laſfſen. Es wurden 

nur ganz geringe Preiſe erzlelt, weil alle zur Verſtetgerung 

gelangten Gegenſtände beſchädigt waren. Von einer Regiſtrier⸗ 

kaſſe fehlten beiſpielsweiſe zwei für ven Betrieb der Laſſe 
weſentliche Teile. Später hat man aber entdeckt, daß dieſe 

Teile wieder aufgepaßt ſind, als nämlich der alte N., ſeinem 

Sohn mit dem billig erſteigerten Inventar ein neues Geſchäft 

eingerichtet hatte. ů ů ů 
Gegen den jungen N. wurde ein Verfahren wegen betrüge, 

riſchen Bankrotts eingeleitet. Der alte N. wurde am 19. Juni 

1928 wegen Beihilfe zum betrügeriſchen Bankrott zu. drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. M. legte gegen dieſes Urteil 

Reviſion ein, weil nach ſeiner Behauptung die Straftkammer 

zu Unrecht angenommen habe, daß Gegenſtände aus der 

Konkursmaſſe beiſeite geſchafft worden ſeien. Die fehlenden 

Gegenſtände, etwa die beiden Teile der h terhe⸗ hatten 

ſich nur nicht an der Kaſſe ſelbſt, nachweislich aber im Auktions⸗ 

lokal befunden. ů . ů 

Der zweile Strafſenat des Reichsgerichts hat die Reviſion 

verworfen. Die Straftammer habe rechtsirrtumsfrei feſtge⸗ 

ſtellt, daß die fraglichen Gegenſtände beiſeite gebracht worden 

find. Ein Beiſeiteſchaffen von Gegenſtänden aus der Konturs⸗ 

maſſe ſei aber auch noch darin zu erblicken, daß der Vater N. 

mit Wiſſen um die abfichtlich herbeigeführte Beſchädigung, der 

Regiſtriertaſſe auf einen billigen Geſtehungspreis habe rechnen 

können. Die Kaſſe wäre in normaler Verfaſſung ein betrücht⸗ 

liches Wertobjekt für die Konkursmaſſe geweſen. 
  

Großes Schadenfeuer im Kreiſe Lyck. 
Auf dem im Kreiſe Lyck gelegenen Gute Tratzen braunten 

ein Stall und eine Schenne vollſtändig nieder. Mitverbrannt 

ſind 25 Stück Rindvieh, 14 Pferde, 70 Schweine und 20 Schafe, 

außerdem große Erntevorräte. Das Feuer— ſoh,ebe Haanth⸗ 

an mehreren Stellen ausgebrochen ſein. Es wird Brand⸗ 

ſliftung vermutet. 

Die Chriſtburger Siadtwwerordneten wieder im Amit. 
Die Stabtverordneten haben ihren Beſchluß, wonach alle 

geſchloſſen ihre Mandate niederlenten, revidiert und nahmen in 

der Sitzung vom 22. ihre Tätigteit wieder auf, nachdem ſie in 

Vorbeſprechungen eine Einigung mit dem Magiltrat curielt 

hatten. Dir linlerbilanz von 21 000 Mark verſprach der Magi⸗ 

ſtral ohne Erhöhnng der Steuern zu decken. 

  

·



. 

Serperſrscρ¹ù⁴)‟íjLůiiMHεS Iiιι SoxiMſes. 
Vorwürts, nimmer rüchwürts! 

Die Banarbeiter halten Rückſchan. 

Am Sonntag, kagte die Geueralverſammlung des Deut⸗ 

ſchen Baugewerksbundetz, Vor Eintritt in die. Tagesordnung 

wurde durch Erheben von den Pläben das Andenken uach⸗ 

folgender b Hiittner, Mitglieder geehrt. Maurer, Narl 

Rohde, Emil Büttner, Danzig; Michael Fulatezvt, Oliva; 

Ollſsarbeiter; Ferdinaud Müller, Wilhelm Pahlte, Danzia; 

Näärenberg Kergt Oliva; Franz Llebtte, Ohra; Heinrich 
Nehrenberg, Krakau, 

Daun gab Geu. Brill den Jahresgeſchäftsbericht aus 

dem u. a. folaendes zu erwähnen iſt: 
Als 1028, 2.8 dem Zuſammenbruch der deutſchen 

Währung der, D. B. B. in eine bedrohliche Lane Heralen 
war, ſchickte ſich der Arbeitgeberverband au, 

den Einfluß bes D. B. B. 

anf eit Mindeſtmaß zurückzudrängen, Die Situatlon war 

lim, ſo ſchoieriger, weil der D. B. B. por Auſgaben von 
größter Bedeutung, und Traßweite geſtellt war. Wir haben 
die Aufgaben gelöſt. Die Löſung war um ſo ſchwieriger, 

weil dle K. P. D. dauernd Störungen verurfachte. Die Draht⸗ 

zleher hleiten ſich im Hintergruud, um nicht gefaßt zu wer⸗ 

den, dagegen wurden Dumme, die von der gewerkſchaftlichen 
Schulung uoch nicht erfaßt waren, vorgeſchickt, Je näher 

der D. B. B. den Taxiſperhandlungen kam, um ſo mehr be⸗ 

ſchäflißte ſich die K. K. D. mit dem D. B. B. Der, D. B. B. 
ließ ſſch am allerwenigſtens, von der „Arbeiterzeitung“ und 
deren Drahtzieher die Taktik vorſchrelben. 

Nachdem Liſchnewſkt 

‚ des Stireikbruchs überkührt 

wurde, ſchrie dießer: „Ich bin ja uicht ſchuld, daß ich den Atht⸗ 

ſtundentag brach, ſondern der Baudeleglerte: und hätte ich 
nicht Sonniagsarbeit verrichtet, dann häten die Maurer 
jrieren müſſen.“ Der Bandeleglerte war K.⸗P.⸗DaMann. 
Arbeit war zu damaliger Zeit genügend, ſo daß kein Maurer 

hälte frteren müſſen, wenn Liſchnewſti den lchtſtundentag 
eingehalten häkte, DSer aroße Revolutionär Liſchnewſki ließ 

ſich durch den Baudelegierlen zum Streikbruch verleiten. 

Gibt es eine inſamere Ausrede? 
Von 1025 bis zum vorigen Jahre befand ſich der D. B. B. 

in der Abwehrſtellung. Erſt im Jahrc 1928 wurden die 

Stundenlohne um 9 bzw. 10 Pfg. erhöht. Im Berichtsjahr 

hatte nach langen Jahren wieder einmal der größte Teil der 

Battarbeiter vom Frühlahr bis zum Herbſt Beſchäftigung. 

Im Jahre 
1028 wurden 257 Nenbauten errichtet, 

davont waren 152 Wohubäuſer mit 1296 Wohnungen⸗ 

Außerbem 140 andere Bauten, ſowie 2 ſtädtiſche und J länd⸗ 

liche Schulen und eine größere Zahl Umbauten und Repara⸗ 

luren. Der ſoziale Wohnungsban und die rationellſte Ver⸗ 
teilung des ſchaffenden Wohuraumes ſtellen Hio als die 

Haupiaufgaben des Jahres 1020 dar. Um dieſe Biele zu er⸗ 

reichen, und eine Grundlage zu ſchaſſen, muß die öffentliche 

Hand ſtarken Einfluß auf die Bantätigkeit nehmen und enk⸗ 
ſprechende Mittel hierfür vereitſtellen. 

An nennenswerten 
Tiejbauarbeilen 

ſind zu benennen die Haſenerwelterung und der Ban der 
Grünen Brücke. Infolge der beſſeren Bautätigkeit hat ſich 
auch der Mitgilederbeſtand des D. B. B. um 587/ erhöht. Der 
Geſellenausſchuß der Bauinnung Danzig und der von Tie⸗ 
genhof wurden uen gewählt. Beide ſind durch Mitglieder des 
D. B. B. beſett worden. 

Der Bauarbeiterſchutz liegt leider noch immer im 
argen, Verletzt wurden 273 Perſonen, davon ſtöblich, 

Im Herbſt wurde für das Land ein Baukyntrolleur ange⸗ 

ſtellt. Aͤber das genügt immer uoch nicht, um die Bauarbei⸗ 
ter vor Gefahren zu ſchützen. Mit beſonderer Sorgfalt muß 
die Auswahl der Bandelegierten erſfolgen. 

Tarifliche Reglung der Lehrlingslöhne. 

Zwecks Reglung und Durchſührung tariflicher Bedingun⸗ 

gen, fanden ſtatt 53 Verhandlungen, 17 Schlichtungskommiſ⸗ 
fions⸗ und 2 Tariſamtsſitzungen. Im Jahre 1927 hatte das 
Tarifamt einen Schiedsſpruch gefällt, nach dem die Löhne, 
die Bezahlung der Schniſtunden und der Urlaub für Lehr⸗ 
linge tariflich geregelt wurde. Gegen dieſen Schiedsſpruch 
erhob der Arbeitgeberverband die Feſtſtellungsklage. Der 
Arbeitgeberverband gewann den Prozeß beim Land⸗ und 
nuch beim Obergericht. Aber beide ſtellten ſie feſt, daß der 

Arbeltsvertrag iſt ind barum die karifliche Feglung der 

Lehrlingslöhne Zulällig ſei. Der Weg iſt jetzt hrei und die 
kommende Tarifbewegung müß das Verſänmte nachholen. 

Was an Unterſtützungen gezahlt wurbe. 

Dann gab ver Gen, Haß den SagestaſlMeiaugen Die Ein⸗ 

nahmen und Ausgaben für die Bunbeskaſſe betrugen, 169 166,10 

Gulden. Davon wurden an Streikunterſtuützung 10 827, Gul⸗ 

pen, an Aitemseg 24882, J0 Gulden, an Erwerbs⸗ 
lofenunterſtüützung 52 429,20 Gulden, an Invalidenunterftützung 

4373,%5 Gulden, an Sterbeunterſtützung 5950,25 Gulden ver⸗ 

ausgabt, 
ie Einnahmen für die Lotalkaſſe betrugen 90 501,95 Gul⸗ 

den, die Aitsgaben 56 64„,83 Gulden, ſo daß ein Naſſenbeſtand 

von a3 860,07 Wulden verbleibt. 
An diefen beiden Verichten ſchloß ſich eine Ausſprache an, 

in der das Mitglied Schulze verſuchte, die Kommuniſten zu ver⸗ 

telvigen, Es wurde ihm ſehr ſchwer, denn gegen Tatſachen 

helſen Reden nicht. Dem Kaſſierer wurde Euiſi erteilt. 
Gen. Haß wurde zum 1. Kaſſterer, Gen. Maltlowſti zum 

2. Vorſitzenden und Gen. Roman Hoffmann zum Reviſor 

wiedergeivählt, ö ů 

Wegen verbandsſchädlichen Verbaltens wurde ein, Hilfs⸗ 
arbeſter ausgeſchloſten und ein anderer von der Bekleidung 

von Aemtern ausgeſchloſſen. ö‚ 
Dann reſerlerte Gen. Brill über den neuen Tarifver⸗ 

tragöentwurf, der von der Verſammlung einſtimmiag ange⸗ 
nommen wurde. 

Lehrvertrag im Baugewerbe keln, . ſ, Mee ein 

  

  

   

Handwerker⸗Univerſitüt in Berlin. 
Die Almn muter für Meiſter unb Handwerkölehrer. 

Das Preußiſche Staatsminiſterilum hat die Errichtung 
eines Deutſchen Handwerksinſtttuts in Berlin 
genehmigt und zu deſſen Ausgeſtaltung Mittel in den Staats⸗ 
hanöhalt eingeietzt. Die Stadt Berlin hat ſür den Bau ein 
größeres Gelände am Kaiſerbamm angeboten. Mit der 
Durchführung des Projektes wird nunmehr in kurzem be⸗ 
gonnen. g 

Die Baulichkeiten werden in demſelben Umfauge ausge⸗ 

ſtaltet wie für jede andre deukſche Hochſchule. U. a. ſind Ar⸗ 

beitsränme für den wiſſenſchaftlichen Betrieb, Verſuchs⸗ und 
Lehrwerkſtätten vorgeſehen, Laboratorien, ein Archiv und 

eine vielſeitige Fachhücherei, außerdem ein Ausſtellungs⸗ 

gebände ſür die im Rahmen der Hochſchule erjorderlich wer⸗ 

denden Fachausſtellungen und eine Lehrmittelzentrale. 

Die nene Handwerkerhochſchule bindet ſich nicht aun den 
jugendlichen Nachwuchs, wie Lehrlinge uſw., ſondern an die 
Meiſter und Handwerkslehrer, die aus dem gauzen Reiche 

kommen ſolleu. Für dieſe zahlreichen Kursteilnehmer wer⸗ 
den befondere Unterkunftsheime geſchafien, die mit der Hoch⸗ 
ſchule verbunden ſind. Als Leiter iſt Präſident Welter von 
der Handwerkskammer in Köln auserſehen. Das Inſtitut 
unterſteht dem Preußiſchen Miniſterium ſür Handel und 
Gewerbe als Auſſichtsbehörde. 

Das Arbeits⸗ und Lehrgebiet der neuen Handwerkerhoch⸗ 
ſchule wird beſtimmt durch die Gliederung in eine volkswirt⸗ 

  

  

Programm am Mittwoch. 

1010: Schulluntltunde, Staatstorm au der, Klaſlengemeinſchaft 
peranſchaulſcht: Direftor Dr. Kuch Weblau, 11-⸗3: Schallplatten⸗ 
onzert, — 12. Schulfunkſtund. Hheilor Albert Jsnard lieſt aus 
EDU Schultexten. — Mäfchenfunk: Marion Liudt. . 

16—1735 2. Lonzertmeiſtex Volk. Slalaf. 

  

    

  

— 

20, Aücenhünpße, liPrensiſths & R chul — „ Jugendſtunde. Preu Onen, a omowe: Schul⸗ 
rat, Krankebat, Weblgf. —18.10: Cienachsſcten. — 18 202 Giiern⸗ 
tunde., Feierſtunden für unſere Kinder- Martha Legalis. — 18.5,: 
Münwe,ache. Tie 0% der Verbebnxzunfafe; Poltze prft. 
deunt Froböß. —19.15, Foſst uitpold Stern, Wien, Ueſt aus elgenen 
Werleu. — 20.95; „Dle, Frau obne Kuß.“ Luſtſpiel mit, Mu, 1 
2 AÄtten von, Mich. Keßler. „Gelangstexte, pon, Willi Follo. nitt 
von Walter Kollo. Regis: Kürt Le ng Menenieleli Letinua: Karl 

5 22.15: Wetterbericht. afüntenig eiten. Spörtfunf. 
nanß. rtraanna aus Berlln! Tanämuſik. Kavelle 

    

Programm am Donnerstag. 

Sallultttentgfiangt LomPgrdh, omt Lhomaß erglel 
„ „HSüs, — udw mas „,Klein⸗ 

v: piee aserei b „ — 16.91ß.— ext. 
vonm, Slaßtballenfalon. — 18 Die Relſ ionen dez alten Drſeuts: 
Erpfeffor Dr. Schgeder. — 
Konve faltun:Dl. Wibnnnun, Hebert 
onverſation: L. 3 ann, ꝛ, ebertra 

bergerionsertmeſſterbes, , Wlosh⸗ Grlo ſeit, Kirch. 
on Oberger Fu u 

Wiltael: Erich Seidler. = 21.93: Einatler,Aben „ Megie: 1 Nor. 

11.40 
Ma⸗ 

15,30: Litergriiche 

    

  

ſche, Erſte * p 65 ſt) 20,eCughiſche Ruwo⸗ 
Wierckuſti. , 

Li ſem 
      Regie: 

mann. I. „Spiel zu, Dritt.“ Von Franz, Paul, 2. 
jünf. Kigtctt von. Franz Paſl. — Meitellss Kelterbericül. 
Tagesnenigketten. Sportfunk. 

  

Helft Unfälle verhüten. 
In dieſen Tagen finder, wie belannt, im geſamten 
Deutſchen Reiche und in Deuiſie die Unfallver⸗ 
hütungswoche ſtatt, Unſer Bild zeigt Berliner 
Schüler, die von Rektor Hauer über die Verlehrs⸗ 

regeln belehrt werden. 

ſchaftliche Abteilung und in Diſziplinen für techniſche Be⸗ 
triebswiſſenſchaft, für Produktion und Abſatz, Lehrbetrieb 
und kauſmänniſche Wiſſenſchaften. 

Lohnerhöhung im oſtoberſchleſiſchen Baugewero.. 
Die Schlichtungslommiſſion eniſchied über denu Lohnlonflik! 

im oſtoberſchleſiſchen Baugewerbe. Nach längerer Verhandlung 

wurben die Löhne der ungelernten Arbeiter um 7 Proz, und 
die der qualifizierten Arbeiter über 19 Jahre um 9 Proz. er⸗ 

höht. Dieſe Vereinbarung gilt ab 1. März, läuft bis Ende 

dieſes Jahres und kann von da ab mit vierzehntägiger Friſt 

gekündigt werden. 

Gemeinſame Verhandlungen in England. Der General⸗ 
rat der britiſchen Gewerkſchaften beichloß am Dienstag 
die Einladung der Feuderation der britiichen Induſtrie 
Unternehmer⸗Spitzen⸗Verbände) und der nationalen Fen⸗ 
deration der Unternehmerorganiſativn (Arbeitgeber⸗Spitzen⸗ 
Verband) zu gemeinſawen Verhandlungen über die 
ſchwebenden wirtſchaftlichen Probleme anzunehmen. An 
den bisher gejührten Verhaudlungen nahm nur ein Teil 
der britiſchen Induſtrie, und zwar die ſogenannte Mond⸗ 
Grnppe, teil. 

———————————————— 2————————————2———— ..——: 
  

„Bburgeois bleibt Vourgeois“. 
Berliner Theater. 

Das war eine ſchwere Enttäuſchung! Nach ſo vielen. in 
den Namen ver Autoren gelegenen Verſprechungen. Ein⸗ 
muſikaliſche Komödie wurde uns in Ausſicht geſtelli, frei nach 
Moliere, bearbeitet von Ernſt Toller und Walter Haſenclever, 
mit Chanſons von Hermann Keſten, Muſik von Friedrich 
Holländer, inſzeniert von Aletis Gransiſty, dem Regie⸗Zar 
des ruſſiſch⸗jüdiſchen Theaters. Das mußte eine tolle, kecke. 
aggreſſive, von Heutigkeit ſtrotzende, ſchlagende und ofeifende 
Satire gegen den Bürger werden. Denn Moliere iſt doch ein 
Dramatiker, und Toller hat doch Mut, Haſenclever iſt auch nicht 
von geſtern, Keſten kann moderne Chanſons ſchreiben, Holländer 
hat muſikaliſchen Witz, und Granvwſty iſt ein als Zauber⸗ 
künſtler der Bewegung international abgeſtempelter Mann. 

Und dennochtiſt aus der Zuſammenarbeit dieſer ſechs Leute 
ein fades, verftaubtes, kraftloſes, richtungsloſes Schnörkel⸗ 
Theater geworden, das nur durch die keſſe Trude Heſterberg 
und durch Pallenberg vor einem völligen Fiasko bewahrt blieb. 

Molieres „Bürger als Edelmann“ diente zur Unterlage und 
als Anlaß zur modernen Parallele. Sein Emportömmlinas 
Jourdain, ein vor den Grafen⸗ und Fürſtkronen im Staube 
kriechender Raffte aus dem Jahrhundert Molieres, der ewige 
Bürhier, der mehr ſein möchte und ſich dem zweiten Stunde an⸗ 
biedert, die uAngebildete Ellenbogenhvänc bürgerlicher Obſer⸗ 
vanz, vom Gemüſehändler zum lakaienſchinde⸗den Geldgeber 
adliger Hochſtapler avanciert, wird im erſten Teil von Gra⸗ 
nowſtu mit Revuezauber und Bewegungs⸗Artiſtit allzu naiv 
breit vorgeführt. Das iſt ſchon bei Moliere eine für unſere 
Nerven und unſer Hirn zu dickflüſüge und behäbig⸗ſpaßige 
Sache. Von Granowſty wird das nochmals ausgewalzt. Aber 
dafür ſollte ja nun der Clou von Gnaze, der zweite, moderne 
Teil entſchädigen. Herr Jourdain wurde zum modernen 
Warenhausbeſitzer Jordan; er ſitzt im Frack mit Fran Jordan 
am Ende des erſten Teils in einer Projzeniumsloge des 
Theaters und ſteigt dann auf die Bühne ins Ehebett. Und 
dann rollt mit einigen Variationen das Leben des modernen 
Emportömmlings ab. VBougevis bleibt Bourgeois, d. h. der 
muderne⸗ Gronbürger läßt ſich gleichfalls morgens von ſeinen 
Domeſtiken verarzten und umßhegen. früher kriegte er ein 
Kliſtier —nach Granowſly mit der Feuerſpritze —, heute macht 
er Gynnaftikübungen, er verhandelt ſeine Tochter an Adlige, 
ſpricht Fremdwörter falſch aus, ſchielt auch in der Republit, 
nach apliger Geſellſchaft und ſo. Es iſt genau ſo wie früher, 3 
bkloß in anderer Fozm — ſagen Toller, Haſenclever und Gra⸗ 

     Uoinſiu. Die Soche ſchliegt ꝛuit einem nveiten Einjiall Gra⸗ 

  

nowjtys, mit einem Koſtümfeſt bei Jordan, auf dem alle im 
Koſtüm des erſten Teiles aufmarſchieren. 

Das alles iſt nicht nur in der Sache, ſondern auch in der 
Form viel, viel weniger als ſelbſt auf dem heutigen bürger⸗ 
lichen Theater, vor allem auf dem Berliner an Satire gegen 
den Bürger möglich und denkbar wärc. Das iſt nicht der 
moderne Induſtrie⸗ und Handelskapitän, den Toller und Haſen⸗ 
clever hier zu karrikieren verſuchten, ſondern Herr Raffte, und 
nicht Herr Kaffke, wie er wirklich war, ſondern wie ihn der 
kleine Moritz oder die „Fliegenden Blätter“ ſich vorſtellen. 
Und das iſt überdies noch ſo witzlos, naiv humorig und un⸗ 

ſcharf geftaltet, daß es einem in der Seele leid tut, den Namen, 
vor allem Tollers, in dieſe untapfere, degoutante und lang⸗ 

  

— Angclegenbeit verwickelt zu ſehen. Sicher iſt die Unter⸗ 
age 

  

fe von Granowſtus dekorativem Revuezauber um vieles 
rlichärſt und verzuckert worden; aber auch ohne ihn wäre leine 

reine Frende aus dem Mannſtript gewachſen. Schade. 
Heinz Eisgruber. 

Sind die van Gonhs wirklich fulſch? 
Wie Wacker ſie erworben hat. 

  

Kaum eine. Affäre hat die Kunſtweltsdes In⸗ und Aus⸗ 

laudes ſo erregt, wie das Auftauchen angeblich gefälſchter 
Gemälde van Goghs auf dem deutiſchen Kunſtmaxkt. Wie 
man ſich erinnert, ſollte der Berliner Kunſthäudter etwa 

30 Gemälde des Meiſters, deren Echtheit von dem nam⸗ 
haften bolläudiſchen Kunſtforicher Dr. Baart de la. Faille 
angezweifelt wurbe, in den Handel gebracht haben. Wacker 
jelbſt hat bebauptet, die Gemälde auf Linwandfreie Weiſe 
von einer ruſſiſchen Emigrantenfamilie in der Schweis er⸗ 
morben zu haben. 

Die Frage, ob die umſtrittenen 30 Bilder van Goghs 
nun wirklich falſch oder echt ſind und welche Rolle der 
Kunſthändler Wacker in der ganzen Angelegenbeit geſpielt 
hat. beſchäftigt die Berliner Kriminalyolizei noch immer. 
Eine ganze Reihe von Gemälden aus der beanſtandeten 
Serie ſſt jetzt nach Berlin zuſammengebracht worden. In 
der Rativnaigalerie werden insgeſamt 17 der angezweifelten 
Bilder unter Verſchluß gehalien, wo ſie jedoch einer 
öffentlichen Beſichtigung nicht zugänglich ſind und nur 
Erperten zur Verfügung geſtellt werden. Die reſtlichen 
Bilder, deren Authentizität in Frage geſtellt wurde. be⸗ 
finden ſich im Auslande, und zwar ſind 6 Gemälde an den 
ruſſiſchen Vorbeſttzer, deſſen Namen Wacker bisher krampi⸗ 
haft geheimhält, zurückgegeben worden; drei beiinden lich 

Amerika, drei in Holland und je eines in England und 
der Schweis⸗ 

Ein mißolückter Theaterverſuch. 
Mordprozeß als Drama. — Der Zuſchauerraum als Bühne. 

Der bekaunnte Mordprozeß Donner, der ſich in Dresden 
nbſpielte, und der in aller Welt Aufſehen erregle, iſt von 

dem Altonaer Heinrich Chriſtian Meier zu einem Drama: 
„Amrie Delmar“, verarbeitet worden, und das Reußiſche 

Theater in Gera hat dieſes Stück zur Uraufführung gebracht 

Der Stoff: Ende 1926 wurde eine gewiſſe Annemarie 
Donner und ihr Geliebter Krönert überführt, den, Ehe⸗ 
mann der Fran vor einem Jahre gemeinſam ermordet zu 

haben. Krönert nahm ſeit dieſer Zeit die Stelle des ermor⸗ 

deten Ehemanns ein. Trotz des Todesurteils der Geſchwo⸗ 

renen trat damals nachträglich eine Begnadigung ein, da ſich 

berausſtellte, daß die Tat inſolge der unglücklichen Ehever⸗ 
hältniſſe der Annemarie Donner und infolge belaſtender 

Familienverhältniſſe eine gewiſſe mildere Beleuchtung er⸗ 
fahren hatten. 

Dieſen Stoff hat nun Heinrich Chriſtian Meier in „Amrie 

Delmar“ verarbeitet, und zwar mit knalligen Effekten, die 
zum Teil geeignet ſind, das Publikum mitzureißen, auf der 

anderen Seite aber abſtoßend wirken. Die Sprache des 

Stücks iſt teilweiſe ſchwulſtig, dunkel und erotiſch⸗myſtiſch, 

dann aber wieder außerordentlich trefſſicher und tempera⸗ 

mentvoll. 
Das Reußiſche Theater in Gera arbeitete mit einer neu⸗ 

artigen Szenerie. Man verlegte die Bühne zum Teil in den 
Zuſchanerraum. Mitſpieler traten unverſehens im Publikum 

auf. Schauſpieler ſprachen vom Parkett auf die Bühne, von 

der Galerie ins Parkett, von der Bühne auf die Galerie. Es 

ſollte einen parlamentartigen oder gerichtsſaalartigen Ein⸗ 

druck erwecken. Nicht unintereſſant, aber auch nicht ge⸗ 

ſchmackvoll. — Das Publikum ſtand ſowohl dem Stück, als 

auch der Regie verſtändnislos gegenüber und verhielt ſich 

anfangs durchaus reſerviert. Zum Schluß aber riſſen über⸗ 
all übereifrige Bewunderer auch das Publikum zu ſtarkem 

Beifall mit, ſo daß der Antor widerholt erſcheinen EOe 

  

  

Bierzigjähriges Bühnenjubiläum. Eine der größten Dar⸗ 
ſtellerinnen der ruſſiſchen Bühne, Frau A. Jablotſchkina 

vom Kleinen Staatstheater in Moskau, feiert in dieſer Sai⸗ 

ſon das Jubiläum ihrer 40jährigen Tätigkeit an dieſer 
Bühne. Ein Feſtausſchuß unter dem Vorſitz des Bildungs⸗ 
kommifars Lunatſcharſki bereitet eine Reihe von L Buhnn 

für die Juvilarin vor. Am 20. März ſindet auf der Bühne 
des Großen Staatsopernhauſes eine Feſtaufführung der 
„Marie Stuart“ von Schiller ſtatt, eine der berühmten   Rollen der Fablotſchkina. 

 



  

  

Die Mahnungen der U 

Vierundſechzig 
Deutſchlaud dem Molych Uufe 
Zeitraum eines Jahres Vierundzwanzigtauſend. 
ſchweigen von der um ein Vielfache größeren 
Unfall zu Krüppeln gewordenen. 

Das ſind Ziffern, die uns erſchrecken müſſen. 
aber auch dringend die Frageen⸗ 
hekatomben nicht 
ſich dies ermöglichen läßt. 

Aufgabe dieſer kurzen Zeilen kann es nicht ſein, 
ein Allheilmittel gegen Unfälle 

anzupreiſen. Ein ſolches wird 
Weiſen nicht geſunden werden. 
darum bandeln, 
ihrer Herbeiführung entgegenz 
wie die Geſtirne des Himmels. 

Handeln lann es ſich ledial 
herbeizuführen, 

und unvorſichtla. Wir habenen 

unſer Leben „gefährlich“ 
iſt. Es fehlt uns das Wiſſen 
ſahren. Wie ahnungslos, um 
ſind die meiſten von uns gegenüber 
ſahren des elektriſchen Stroms, 
unb Kraft verwendet wird. 

Als wir noch die Schulbank 
nehmem Gruſeln in Reiſe⸗ und 
vlelfältigen Geſahren der Wild 
licher Entwicklungsſtufen, 

dem beruhigenden Bewußtſein, 
ynd in einer hohen Kultur erſchloſſenen Teflen der Erde be⸗ 
heimatet zu ſein. 

Wer Augen hat zu ſeheu, dem erſcheinen die Ungeheuer aus Vorzelt und Wilönis beluſtigend harmlos im Verhleich 
zum raſenden Verkehr, den gigantiſchen 
frequenzſtrömen. 

Die dankenswerte Aufgabe, 
die Augen zu öffnen, haben di 
ſchaften zufammen mit dem Senat es übernommen, indem ſie 
cine Danziger Unfallverhütungswoche 

Duwo 

Februar bis 3. März d ins Leben rieſen, die vom 24. 
gehalten wird und zu 
die Bebörden, die Gewerkſcha 
die Filminduſtrie, die Lichtſpieltheater, 
Verſicherungsträger uſw. 
geſagt haben. 

Praktiſche Erfolge werden 
wenn jeder einzelne nicht nur 
„Augen auf!“ 
zu vermeiden, ſondern, wenn ue 
ihm ſelbſt lieaenden und in ſe 

ihre 

Unſallurſachen erkennt und abſtellt. 

Wafferleitung oder Punpe? 
Die Volizei 

Weil ſie ihre Grundſtücke n 
geſchloſſen haben, 
ſtrafen verhängt worden. 
ſtücksbeſitzer nahm folgende En 
Ohra verſammelten Grundſtlicksbeſitzer, 
anſchluß an die Waſſerleitung 
ſind, erklären einſtimmig: W; 
böswillig unterlaſfen, ſondern 
Anlage das Geld. Wir kämpfen ſchwer um unſere Exiſtenz 

bundert Gulden zur Verfügung, um und haben nicht einige 
uns die Waſſerleitung legen z 
iſt der Meinung, daß die Verordunng des Polizeipräſidenten Unmöglich ſo ſcharf durchzufſäh 
höften gutes Waſſer in 
Die Intereſſenten verlangen 
Strafen und zum allmählichen Uebergang von der Pumpe 
zur Waſferleitung eine Nachf 

Wie dringend aber der At 
Ohra an die Waſſerleitung iſt, 
ſchrei der 21 Einwohner des Hauſes 
September v. X. ſind ſie ohne gefundes 

Eigentümer des Grundſtü 
Hausbeſitzervereins Ohra, der Lehrer Anguſt Groth, Zoppot, Kronprinzenſtraße 4, 
lationszwecken erwarb. 

Seit Erbauung des Hauſes 
Hauswaſſerlettung (Tiefbrunneh mit Matorbetrieb), ge⸗ ſundes und autes Trinkwaſſer. 
erwarh, blieb ein Jahr lang 
bisberigen Form, wurde dann 
gründung, datz das Waſſer aus 
die in eine Art Brunnen hineingeſetzt iſt, entnommen werden ſolle, in deren Nähe eine große Abortgrube liegt. Dieſe Abortgrube iſt ſeit drei Jahren nicht ge⸗ reinigt. Das Waſſer der Gart 
Medizinalrat Dr. Birnbach 
kam der Beſcheid, daß das W 
begrenzter Zahl enthält, 
ungenießbar iſt. 

jonen viel Waſſer gebrauchen, 
ihrer Unzulänglichkeit oft defe 
bewohner aus einem Grab 

Alle Verſuche, den 
waren vergebens. Die Poli 
für beſugt, gegen dieſe Zuſtänd 
auf den Privatélageweg. Im 6 
ſchnelle Abhilfe dringend gebote 
Im Sommer v. 

Auch waren Todesfälle zu 
den Genuß dieſes verpeſteten 
Der Hausbeſitzer erhält pünktlich ſeine Miete, 22 bis 27 Mart Friedensmiete, die gleichzeiti 
pumpe ſeit Vorkriegszeiten be 

EE 
Tüglich 64 Tote durch Unfall! 

wertvolle Menſcheuleben fallen täglich in 

geſteuert werden kann und auf welche Welſe 

alle Unfallmöglichkeiten nachzuweiſen, um 

die auf lauernde Unjallgefahren achten lernt 
oder mit anderen Worten. zu unfallſicherem Verhalten erzieht. 

Daran iſt es nämlich gelegen: Wir Heutigen, in eine hochtechniſche Zeit Geſtellten, ſind den 
negenüber, die uns in Haus und 
ſtatt und Betrieb bedrohen, noch zu unwiſſend, daher harmlos 

von reißenden Tieren, wilden Ein⸗ 
geborenen,Ubermächtigen Elementen, und waren erſſüllt von 

deren 

beſſer als bisher um ſich ſchnut, um Gefahren 

  

ſind über Hausbeſitzer in Ohra 
Eine Verſammlung dieſer Grund⸗ 

ausreichende. 

mithin in rohem Zuſtande 
Einige Einwohner haben 

zerauetſchie und auch lebende Fröſche beraufgepumpt. 
Da die im Hauſe wohnenden 21 Familien mit über 100 Per⸗ 

enloch, 
benachbarten Grundſtück ſich befindet, Waſſer ſchöpfen. 

ſkandalöſen Zuſtand zu beſeitigen, 

J., berrſchten in dem Hauſe injolge der 
unhygieniſchen Verhältniſſe Ty phus und Scharlach. 

  

ufallverhütungswoche. 

all zum Opfer. Im kurzen 
Ganz zu 

Bahl der durch 

Die ung 
ahelegen, ob ſolchen Menſchen⸗ 

der 
nicht 

dem Stein 
ſich auch 

auch mit 
„Es kann 

narbeiten. Ste ſind unzählbar 

ich darum, jene Anfklärung 

Gefahren unferex Zeit 
Beruf, im Verkehr, in Werk⸗ 

noch nitht gelernt, daß 

um die rinas drohenden Ge⸗ 
nur ein Beiſpiel zu neunen, 

den todbringenden Ge⸗ 
wie er im Haushalt für Licht 

drückten, laſen wiremit ange⸗ 
Abentenergeſchichten von den 

nis und der Vorzeiten menſch⸗ 

li einem geſitteten Zeitalter 

Maſchinen, den Hoch⸗ 

den nichtſehenden Zeitgenoſſen 
te Danziner Berufsgenoſſeu⸗ 

J. ab⸗ 
wirkſamer Durchflührung 

flen, die Wirtſchaftsverbände, 
der Rundſunk, die 

tatkräftige Unterſtützung zu⸗ 

   

frellich nur erzielt werden, 
nach dem Motto der Duwo: 

r auch in ſich blickt und die in 
iner Einſtelluna begründeten. 

greift ein. 

icht an die Waſſerleitung an⸗ 
Polizei⸗ 

tſchlieung an: „Die heute in 
welche wegen Nicht⸗ 

in Strafe genommen worden 
ir haben den Anſchluß nicht 
in erſter Linie fehlt uns zur 

u laſſen. Die Verſammlung 

ren iſt, zumal auf allen Ge⸗ 
Mengen vorhanden iſt. 

Niederſchlagung der 

riſt vongs Jahren. 
uſchluß aller Grundſtlcke in 
beweiſt am beſten ein Rot⸗ 

Mühlenweg 2. Seit 
Trinkwaſſer. 

tckes iſt der Vorſitzende des 

der das Haus zu Speku⸗ 

bezogen die Mieter aus einer 

Als Groth das Grunbdſtück 
die Waſſerverſorgung in der 
aber eingeſtellt mit der Be⸗ 
einer kleinen Gartenpumpe, 

tenpumpe wurde von Herru 
er unterſucht. Vor 8 Tagen 
aſſer Bakterien in un⸗ 

iſt die Gartenpumpe infolge 
kt. Dann müſſen die Haus⸗ 

welches auf einem 

zei hält ſich bis jetzt nicht 
eh einzuſchreiten und verweiſt 
ffentlichen Intereſſe iſt jedoch 
n. 

verzeichnen. die wir nur auf 
Trinkwaſſers zurückführen. 

als Entgelt für die Mptor⸗ 
rechnet war und auch beute   

noch iſt. Am öſſentlichen Outereſſe ileſß es, dat Herr Groth geäwungen wird, den Bewohnern ſeines Hauſes geſumdes Waſſer zu liefern. 

Bandendiebſtähle. 
Der Schuhmacher Auton Zypietfi und der 

Ayhann Karcz waren im Junt, vorigen Jahres ans dem Uuterſuchungsgefängnis in Berent ausgebrochen und be⸗ nutzten die Kreiheit zunächſt einmal dazu, über die Greuze in den Freiſtaat Danzig zu gelangen uud ſodaun in Ge⸗ meinſchaft mit dem Bruder Anguit des g. einen bis in den Auguſt hinein dauernden Raubaug im Kreiſe Danziger Hühe und ſchließlich auch in Oliva und Houpot zu unter⸗ nehmen. wo Anton 3. und K. dann ſchließlich in die Häude der Polizei gaerieten, während Auauſt Z. in Neuſtadt feſt⸗ nenommen wurde und dort noch fitzt. 
Wegen Bandendiebſtahls in 10 Fällen ſtanden die beiden jetzt vor Gericht. Unter dem Verdachk der Hehlerei mit⸗ annetlaat waren der Landwirt D. aus Nieder⸗Hölle., ein Schwaaer des Z. und deſſen älterer Bruder, ein Fleiſcher aus Scherniau. Dieſe beiden wurden freigeſprochen, da die Beweisaufnabme zu ihrer Verurteilung nicht genügend Grund ergab. 
Die beiden Aueklagten leaten ein umfaſſendes Geitänd⸗ nis ab. Sie hatten es hauptſächlich auf 

Lebensmittel und Aleidungsſtücke 
Für aewöhulich ſtienen ſie nachts durch eine 

nachdem ſie den Kitt ge⸗ 

  

„Arbeiter 

abgeſehben. 
berausgenommene Fenſterſcheibe, 
leckert hatten, in die Kaufländen in Dörfern ein und nah⸗ men mit, was ſie tragen kounten. Iu einigen Källen hatten ſie dazu ſogar ein Fuhrwerk mitgebracht, das K. vorher ge⸗ 
ſtohlen hatte. In vöblau räumten ſie den Barbierladen 
gründlichſt aus, nabmen fämtliche Haarſchneidemaſchinen, 
Raſiermeſſer. Seifen uſw., mit ſich. ů 

Die geſtoßhlenen Dinge verſuchten ſie zu Geld zu machen, 
teilweiſe dienten ſie zur eigenen Ernährung. Die Anae⸗ 
klagten behaupteten, aus Noſ zu den Diebſtählen getrieben 
worden zu ſein. Nachdemes ihnen gelungen war, in den 
Freiſtaat zu kommen, bätten ſte ſich um Arbeit bymüht, 
ledoch infolge des Mangels gültiger Papiere keine belom— men. In einigen, Fäflen beſtritlen die' Angeklaalen ihre Schuld, die ihnen blerbef auch nicht nachenweifen war. 

Wegen ſchweren, Diebſtahls in is Fällen, einem ver⸗ 
ſuchten ſchweren Diebſtahl und zwei einſachen Diebſtählen 
wurde Anton . zu einer Geſamiſtrafe von ! Jahren Aucht⸗ 
baus. K, wegen 11 ſchweren, eines verſuchten ſchweren Dieb⸗ 
ſtlahls und eiues einſachen Diebßahls zun3 Fahren Zucht⸗ 
bhans verurteilt. Veide uahmen die Straſen au. 

Der Falſchmünzer im Sriedhofsabort. 
Die Bernfungen verworfen. 

Im Dezember u. J. wurde der Expedient Kurt Müller 
derbaſtet, der einen Abort auß dem alten Heiligen-Leichnam⸗ 
Friedhof als Falſchmünzerwerkſtatt benutzt uud dort ſalſche Flinfundzwanziggulbenſcheine hergeſteüt hatte. — 

Ueber die damalige Verhandlung haben wir ausführlich 
berichtet. M. war zu zwei Jahren Gefänanis unter Berück⸗ 
ſichtigung mildernder Umſtände verurteilt worden. Sowohl 
der Verurteilte, wie ouch die Staatsanwaltſchaft hatten gegen 
das Urtefl Berufung eingelent, die geſtern vor' der Straj⸗ 
kammer I zur Verhandlung gelangte und zwar ebenfalls, 
wie die erſte Verhandlung, aus Staatsintereſſe unter Aus⸗ 
jchluß der Oeffenllichkeit. Der Vertreter der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft beantragte unter Hinweis auf die Gemeingefährlich⸗ 
keit des Treibens des Angeklagten eine Erhöhune der Strafe 
auf zwei Jahre und neun Monate Zuchthans, während der Verteidiger des Angeklagten eine Herabjetzung der Straſe 
beantragte, da der Angeklagte ſich in großer Not befunden 
babe und die Herſtellung und Ausgabe der Scheine nur in 
ganz geringem Umfange erfolgt ſei. 

Die Strafkammer verwari ſowohl die Berufung der 
Staatsanwaltſchaft als auch dieenige des Angeklagten. Bei der Feſtſetzung der Strafe durch den erſten Richter wären 
die von der Verteidigung augeführten, zugunſten des An⸗ geklagten ſprechenden Dinge bereits berückſichtiat worden, ſo daß die Straße von zwei Fahren Gefängnis angemeſſen 
erſcheine. Der Angeklagte erklärte darauf, die Strafe an⸗ 
nehmen zu wollen. 

Der Traum vom Pacudies. 
Dr. Joſef Lnitpold Stern über die Utopilten. 

Den großen Utvopiſten, denen, die den Traum vom Paradies, von der Welt ohne Klaſſengegenſätze geträumt 
haben, galten die Ausführungen, die geſtern Dr. Joſef Luitpold Stern im Kurſus des Arbeilerbildungsaus⸗ 
jchuſſes in der Peixri⸗Schule machte. Zu feder Zeit gab es 
Mänuner aus den herrſchenden Schichten, die die Unſinnig⸗ 
keit und das Verhängnis der Klaſſenteilung und des Privat⸗ 
einentums einſahen und von dieſer ihrer Ueberzengung 
literariſch Bekenntnis ablegten., Mit beſonderer Ausführ⸗ 
lichleit behandelte er den Roman des Thomas Morits 
„litopia“, und berührte in dieſer Verbindung auch den 
unſerer Generation noch heſteus bekannten Roman „Nück⸗ 
blieck aus dem Jahre 2000“ von Bellamy. Sodann gab der 
Reduer eine kurze Darſtellung der Gedanken Platos. Saint 
Simons. Touriers, Prondhons und Weitlinas. Er be⸗ 
rüihrte ferner die Churtiſtenbewegung in England und die 
Lage des Proletariats zu dem Zeitpunkt, in dem die Ma⸗ ſchine ihr revolntionäres Werk beginnt,. Der Lage des 
Proletariats ſeit jenen Tagen gilt der heutige Abend, an 
dem das Thema „Die induſtrielle Hölle“ behandelt wird. 

Der, Beſuch des Kectiteen Abends bewies erneut das 
aroße Inkereſſe der Arbeiterſchaft an dem Kurſus. 

  

  

  

Neue Ausſtellungen im Stadtmuſeum. 
In den Ausſtellungsräumen das Stadtmuſeums, die 

neuerbings mit Zentralheisung verſehen wurden, ſind zur 
Zeit Handzeichnungen von Wilhelm A. Stryowſki ansgeſtellt⸗ 
Frofeſfor W. A. Stryowfki, 1834 in Danzig 'en, war viele 
Jahrzehnte als Lehrer an der hiengen Ku ſchule tätig und 
war zugleich Kuſtos des Stadtmuſeums. An ber Stelle ſeiner 
Tätigkeit ſind jetzt mit den gröſttenteils aus dem Befitze 
ſeiner Witwe ſtammenden Zeichnungen die dem Muſeum 
gehörigen Gemälde vereinigt. 

Die Ausſtellung von Gemälden und Aauarellen Karl 
Schmidt⸗Rottluffs wird nur noch bis Sonntag, den 3. März, 
zuhänglich ſein. ů — 

Etwa eine Woche ſpäter wird eine Ausſtellung von Ar⸗ 
beiten Chriſtian Rohlfs' erßifnet werben, die in Answahl 
einen Ueberblick über das Schaffen des in dieſem Jaßire 
achtziaiährigen Künſtlers von den achtziger Jahren des vo⸗ 
rigen Jahrhunderts au bis auf uuſere Tage geben wird. 
Zahlreiche Muſcen und Privatſammler aus Nord⸗ und Woſt⸗ 
beutſchland haben durch Leihgaben das Zuſtandekommen 
dieſer Ausſtellung gefördert 

  

  

Pum ſtellvertretenden Norſteher der u 
nriſſion iſt Frau Hedwig Patzke, wohnhaft Langfuhr, Pofa⸗ 
dowſkyweg 74, beſtellt morden. 

*** 
  

Unterſtützungen 3 
den Nndaulnſtigen an die friiche Vufl, 

10. Wohlfahrtskom⸗   

L 

Er wollte ſich reinwaſchen! 
Der Gemeindevorſteher von Sberkahlbude ſtiühlte ſich 

beleidigt, 
Wegen Beleidinung des früheren Gemelndevorſtehers Schulz in Oberkahlbude hatte ſich der Stellmacher Adolf N. von dort uor dem erweiterten Schüffengericht, zu verant⸗ worten. Während der vergaugenen Gemeindewahlen im lecten Herbit hatte N. ais Spitzenkandidat der Sozialdemo⸗ tratiſchen, Nartei dort Flunblätter verteilen laſſen, auch zum Teil felbſt vertvilt, in welchen der bisherige Gemeindevor⸗ lleher S. erheblicher Vergehen in Amke bezichtigt wurde, darunter auch 3. B., daß er Megebauarbelfer nzwar den Betraa fü'r Hnvalibenmarken vom Lohn abaegzogen, die Narkenaber nicht richtig geklebt habe, und auch einine audere Dinge in bezug auf die Reuten⸗ ahszahlung, ſywie, daß S. den h Dechu hintertrieben habe. N. gab an, daß ihm die nenen Schulz in dem Flugblatl vorgebrachten Dinge nach Angabe der Geſchädigten bei einer Vernehmung zu Prototoll gegeben wurden, worauf ihin ſpäter dle Flugblätter zunegangen wären. Der als Zeuge vernom⸗ mene frühere Gemeindevorſteher beſüritt natürlich die khm in dem Fluablatt gemachten Vorwürſe. Wenn er die Marken nicht immer richtig geklebt habe, ſo ſei das auſ den häufigen Wechſel der, Arbeiter zurückzuſühren. Daß er einer Orts⸗ armen Abglige von der Rente gemacht, ſei daher gelommen. daß dieſe ihm noch Fuhrlohn und für andere Dinge Geld ſchuüldete. So verſucht er ſeine Vergehen zu bemänteln. 
Erſter Statsanwalt Dr. Grahmann vertrat die Anklage. AN. habe die Verbreitung des Flügblattes unternommen und ſei bis zu einem gewiſſen Grade für deſſen Juhalt verant⸗ wortlich. Der Straſantraa lankete auf 50 Gulden. Der e⸗ 

richtshof gelaunte zur 

Freiſprechung, 
da der Schutz des § iůg des Strafneſetzbuchs im vollen Um⸗ 
ſange N. zur Seite ſtünde. Ihm war als Spitzenkandidat der 
Sozialdemokratiſchen Partei daran gelegen, daß er in den 
Gemeindevorſtand gewählt zoltrde, wobei das Zlunblatt als Mittel zum zweck diente. In dem dem früheren Gemeinde— 
vurſteher gemachten Vorwurf, daßer den Waühnungsbau hin⸗ 
tertrieben habe, köune der (Gerichkshof lediglich'ein poliliſches 
Kamyfmtittel erblicken, das auch andere Partetien negen⸗ 
einander erhoben haben. Darüber, ob der Norwurſ über den 
der Orlsarmenu gemachten Abzug fü 

    

Gegen⸗ 
leiſtungen berechtigt ſei oder nicht. ſtünde dieſem Gerlehtshof 
kein Urteil zu, und was ſchließlich das Markenkleben 
anbeträſe, ſo ſcheine die Angelegenheit lmmerhin be 
dentlich und und der Vorwurf der Newelvaufnahme nych 
nicht gauz unbegründef. Aus dieſen Gründen habe 
der Gerichtshoſ keine Bedeuken getragen, dem Angeklagten 
den Schuß des 8 ihz des Straſgeſetzbuchs in vollem Umſange 
zuzuſprechen und daher auf Freiſprechung erkaunt. 

Mit dem Meſſer gegen polit'ſche Gegner. 
Da kann die KPD. ſlolß drauf ſein. 

Bürgerwieſen, das in letter Zeit wiederholt Schauplatz 
lärmender Tumulte war, hat wieder einmal einen „aroßten 
Tag“. Bei der Auszahlung der Erwerbsloſenunkerßützung 
ſand ſich auch der Arbeiler Alfred Hein ein. Einige 
Schuäpſe hatten den Moslowiter in die richtige Slimmung 
gebracht. Er krakehlte mit dem kommiſſariſchen Gemeinde⸗ 
vorſteher Müller und ſeinem Nachſolger, unſerem Ge⸗ 
neſſen Habicht, und nriif beide lätlich au. Ulm keine 
Störnng in der Auszahlung der doch bitter notwendigen 

eintrelen zu laiften, ſetzle der Landläger 
Das errente Miß⸗ 

ſallen bei den übrigen Moslaualäubigen. Sie nahmen 
eine feindielige Haltung ein, ſo daß es geraten ſchiun, das 
Ueberfallfommando herbeizuruſen. Doch auſ Anralen 
uUnſerer Genoſſen wurde davon Abitand genommen. 

Sie hatten recht daran getan, denn die beſonnenen 
Elemente beruhiaten ſich alsbald Nur Sein, in deſſen 
Kopf Alkoholdunſt und kommuniſtiſcher Phrafenſchwall ein 

  

wſiſtes Durcheinander bildeten. wollte abjolut mit der 
Sozialdemokratie einen Kampf austragen. Nicht mit 
geiſtigen Wofſen — das lönnen Kommuniſten nichte, ſon⸗    Mit dem oſfenen Meſier in 
der Hand traterrein die Wohnungen verſchiedener bekannter 
Sozialdemotraten in gerwieſen und drohte ſie abzu⸗ 
ſchlachten. Aber ſeine Geauer ſchtenen ihm auch körperlich 
zu überlegen deshalb beließ er es bei den Drohungen. Das 
ſind ſo die Früchte kummuniſtiſcher Vernetzungen, auf die 
die KPD. ſtolz ſein kann! 

dern mit de Mejſe     

   

  

    

Rmier Wetterberitzn 
Verölfeutlichuna des Obſervatortums der & Wreien Studt Dunzig 

Allgemelne lUeberſich!: Die Aktivität der 
Atmoſphäre iſt noch immer ſehr gering. Warmluftmaſſen, die 
über das Mittelmeergebiet oſtwärts vorgedrungen find, 
führen zu Störungen über Zentralenropa., die bis nach 
Mitteldeutſchland von Schuee⸗ und Renenfällen begleite— 
ſind. Auch über Innerrußland iſt eine Störungszone zur 
Entwicklung gelangt, die ſich vom Weiſten bis zum Schwarzen 
Meer erſtreckt und elue merkliche Milderung des Froſtes be⸗ 
wirkt hat., Das ſkandinavpiſche Hoch hat ſich etwas verſtärkt 
und nach Südweſten und Nordweſten ausgebreitet, ſeine 
Intenſität iſt jedoch nicht mehr groß. Im Oſtſeegebiet und 
über Norddeutſchland herrſchenden Froſttemperaturen dürften 
eine langſame Milderung erfahren. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, Schneefälle, mäßige, 
zeitweiſe auffriſchende nöroͤliche Winde. Temperaturen um 
minus 10 Grad. 

Ansſichten für Freitag: Uubeſtäudig. 

Maximum der letzten 24 Stunden: — 5.4 Grad. — Mini⸗ 
mum der letzten 21 Stunden: — 11.8 Grad. 

Nachtvorſtellungen im Stadttheater. Das Künitlerperional 
des Stadttheaters veranſtaltet wie alljährlich am komme 
den Sonntag, dem 3. März, und Sonnabend dem 16. Mürz 
19292, abends 11 Uhr, zwei Nachtvorſtellungen, in denon die 
mit ſo großem Exfolg aufgenommene Danziger Revne 

  

   

„Und der Teuſel lacht dazu“ mit teilweiſer Umänderung 
in Szene geht. Der Reinertrag dieſer Veranſtaltungen iſt 
für die zahlreichen Wohlfahrtskaſſen der Deulſchen Bühnen⸗ 
Genoffenſchaft beſtimmt. Während der Pauſe findet in den 
Wandelgängen Konzert ſtatt. Der Vorverkauf begeunt 
morgen, Donnerstag, an der Kaſſe des Stadttheaters. Alas 
Nähere aus der bentigen Anzeige erjichtlich. 

Sterbefülle im Standesamt II, Langiuhr. Solnt Günter des 
Boctsführers Ewald Rohland, 7 St. — Baugewerksmeiſter Ostar 
Ehm, 70 J 7 M. —. Sohn des Kutſchers Alfred Daniels, tothov., 
Ehefrau Anionie Eichholz geb. Scholz, 53 S.8D§8 M. — Arbeiter 
Max Kehl, 55 J. 1 M. — Unehelich 1 Sohn, S T. 
Duwe geb. Werth, 78 J. ů 

   
Wilwe Emilir 

  

   
Nerantibörtgich für die Redaktion: Frit Weber: ür 2 
Neuud 8 00 n. abeide in. Danzia.. Druch, und 8 
Liuchdruckeneltn Rerlaasgetellchaf' m b. S. DTamla Am Svorndt 

 



  

   

    

        

  

     

   

        

        
      

     
               

    

  

ble plückliche Geburt eines 

Stammhalters zelgen hoch- 
erireut an 

bohzig, den 20. Februnr 1920 
V, Jt, KiinK DOr. Fuehs 

David enn u. Frau 
Reoine veb. Alzenstadt     
  

De med. Ericm Homig 
Spezialarat 

für frauenkranhheiten u. Oeburis/ulfe 

vernonen maueft 

Fidialtoruben 10, 1 
Eingan: Kormelitergasse MNr. 6, 
heganilber dem Haupihannnof 

Telephion 258987 9·It und 3-4 
8 

Donziger Stadttheater 
Geueralintendant Nudol) Schaver, 
Miliwoch, L. Debr. abends 70 nür: Uuneim-Thasterk 

Bugleich g, Vorſtelly ne füir die 
Li ealergeme ude. 

Dauerkarten haben keine Gülttateit! 
Preiſe n (Over) 

  
  

  

   

  

E 

  

i e 
W 7510 Kuf A Gutscheln “ 

15 1011 V Vvoszolger 23hüt auf nllen Plshen. 
Weueßg Wömendi blib⸗ in Du, Aun. auch Sonnteg. halbe Rassenptelst 

Spsaiffenz Döfkar Hriebrich Outie p0r 1—4 Personen 

Der Dikeatos Anfang 8 Uhr 1 Alt (2 Bilderm. 
Trogllhe ea, (2 Biderm Vorverkaut: Luener & Wolil 

eheime Königreich 

Spealalhaus für Polstermöbel 

glänzenden Revue in 32 Bidemn 

Orei Einakter U Dbe Weiniohwiten 

   
   

Eröflne am bdonnerstag,28. Fohruar, meine 

Aussteliungs- und Verkaufsrüͤume 

Vorstädt. Graben Nr. 19 
Sämiliche bol mir zum Vorkau gelangen⸗ 

den Polstermoboel, vom elntachsten 

bis zum olegantesten und modernsten 

Gonre, Sind in elgener Werkstatt unter 

melner Mltarbelt angetertigt und hürge 

Ich für Cualitat und Prelswürdlgkelt 

S. Katz eseseees, 
Tvolephon 270 et 11 Workstatt: Vorstädt. Oraben 24 

Verkaufsrkum 
Vorstädt, Graben Kr. 70 
nobon d. Marfensohule 

    
   

       

    

   
   

     

Jeden Donnerstag 00 n004 rten 
Tltre 7. 

  

lenmonn, 

15, Kem l 

— vanzig 
Sopnia 3, Mure 0 

Auneg i 2 Aviong 13.30, Dhe. V., Tich   
  

irchenoper in 1 Akt U˙ Vildern). 

Sehwergewicht Hrbeiter-Samariterbunti 8. 

  

   
    

od. Die CEhor Des Nintion Der gestern angekundigte 
Burleske Operette in 1 Akt. 

Pperi. Danerkarten Serie I. Preiſe B 
perj. 
'5 8 L 1W„„ Veellesn. S mön: ist heute abend um 7 Uhnr 

1f. Driober b Schan⸗ „ 
Ipil i ilthesigta. Schauſpiel in drei in der (iewerbehalle. 
Kihen von Georg Kalfer. 

  

Nachirate halber noch- Gut erhaltener 

   

  

   

      

   
    

I(Cafè Derra H7 Wi 

‚ 5 
Lorhonenkelles Sahnewafleln oilletgeege Liebe und Hahß. 

   
    

       
   

    

     

         

    

   
     

    

  
Kaftee-Konzerttteeee ev Chribian 

Ein Film von Spannung, Leidenſchaft und Tempo, burchbebt von 
jerrliche Bilder aus Tunis und dem Atlasgebirge 

r. 
l D, bimerbanl. 22 f 

35 ' Sanub, w. Lf retf. 
U H Lů2 ů geſtell m, Kaſz br. Chaſtelongue, We 

lr Veliih, ant, ge 
— 

    

    

       

   

tühle, V 
Woitkerdaffe 

Eiſernes 
20 10.4s Utr, Ende 1.15. Uhr Aunderbeitgeſiel 

mit Matr. u, Koil, vin. 
muli belund des an Crob- Rind 

V Lriicdeit Wwüdertrelllehen uſ-- miit Werbeck Giltn iu, Kanen gefucgt, Aug 
2 Laiiacklsa- werlanfen, Steinzel. Un Püägntalnes 

Sandarnbe 4u, 5. 

üüchenſchränfe. 
lihle, MRertiſos 

2 Parsdles Europas alle, äanderen Mäb. 

Ein Kolturtüm vom Sehwairer volh Din af,eei 
und veihen Hergen in- & Akten vndAnh Aüungal 

    

54.Eder WollSüümEA of. 
Grundſtlick, 

jEll mit, Laben u. freler 
Wohuung, zu kanſen 

  

    

     
     

2* 

— — v Eif. Aü,f 

Donnerstaa. 28. Febr., abends Lat Uhr: 
2 Maft,3) ů 

Hüm s. Mabe: Und der 2. Tenſel lacbi d gO515 Lichtbilder-Vortrag Sitſfichcgaſie h. W. U4 an die Erveb. 

A Unp. PTF—— Getragene Alelder 
ei Pösecieueaun 

Boden Cpeis kauft 7. 
eii] alergaferi 
  einem Vorrpiel über Sage und Ge⸗ AIAL-LeiIaabIuli. 

  

Keongantheg Müßzſ; abends Au, 

  

    

    

Staatstöfater, in, Verlin. (54˙(Tchau“ 
Hiel,. kelne Gellttakeit. Preiſe & (Schau⸗ empfiehill tich zu allen Feallichleiten 

plel). 

schichte mil besonderer Nlusikbear- Schwart. Moganzng. Gut erhaltenes 

wirkung vollen Orcherters 8. ve Schueide 

Direllion A. E. Möller, Danzlüt HÄMHerg. 37. eler ·e. V.p. EEAA Suſver ſau Wagl ucht. 

Ekkehard 
  

  

      

       
     

    
      

   

    
     

  

    

   

    

zum Besten der Wohliahrtskassen der 
deutschen Bühnengenossenschaft 

  

   

          
     

   
      

    

      

    
    

  

   

Sorzialil    
Und ler Teufel lacht lla Ereit- 95 gussze Die Jungfraubahn Seenſaplab 5. 2 Tr. 

Dunsti, Crindelsald i ' —.—.—.—— 
VI Gunstigxe Zublungsweis- Pamees Pasteruetsender éin, aut erhaltener 

Jendiraufoch, 3457 mũ. d. Bi. elektr. Fußwärmer 
Eine Danziger Revue in 24 Bildern 

          

  

  

    

   

ind in woller Auawaht 

O Polstermödel e 
Möbeltabrik 

Aufführung der Revue Valdeck & Scuülz Eiter. 295 m u. d. M. 

nugen 

— Peree Schlaſzinmer 
Stadttheater Danæxig ⏑ V anneſt „ Olte Cebcbhr: Gunreingens 

Pianinos ᷑.AKe beiner Brolkäntengaſße E 
Kronburger 

Mit. Selbiliplelapparat Eefü Ates, Momtens Ergane Aug, unter nass 

   Handwagen dill 
Meinlagen - Die Arte-Schluebt verk, Volzgaſſe 15.1 

era.        
   

  

Mench, 2105 m dl. d. Pi. für ſchl. A2er 

U wiupiab3 

Die böebaie Bahnstation Eurovas. billia zu, werkaufen. 

   

        

Inggirnn, aits m v. d. M. Ger Gen 
leinmal, getrag., bili. 

Her. 

Ubr: 

ü Lors Schlſten von Musikkapelle Freundschait Doihung ges ueilen Orckenen:In veit. Schvelber. Kind.⸗Dreirad 

Hüg, 
Grote Gaſſe 10,11. 

den 3. Mäirg 1929, 2½ nu 6 Mho. 

Wer zwölffäbrige Buzs Barton in ſeinem Schlager: 

Der Teufelsiunge 
Beiptogtammn. 7½ Uhr ſüis Emonchſfetut 

K& 
LDeißpᷣ ſichριðε AIMUAMm 

Seitrum · Huiguriel 
seillich gehant, zusammen mit d. 

Felina-Seilenscliluſ- Bllſtenhalier 

Korseit-Koss 
2IIEE Gros- WolhucbordEσ 1 

     

   

    

   
       

  

   

    

  

    

  

Außerpem: 

       
„in Duell in den Llüfteer 

   

  

Molkerellehrllng 
groß und krättig, nicht unter 
16 Jahren, wird fur Käserel im 
Lreistaat, von sofort gesucht 
Taschengeld wird gewährt 

Werdermolkerol, Mattenbuden 19 

    
   

     

   

       

Mehrore ersilelasaige 

Wäuperomnes) 
tär Kleider- und Seldenstofie 
zum baldigen Eintritt gesucht. 
Persönliche Vorstellung von 10 bis 

12 Uhr vorwittags und 4—5 Uhr 
nuchmittags 

Väulpaus üodk. Ipmn 
G. m. b. H.     

  

b9. 
NELLLiiaa iMmEIAen WUIIUUAIAAIUI —3222W2W2W2m2m2m2m2m2——— 

sonntag. den 3. MArz Wroß: reisfadhen.‚. D.. Welter Zuüra. 2—. — 

und MPiano⸗Haus Preuß, URD— Beabſhaugt,, Ms 

SsSonnabend, den 16. Marz Deilige⸗Geiſt⸗Gaſſe bo.1 2eeei-Libeeäl mit Geſt 1. Zen⸗ 

abends 11 Uhr: Terendhmn, mnere⸗ vorlauſel Jährliche 

x Larmonium Miele 1000 Wibein 

   

  

        

an 
all, bei Schaklhanten . Zürieher die Exvediion. 
„Viervaldlädler See — Kiti %%%t%t„%/ 

— 
VArenshab« buner und Hſ¹1?¹ͤ- 

bret Sce ., Cenier Ste - L.280 Ein ſaſt nener 

Moltiore. vlinderbui 
—bpsreihvett Im Berner Ooeriand u. 1. f. u. zweiräder. 

alt 

——— 
     

  

Elnzelunterricht 
in RelchesKuraschrllt 
Maschinensgchrelben 
Vu. Siceet, Reasehl. 20    

  

Aea. 
echte iſ ng. 
gelbe Kanartenba ne 
253 tauichen G n 

rüiangaffe 15. 5. I. 

W 
Ahiladt, ihrohen e 
Eingaus Ochfengalfe 

Militärbuch 
auf den Vörüin, 

  

  
Seit 8 

SkißEN 76%6 Denhrt 
Drei änd, Ee 1 

  
bei Grünbaum. 

      

Verſalit u. zusammengestellt von Heina Brede u. R. Helm Reſt⸗ Stücke Aletschhorn dei 2 towibs 17 

Tellweise neues Programmp Wint ntel v. 4162 m fl. d. M. —————— — UDUE Stellengesuthe 

F., Sofen v. 2 Cr. Aleischgletscher. Rheneftlelscher Eine Get klinaende 
Konzert und Erfrischungen in den Wandelgüängen laffofa 35 & Erimsei-Hospiz. Furl Finator- ceige EEIEEAEEEEEDEE Witwe, 40 J., ſucht 

Stüble. zräd. Han narhorn 4275 m d. d. Hl., höchster billig in verkauſen. G Veſchälliaung für d. 

V Laſ ab 5 7 waſ aeude Bert der Berner Alpen. g. gnmm birt. Tüchtiger. iunger Vug nunter Km8 e Leparler, 

· . — lattenbnden imme unter Keiß an u 
orv Aaütg 10 Wham an es-Stadtthesterbaae vor Clehn. Lanne ai 8 — St. Gotthard ů OSürdl. Wollengand. G. Schuhmacher Re beöllion. K. f. cn 

5 eralpalgaße, Andermati. ver alle MaſchinenAg. 2 

camn Lumne er , i e 
   Auu. Mirkanien 

  

DObra. NI Geme 
Süditr. Siteren. Uin n — 

  

    

  

   

    
      

    

              

     
    

     

  

     

  

   
      
      

   
        

  

     

      

    

  

    

  

ä— 
Danzig, Am Spendhaus 6. 

Vom 25. Februar bis 2. März: Vortragskurſus 

x. JDSer Lultnold ötem, Wien 
Einführung in den Sozialismus. 
Mittwoch, den 27. 2.: Die Lage der arbeit u‚.— Die inußtrielle Holle 8 arbe enden Klafien 

Sonnerstag, den 28. 2.: Die Enideckung der Seſel ts⸗ 
ban ven,i 1. Saß niaten; 0 hemncat 

Freitag. 1. 4.: Tas Zeitalter d .— fl Am die Miaht Zeitalter der Demokratie. Kampf 

Sonnabend, den 2. 3.: Die werdende Welt. 
Vortrassort: Aula der Petriſchule, Hauſaplatz. 

ů Beginn: 776 Uhr abends. 
Kurſuskarte 250 Gulden, Einzelvortrag 50 Pfeunis. 

Die Karten ſind erhältlich in den Büros der freien Ge⸗ 
erkſchaften, cguferseigen 26, in den Buchhandlungen der 
wi In 5 Srteibie 5 6 Sosiatbenit⸗ 22, Schüſiel⸗ 
tel. Vorſtabiier Geab⸗ En 44 er ozialdemokratiſchen Par⸗ 

Jeder Gewerkſchaftler, jedes Mitglied der Partei, d 
Kultur⸗ und Sportvereine muß dieſe Borträge wahnder. er 

  
  

   

    

E 

Zermatter Elsriesen kenpneriedi ü Klempiermciité Das Malterharn, 4405 m fl g. M. PuggenDindl. 
Der Lynkeszm. 4538 m ü. d. M. 

    

      
      

    

efüteP Liedtte“ Ang. unt. 9848 au die 
bedienen kann geſucht. 

Exp. der Bolksſtimme. 
UEIEEEDEAUE 

  

  

   mil der alien Spl- K. V — 

Dſie Loischherg-Simnlon-Eahn l. 
Dat Serer-Lel ic Kantes Wellis. muiceine willid an Laß Faunßiß meiß. Sirrlon-Hoapix, 2010 mfl. d. M. De. maſchine billia 

Sinrlon, 3368 m. Die Gornerträibahn. vertanfen Zielk 
Zilchlergaſte. 10. 

  

   
Das Engadin 

   

Des Shssete Rochtel Eutorss. Bücpe mgeunt. 
Plz-Bernina zn verk. Neume 
w⸗n . Kiite Srenediergalle. 

Pix-Palu Munfta 
    

PIEZ- Rosegg 
29½ m ü. Gd. M. 
Tachlerva-Hüile. 

Latitlen der riesenhaften Sehaee- 
Lnennkess Müer Harssee⸗ und 

Der Rossegte- und, 
Miertersiscb-Viecber- b 

Nerbermwes 19b, 
acken. 

   

  

Das froße Derby auf dem St. Moritrer Soſen UGbauffen: 

   BSnt.— Cesta Ran.. Sin-Järssg. 
Sanaden.. Peatrestns. Berntas Pas. billin Jorparpen 
230 in unnender, Skilahrt Linab Landoaſſe 

   

   

  

  

  

   
Freire der Plätre, 

  

2:＋. 1. EHare 2—. 
E Bi, 10 Geigcen. ů‚ Lucienb. 12. 

Vorverkauf 3b 26. Febr.: Konzert- 
agentrr Lan, Langgasse 7i. 

      

   

Hintb. rechts. 1. 
(Seiteneingang⸗) 

Der RMoste-Rons, 46838 d. M., 
Soßteite Pert des Sevate. Wend Aette,⸗Mäuich.] dümae . 
Weishorn. Breithorn. Verton Echube Hen Aufwärterin 

Die Rhätische und Hihuln-Aubhn WPßtenarten 
E uvertäſſig, ſauber, für 

Dle. VI. mals, Au. eitina ſuchi. fũ- 

Auniineß,. räler⸗ 2 aufmäd ch ene 

S5iz m fl. d. M. Kei bill, zu verk. 
Hulte. W. . . uggarten d. Lauſpurſche 

wintersport in St. Morit: Jüi Citenbahne p Halldnähterinnen 

Ses. „ Scrvpghankärrenz.—Bobrennen. mamntel und Joppe. v, 5. Wicner 

      
    

          
       

       
      

   

ang: und Parleulore bimig zn verkaufen Junaes 

Kanarienweibchen nicht unt. 13 I, zur 
. laur Zucht au, verr.] Bebiennug d. Güfte 

Zuraliche baben Zuirittt. ndegaſſe 169, . . eeintst, 8 an 

riedensſteck 1, 1. Tr. l. 
Vorzuſtellen 2—1 Ahr. 

Mädchen al? Auf⸗ 
au 3, Kann, 105 meld. 
6.• Wüilept 860 ßen 9. 

Hoppeſche Schutle, 
—9——1— v. 5—7 libr 

Ebhrliche⸗ 
cke, 

zum kaſpter. ſof. geſucht. 

„Dang. Aundfunk, 
Borſtädt. Graben 88. 

—.. 

r. (auch zum Aulernen 

u. Strickwareufabrik 
aeſucht. 

Laſerne Kosgen. 

Mädchen 

nnrant. 

ELvendel Onsses 

Vanttaoßnüſecherei AAi 
Dute Zeitan, vorh. 

unter S an — 
AetExpcditlell⸗ Suchen O. e 

V Nerhb bittet um]Rat und, Auiſchlüßße 
aſch⸗oder ſowie, Vertretungen 

Aufwarteſtelle. in allen, Mochk 
Richert. icaenbeiten ?“ 

SbeABL june. Heob i 
s Mären iund Oobas 

Junges Müt- Sie finden in Her 
10 hee 19 Danziger, Rechts⸗ 
Aufwarte,-eue end, Handels⸗Aus⸗ 
Denergaſie 11.—2. Piedeirö te 2. pt. 

Seuber, Frau lucht jerdetränte 2 v5 
Fanbere feit nucht gewiffenbaften Wei⸗ ; 
Aumertelteld iien.ſand in allen Fäſien 
Bormittaa ud. Fon⸗Erwerbslole erhalten 
1 983 an 5 Ang.kurtenlofe Anskünite 

EXan.O. in allen Rechtsanae⸗ 

       

            

Junges 3 legenbeiten. 

iucht Läbrei VPanl geichke. 
ehritelle Vüßeſvat 9—1 u. 3—7. 

Schneiderin. Ang. Abnden10.   w. Ko3s an die Erß5. Mattenbuden 
— 0 

Wehrhaftigkeit 
Un Sonademokrale 
von Dr. Paul Levi 
Is Seiten — 0. 25 oulden 

Die aktuellsteBroschüre 

SOh⁰0 Lvemniare berelts vergriflen 
Leter potitisch Interessterte 

Solite diese Eroschure iesent 

Zu baben in der 

iunn Daunder olkssümmg 
DfRZiü, m Spendhaus 6 

Schüsssldamm 22 Parauiesgasse 32 
Langiuhr, Anton-Höller-Wed 6 

  

  Fleiſchernaſſe 55. 

  

  
 


